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Für die Monate Auguſt und 
September koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
durch die Poſt bezogen 1,85 „ in den 
Ausgabeſtellen 1,20 Mkt. f 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unsere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
äftsſtelle der „Thorner Preſſe“ 
N 9 1 Preſſe“, 


Poliliſche Tagesſchau. 

Am Mittwoch lehnte die bayeriſche 
Kammer durch die Stimmen des Zentrums 
und zweier Bauerubündler gegen das übrige 
Haus die in früheren Jahren ſtets bewilligte 
Forderung von 100000 Mk. für die Er⸗ 
werbung ausgezeichneter Kunſtwerke, insbe⸗ 
ſondere für die Staatskunſtſammlungen, ab. 
Ju der Debatte empfahl Staatsrath von 
Schraut die Forderung aufs wärmſte. Der 
Berichterſtatter Dr. Schädler wiederholte im 
Schlußworte, das Zentrum lehne die 
eg nur inanbetracht der veränderten 
Lage ab. x . 

inter dem Vorſitz des Kaiſers Franz 
Joſef findet nach der „Neuen Freien 
Preſſe“ am Sonnabend oder Sonntag ein 
Krourath betreffend die Ausgleichsfragen 
ſtatt, dem die Minifter Graf Goluchowski, 
v. Körber und v. Szell beiwohnen werden. 
Am Freitag Vormittag hat Kaiſer Frauz 
Joſef in Iſchl die Miniſter Graf Goluchowski, 
v. Körber und v. Szell einzeln in Audienz 
empfangen. . f 1 N 

Der König von Italien hat feinen 
allererſten Beſuch nach feiner Thronbeſteigung 
in Rußland abgeſtattet. Die Franzoſen hegen 
den dringenden Wunſch, daß ſein zweiter Be⸗ 
ſuch Paris gelten möge. Die miniſterielle 
„Tribuna“ zerſtört aber dieſe Hoffnung, in⸗ 
dem ſie die Nachricht, daß der König von 
Italien im September Paris beſuchen werde, 
für verfrüht erklärt und hinzufügt, ſie habe 
Grund zu glauben, daß der König im Jahre 
1902 nach dem Beſuche in Berlin keine 
weitere Auslandsreiſe mehr machen werde. 

In der am Freitag in Paris ſtattge⸗ 
ſundenen Schlußſitzung der internationalen 
Konferenz zur Unterdrückung des Mädchen⸗ 
handels führte Juſtizminiſter Valle den Vor⸗ 

Der Miniſter hielt eine Anſprache, in 
welcher er der Konferenz den Dank der frau⸗ 


Ausgeſtoßen. 5 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
26. Fortſetzung. 

„Verzeih', liebe Mama! Wenn Du be⸗ 
fiehlſt, ſtehen wir ſämmtlich vom Beeren⸗ 
pflücken ab, mag doch der Gärtnerburſche ..“ 
„Der —“ ſchuitt die Freifrau ihrem 
Sohne das Wort ab, „hat Heute in der 
Baumſchule zu thun, Fanny aber hat nichts 
wichtiges vor und wird ſich mal gern ein 
wenig nützlich machen. Holet alſo von der 
Mamſell en un daun beeilt Euch.“ 

N er beſtimmt kundgegebene 
Wille den Wünſchen der drei Bethelligten 
entſprach? Fräulein Techmar hatte ſchwei⸗ 
gend ſich niedergelaſſen und ihre Näharbeit 
wieder aufgenommen; ſie bemerkte nicht die 
mißvergnügte Miene des jungen Freiherrn, 
dem plötzlich die Luſt vergangen ſchien, den 
Balkon zu verlaſſen, um im Obſtgarten 
Johannisbeeren zu pflücken; doch als Konſine 
Fanny, die ſchon ihren großen Gartenhut 
aufgeſtülpt hatte, ſich zum Gehen anſchickte, 
durfte er von der Begleitung nicht zurück⸗ 
ſtehen. Nachdem Fräulein von Burghauſen 
zwei Binſenkörbchen herbeigeholt, deren eines 
ſie lachend ihrem Vetter über den Arm 
hängte, ſchlenderten die jungen Verwandten 
gemächlich, doch wortlos nebeneinander hin. 

Nach einer Weile wurde Fanny des 
Schweigens überdrüſſig, ſie ſtreifte mit ver⸗ 
wundert forſchendem Seitenblick den doch 
ſonſt redegewandten Vetler und fragte mit 
einem Gemiſch von Schelmerei und lauter 
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Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 


Sonntag den 27. Juli 1902. 


zöſiſchen Regierung ausſprach und hinzufügte, 


Frankreich wünſche ſich Glück dazu, daß es 


in Paris Männer habe verſammeln köunen 
von verſchiedener Herkunft und verſchiedener 
Meinungen, aber geeint durch die Liebe zum 
Guten, die Sorge für die öffentliche Sittlich⸗ 
keit und das brüderliche Band der Wiſſen⸗ 
ſchaft, des Rechtes und der Menſchenliebe. 


Su Frankreich wird die Schließung 
der geiſtlichen Schulen auch im Parlament 
noch zu lebhaften Debatten Aulaß geben. 
Wie der „Gaulois“ meldet, wird der Depu⸗ 
tirte Ribot oder Renault⸗Morlière im Namen 
der Progreſſiſten über die in letzter Zeit 
vom Minister Combes getroffenen Maßnahmen 
eine Juterpellation einbringen. — Am Frei⸗ 
tag unterzeichnete Präſident Loubet im 
Miniſterralh das erſte Dekret, durch welches 
die Schließung von kongreganiſtiſchen Nieder⸗ 
laſſungen in Paris und im Seinedepartement 
verfügt wird. Durch daſſelbe werden 26 
Niederlaſſungen betroffen, welche, vor dem 
1. Juli 1901 begründet, nicht um die er⸗ 
forderliche Genehmigung der Behörden ein⸗ 
gekommen ſind und ſich geweigert haben, ſich 
aufzulöſen. Das Dekret wird am Sonnabend 
im Amtsblatt erſcheinen und ſofort inkraft 
treten. Aehnliche Dekrete, welche ſich auf 
ſolche Niederlaſſungen in den übrigen De⸗ 
partements beziehen, die nicht im Einklaug 
mit dem Geſetz ſtehen, werden ſpäter nach 
Maßgabe der von den Präfekten eingehenden 


Berichte erlaſſen werden. — Als in Paris 


am Freitag Vormittag der Polizeikommiſſar 
des Quartier St. Ambroiſe feſtſtellen wollte, 
ob die Schulſchweſtern einer Schule in der 
Rue St. Maur dem Geſetze Genüge geleiſtet 
haben, verweigerten ihm die Schweſtern den 
Eintritt. Auch in einer Schule in der Rue 
des Haies erklärten die Schweſtern dem 
Polizeikommiſſar des Quartier Charonne, 
daß ſie bis zum Aeußerſten Widerſtand leiſten 
würden. Sonſtige Kundgebungen ſind nicht 
vorgekommen. — Ueber klerikale Kundgebungen 
in der Provinz meldet das Pariſer „Petit 
Journal“ aus Landeruean (Departement 
Finiſtere): Landlente, die die Kongregationen 
in Schutz nahmen, griffen Donnerſtag Abend 
in Saint Möen einen Kraftwagen an, in 
dem ein Breſter Journaliſt mit einem Freunde 
ſaß, und ſchlugen auf die Juſaſſen ein. 
Durch die Drohung, einen Revolver auf die 
Angreifer abzufenern, gelang es den beiden 
Herren, zu entkommen. — Die Radikalen 


„Weshalb denn ſtumm 
are lee Velter ?“ f ee Sie, 
„Pardon! Es iſt unerträgli “ 
— der Freiherr nahm feinen Fur a ur 
wiſchte mit feinem Foulard über die Stirn. 
„Ah ſo — indirekt beſchuldigſt Du die 
„Hitze“ während Dein grolleudes Herz es 
mir zum Vorwurf macht, daß ich Dich in 
die Sonnenglut gelockt? Aber vielleicht“ 
fügte die junge Dame in verſchärftem Tone 
hinzu, „würdeſt Du das meinerſeits zuge⸗ 
muthete Opfer weniger ſchwer empfinden, 
wenn Fräulein Techmar Dir zur Seite ginge?“ 
„Wie kommſt Du auf ſolchen närriſchen 
Gedanken, Kleine?“ lachte der Freiherr kurz 


anf, während fein gebräuntes Antlitz ſich 


flüchtig röthete. a Ä 

„Uebrigens,“ fuhr er erklärend fort „ver 
drießts mich allerdings, daß Fräulein Techmar 
zurückbleiben mußte. Ich fürchte, wenn 
Mama es nicht über ſich gewinnen kann, 
ihre Wünſche in etwas höflichere Form zu 
Heiden, fie demnächſt wieder Umſchau nach 
einer neuen Geſellſchafterin wird halten 
müſſen.“ 

„Nun, was liegt daran? Au Stellen⸗ 
ſuchenden dieſer Art iſt doch wohl kein 
Mangel!“ ü 

„Nichtsdeſtoweniger hielt es das letzte⸗ 
mal recht ſchwer eine geeignete Perſönlichkeit 
zu finden, weil es leider weit und breit be⸗ 
kannt iſt, wie häufig die Geſellſchafterinnen 
der Freifrau von Ellingen wechſeln; ſind die 
Damen jung und lebensluſtig, jo wird ihnen 
das durch Mamas leidenden Zuſtand bedingte 
einförmige Einerlei ihres Aufenthalts in dem 


und Sozialiſten bereiten in Paris eine Kunde 
gebung auf dem Baſtilleplatz als Erwiderung 
auf die Verſammlung vor, die am Sonnabend 
unter der Leitung von Francois Coppee in 
der St. Paul⸗Maucge ſtatlfinden fol, — 
Dem Miniſterpräſidenten Combes gehen fort⸗ 
während von Bezirksräthen, von republi⸗ 
kaniſchen Komitees und Vereinigungen aus 
Paris und der Provinz Zuſchriften zu, in 
welchen die Regierung zu ihrer Energie in 
der Durchführung des Vereinsgeſetzes be⸗ 
glückwünſcht wird. 

König Eduard unternahm am Frei⸗ 
tag Mittag um 12 Uhr eine kurze Fahrt 
auf der königlichen Yacht und wollte gegen 
Abend nach Cowes zurückkehren. — Nach 
einer Bekanntmachung der Admiralität findet 
die Flottenſchan bei Spithead am 16. Auguſt 
ſtalt. 

Auf eine Anfrage wegen der Operationen 
gegen den Mullah im Somaligebiet legte im 
engliſchen Oberhanſe der Miniſter des 
Aeußeren Lausdownue dar, daß ſich im 
vorigen Jahre der Mullah in die waſſerloſe 
Gegend im italienischen Einflußgebiet zurück⸗ 
gezogen habe, wohin ihm die Engländer nicht 
ohne vorhergegangene Verſtändigung mit der 
italienischen Regierung hätten folgen können. 
Jun dieſem Jahre hätte der Mullah wieder 
die unter britiſchem Schutze ſtehenden Stämme 
augegriffen und daun ſich wieder in jene 
waſſerloſe Gegend zurückgezogen. Jetzt ſeien 
aber neue Operationen gegen ihn eingeleitet, 
nachdem die engliſche Regierung ein bes 
friedigendes Abkommen mit Italien ge⸗ 
ſchloſſen habe, das fie in den Stand ſetze, 
auf die Grenzen zwiſchen britiſcher und 
italieniſcher Einflußſphäre keine Rückſicht zu 
nehmen. Uebrigens habe bereits eine große 
Anzahl der Geſolgsleute des Mullah dieſen 
verlaſſen, und man könne hoffen, daß er in 
nicht langer Zeit exemplariſch beſtraft werden 
würde. 

Ein engliſcher Torpedobootszerſtörer 
iſt ſchon wieder einmal von einem Unfall bes 
troffen worden. Eine Lloyddepeſche aus 
Malta meldet: Der Torpedobootszerſtörer 
„Traſher“ lief mit erheblichen Beſchädigungen 
am Bug, die er bei einem Zuſammenſtoße 
mit einem anderen Torpedobootszerſtörer er⸗ 
litten halte, hier ein. 

Wie Belgrader Blättern gemeldet 
wird, kam es an der ſerbiſch⸗türkiſchen Grenze 
zwiſchen dem ſerbiſchen Dorfe Tatſchewaz 
— . e.. m m m] 
einſamen Schloſſe bald langweilig; dazu 
kommen noch Mamas unberechenbare Launen, 
die zu ertragen eine wahre Lammesgeduld 
erfordert.“ 

„Daſſelbe ſagte ich vorhin zu Tante 

Agathe“, rief Fauny. „Mir iſt die himmliſche 
Geduld unfaßlich, mit der dieſe junge, ſchöne, 
reichgebildete Maria den bejehlshaberifchen 
Launen einer Fremden ſich fügt. Ich an 
ihrer Stelle wäre läugſt auf und davon — 
aber freilich, der ſchönen Maria wird ihr 
demüthigendes Sklapenleben dadurch erträg⸗ 
lich, daß der galante Sohn ihrer Herrin 
deren böſe Launen durch doppelte Liebens⸗ 
würdigkeit wett zu machen ſucht.“ 
„Alſo auch boshaft kaun man ſein? Sieh 
ſieh —“ der Freiherr ſchlang raſch feinen 
Arm um Fanuys Taille und war bemüht, 
in dem Geſicht des Bäschen zu leſen, das 
der große Hut neidiſch verhüllte — „was 
für neue Eigenſchaften entdecke ich an meiner 
Kleinen?“ 

„O — laß mich!“ Sie verſuchte ſchein⸗ 
bar, ſich ſeinem Arme zu entwinden, was 
zur Folge hatte, daß er die zierliche Geſtalt 
noch feſter an ſich zog, nachdem ein raſcher 
Umblick ihn überzeugt, daß kein Späherauge 
in der Nähe war. 

„Meiuſt Du“, fuhr Fanny ſchmollend fort, 
„ich merke nicht, wie Du ein anderer biſt in 
Marias Gegenwart und daun nur Augen 
haſt für ſie? Ich haſſe ſie dafür — und 
2 5 „gie auch hundertmal ſchöner iſt als ich, 
0 — 


„Kleine eiferſüchtige Thörin!“ Mit fanfter 
Gewalt bewirkte der Freiherr, daß Fanny 


ſe. 
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XX. Jahrg. 


und dem türkiſchen Dorfe Dubniza zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Albanejen 
und türkiſchen Nizams einerſeits und ſer⸗ 
biſchen Feldarbeitern und Grenzwächtern 
andererſeits. Erſtere überſchritten die Grenze 
und überfielen die Feldarbeiter, worauf 
dieſen Grenzwächter zu Hilfe kamen. Es 
entſpaun ſich ein Kampf, der volle füuf 
Stunden danerte. Auf ſerbiſcher Seite 
fielen zwei Korporale und zwei Grenzwächter, 
zwei Feldarbeiter wurden ſchwer und 
mehrere andere leicht verletzt. Erſt als 
Bauern aus dem Dorfe Tatſchewaz herbei⸗ 
eilten, gelang es, die Eindringlinge auf 
türkiſches Gebiet zurückzuwerfen. 

Nach dem Moskauer „Wjedomoſti“ ſind 
die Verhandlungen zum Zweck der Errichtung 
einer Petroleumve reinigung, welche 
die größten Petroleumerzeuger der alten und 
der nenen Welt umfaſſeu ſoll, unumehr dem 
Abſchluß nahe. Reichlich fünf Jahre liegen 
die Aufänge dieſer Bewegung zurück, und 
nach dem, was über den Gang und das Er⸗ 
gebniß der Verſtändigungsverſuche bisher 
bekannt geworden iſt, hat es den Anſchein, 
daß die Auregungen zu dem in Rede ſtehen⸗ 
den Uebereinkommen von der ruſſiſchen 
Nobelgeſellſchaft ausgegangen find. An der 
nunmehr geſicherten Vereinigung find die 
amerikanische Standard Dil Company, die 
ruſſiſche Nobelgeſellſchaft, Rothſchilds Naphta⸗ 


werke in Rußland und die Londoner 
Petroleumgeſellſchaft betheiligt. Damit wäre 


der hartnäckige Konkurrenzkampf, den be⸗ 
ſonders die letztgenannte Geſellſchaft gegen 


das amerikaniſche Petroleum führte, als be⸗ 
und die Feſtſetzung der 


endet anzuſehen, 
Preiſe für Petroleum uſw. in das Ermeſſen 
der genaunten Vereinigung geſtellt. Wie die 
„Kreuzztg.“ ſchreibt, kann nach dem, was ihr 
von zuſtändiger Seite über dieſe Angelegen⸗ 
heit bekannt geworden iſt, au der Richtig⸗ 
keit dieſer Mittheilung kaum gezweifelt werden 
— leider! | 

Der in Queenstownu eingetroffene frühere 
Burenoberſt Schiel ſagte in einer 
Unterredung mit einem Berichterſtatter be⸗ 
züglich des ſüdafrikaniſchen Frie⸗ 
densabſchluſſes, es werde von der 
Art und Weiſe, wie die Engländer die 


Friedensbedingungen durchführen, abhängen, 


ob die annektirten Länder ſich friedlich ver⸗ 
halten werden. Er befürchte, daß die Eng⸗ 
läuder ſich bemühen werden, den Holläudijchen 


den tiefgeſenkten Kopf erhob und ihm in die 
unwiderſtehlichen Augen ſchaute, „ſieh mich 
an, ſo wirſt Du in meinen Blicken leſen, 
wer mir als die Schhuſte aller Schönen gilt.“ 

„Iſt's auch wahr, lieber Reinhold? Liebſt 
Du mich auch wirklich?“ ' 

„Weißt Du auch, Kind“, fragte er zurück, 
„daß Dein Zweifel eine ſchwere Beleidigung 
enthält für Deinen — Verlobten?“ 

„Ach! — oft zweifle ich wirklich, daß wir 
Verlobte ſind. Es iſt eine ſeltſame Grille 
von Tante Agathe und meinem Papa, daß 
unſer Berlöbuig erſt an meinem achtzehnten 
Geburtstage veröffentlicht werden und ich 
bis dahin in Dir nur meinen Vetter ſehen 
fol. Warum deun?“ 

„Dein Papa mag feinen heiteren Lieb⸗ 
fing noch nicht miſſen, darum ſchützt er 
Deine große Jugend vor.“ PORT 

„Daß ich nun noch ein, langes halbes 
Jahr hindurch eine heimlich verlobte Braut 
ſein fol, gefällt mir ganz und gar a 
wenigſteus unſere nächſte Umgebung könüte 
es doch erfahren und damit Du es weißt: 
nächſtens vertraue ich unſer Geheimniß Fran 
lein Techmar an. 

Der Freiberr ſuchte ſein Erſchrecken unter 
einer Miene ſchmerzlicher Betrübniß zu ver⸗ 
bergen. 

„Bedenkſt Du auch, theure Fanny, ſagte 
er mit ſanftem Vorwurf in Ton und Blick, 


„daß Du ein durch vorzeitiges Preisgeben des 


ſüßen Geheimniſſes das Glück unſerer 

kunft gefährdeſt? Nur unter ⸗der Bedinguſſg, 
daß wir uns dem beſtimmt ausgeſprochenen 
Willen Deines Vaters wie meiner Mutter 


Rolonieen Transvaal und Oranjekolonie die 
eugliſche Sprache aufzuzwingen, in welchem 
Falle vielleicht eine große Gefahr für den 
Frieden und die Wohlfahrt von ganz Süd⸗ 
afrika entſtehen würde. 

Vor Tripolis find 5 italienische Kriegs⸗ 
ſchiffe eingetroffen. Aus dieſer Flotten⸗ 
demonſtration wird in der Preſſe geſchloſſen 
auf die Abſicht Italiens die Hand auf Tripolis 
zu legen. 

Bei der Entſendung eines japaniſchen 
Kriegsſchiffes nach der Markusinſel 
handelt es ſich nicht um eine Beſitzergreifung 
dieſer Juſel durch Japan, ſondern um die 


Vertheidigung des Beſitzes gegenüber 
amerikaniſchen Anſprüchen. Ueber die 


Haltung der Vereinigten Staaten meldet das 
Renterjche Bureau aus Waſhington: Das 
Auswärtige Amt erwartet nicht, daß es auf 
der Markusinſel zu einem Zuſammenſtoße 
zwiſchen Amerikanern und Japanern kommen 
werde. Es iſt unwahrſcheinlich, daß Amerika 
ſich einmiſchen wird, wenn, wie es heißt, 
die Japauer den Gnano ausbeuten wollen. 

In China iſt die gänzliche Abſchaffung 
der Likin⸗Abgaben (Warenſteuer) verfügt 
worden. Die „Times“ melden darüber aus 
Peking vom Donnerſtag: Der Vizekönig von 
Wutſchang empfing am Montag ein Tele⸗ 
gramm, das die formelle Zuſtimmung der 
chineſiſchen Regierung zu dem Artikel enthält, 
der die gänzliche Abſchaffung der Likin⸗Ab⸗ 
gaben im ganzen Reich beſtimmt. Die alten 
inheimiſchen Inlandszölle ſollen in einem 
Verzeichniß feſtgelegt und die Zahl der 
Stationen nicht erhöht werden. Das ganze 
wird unter die Oberaufſicht des kaiſerlichen 
Seezollamtes geſtellt werden. Der Plan 
ſieht eine Erhöhung der Einfuhr⸗ und Aus⸗ 
fuhrzölle vor. — Unter Likin verſteht man die 
Abgaben auf Waren, die im Tranſit nach 
dem Inneren gehen. Im Jahre 1899 be⸗ 
trugen die Likin⸗ Abgaben 13 Millionen 
Daikuantaels im Jahre 1900 12,95 Millionen. 
— Die „Times“ berichten noch weiter, die 
chineſiſche Regierung habe dem von James 
Mackay ausgehenden Vorſchlag der Ab⸗ 
Thaffung des Likin auf alle einheimiſchen 
und importirten Waren zugeſtimmt, der ihr 
in einer gemeinſamen Denkſchrift Shengs 
und der beiden Pangtſe⸗Vizekönige der 
kaiſerlichen Regierung unterbreitet wurde. 
Er erhielt die Sanktion am vergangenen 
Montag. Zur Erläuterung der Tragweite 
der Abſchaffung der Likinzölle bemerkt die 
„Times“, daß dieſe willkürlichen Abgaben ein⸗ 
geführt wurden, um die in dem 1858 abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrage dem Ausland⸗ 
handel gemachten Konzeſſionen zu paralyſiren, 
daß zwar die Zollſätze, aber nicht die Anzahl 
der Zollſchrauken beſchränkt waren, ſo daß 
beiſpielsweiſe auf der 80 Meilen langen 
Strecke Schanghai — Tutſchan 10 Zollbarrièren 
zu paſſiren waren, die jetzt ſämmtlich weg⸗ 


fallen. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Juli 1902. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
das Geſetz betreffend die Abgrenzung und 
Geſtaltung der Berufsgenoſſenſchaften vom 
16. Juni 1902. 

— Wie das „Kleine Journal“ erfährt, 
hat ſich eine Geſellſchaft aus Mitgliedern der 
Ariſtrokratie zuſammengethan, um eine 
längere Studienreiſe nach Amerika zu unter⸗ 
RSB mann] 
ſügen: vor Deinem achtzehnten Geburtstage 
keine öffentliche Verlobung zu fordern und 
unſeren im Stillen vollzogenen Bund vor 
jedermaun geheim zu halten — erhielten wir 
beider Zuſage. Begehſt Du nun oder ich 
einen Wortbruch, ſo läßt Mamas unberechen⸗ 
barer Eigenſinn befürchten, daß ſie die Ein⸗ 
willigung für null und nichtig erklärt. Fanny, 
möchteſt Du es darauf ankommen laſſen?“ 

Reinholds zärtlicher Blick machte Fannys 
junges Herz in Wone erzittern. Sie ſchmiegte 
ſich ihm unwillkürlich inniger an und gelobte 
ohne Beſinnen: 

„Nein, nein, meine Lippen bleiben ge⸗ 
ſchloſſen. D, Reinhold, Dich verlieren — 
ich könnts nicht ertragen — aber“ — eine 
unbeſtimmte Uuruhe zwang Fe, hinzuzufügen: 
„Aber vielleicht Dun — Du —“ 

Wie nun Fanny emporſchante mit ihren 
halb ſchelmiſch, halb bang den Geliebten 
anächelnden Augen, ibren lebhaft gerötheten 
Wangen und ihren ſchwellenden Lippen, erſchien 
fie dem leidenſchaftlichen Manne fo hübſch und 
begehrenswerth, daß er wohl ſelbſt nicht an 
der Wahrheit ſeiner Empfindungen zweifelte, 
als er, ihren Mund mit einem Nuß ſchlie ßend, 
flüſterte: 

„Dies meines Herzens Antwort, ſüßes 
Rind — genügt ſie Dir?“ 

8 Ihre glückſtrahlenden Augen ſprachen Ja, 
während ſie ſeinen Liebkoſungen ſich zu ent⸗ 
ziehen ſtrebte und verſchämt lächelnd ent⸗ 
geguele: 

„Bitte, nicht fo, das iſt ja auch ein — 

tbruch.“ 


ortſetzung folgt.) 


nehmen und dort Handel und Induſtrie zu 


ſtudiren. Der Reiſegeſellſchaft gehören u. a. 
an Graf Thiele⸗Winkler und Graf Pourtaleès. 
Es ſollen in Newyork, Pittsburg, Chikago, 
St. Louis, Cincinnati und St. Francisco 
Fabriken, Mühlen und Bergwerke beſichtigt 
werden. Ueber das Reſultat der Reiſe ſoll 
dann dem Kaiſer Bericht erſtattet werden. 

— Zum Leipziger Bankprozeß berichtet 
das „Berl. Tagebl.“ aus Leipzig, daß ein 
großer Theil der Aktionäre der Leipziger 
Bank beſchloſſen habe, gegen die wegen Ver⸗ 
ſchleierung zu Geldſtrafen verurtheilten ehe⸗ 
maligen Aufſichtsräthe der falliten Bank die 
Regreßklage anzuftrengen. 

— Die Rhederei Woermaunn in Ham⸗ 
burg hat dem kolonialwirthſchaftlichen Komitee 
die frachtfreie Beförderung erheblicher 
Mengen Baumwolle aus Togo zugeſagt, um 
die dortige dentſche Baumwollkultur zu 
fördern. 

— Zweihundert Stndirende der techniſchen 
Hochſchule haben ſich mittelſt Extrazuges zur 
Beſichtigung der Ausſtellung nach Düſſeldorf 
begeben. Ju Begleitung der Studenten be⸗ 
fanden ſich mehrere Profeſſoren der genannten 
Anſtalt. 

— In Berlin findet am 4. und 5. Auguſt 
d. Js. der Verbandstag der Handelsgärtner 
Dentſchlands ſtatt. 

— Der kouſervative Reichstagsabgeorduete 
Firzlaff, Vertreter für Kolberg⸗Kösliu erklärt 
daß die Nachricht von ſeinem Verzicht auf 
ſein Mandat etwas „ihm ganz unenes“ ſei. 

— Die Verbreitung der in Lemberg 
erſcheinenden polniſchen Zeitung „Gazeta 
Narodowa“ it anf die Dauner von zwei 
Jahren in Deutſchland verboten worden. 

— Der zn ſechs Jahren Gefäugniß und 
15000 Mk. Geldſtrafe verurtheilte Bankier 
Ednard Sanden hat durch ſeine Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Dr. Wilhelm Bernſtein und 
Dr. Ballert Reviſion anmelden laſſen. 

Schwerin, 25. Inli. Prinz Komatſu von 
Japan iſt hente Nachmittag 12¼ Uhr hier 
eingetroffen und hat alsbald die Reiſe nach 
Willigrad zum Beſuche des Herzogs Johann 
Albrecht von Mecklenburg fortgeſetzt. In 
Willigrad traf der Prinz gegen 1 Uhr ein 
und wurde anf dem Bahnhof vom Herzog 
empfangen. 

Hamburg, 25. Inli. Die 10. Verſammlung 
der Führer und Aerzte der Kolonnen des 
rothen Krenzes iſt hente Vormittag mit 
einer Sitzung des geſchäftsführenden Ans⸗ 
ſchuſſes eingeleitet worden. An dieſelbe 
ſchloß ſich eine Sitzung des Geſammtaus⸗ 
ſchuſſes, in welcher General der Infanterie 
von Viebahn als Vertreter des deutſchen 
Zeutralkomitees und des deutſchen Krieger⸗ 
bundes theilnahm. 

Kiel, 25. Inli. Die Dampfyacht „Lenſahn“ 
mit dem Großherzog von Oldenburg an 
Bord iſt hente Abend gegen 7 Uhr hier ein⸗ 
gelaufen. 

Kiel, 25. Juli. Kontreadmiral Mirabello 
ſtattete dem zweiten Admiral des erſten Ge⸗ 
ſchwaders v. Prittwitz und Gaffron an 
Bord des Linienſchiffes „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ einen Beſuch ab, den dieſer au 
Bord des „Carlo Alberto“ erwiderte. 

Dresden, 25. Juli. König Georg hat den 
größten Theil des geſtrigen Tages außer 
Bett zugebracht. Die Beſſerung ſchreitet in 
erfreulicher Weiſe fort. Der König gedenkt 
hente an der gemeinſamen Mittagstafel wieder 


theilzunehmen. 

München, 25. Inli. Der Kronprinz von 
Sachſen iſt heute Abend 7¼ Uhr hier ein⸗ 
getroffen und am Zentralbahnhofe von dem 
Prinzregenten, dem ſüchſiſchen Geſandten, 
dem Gefolge und dem Ehrendienſt empfangen 
worden. Nach herzlicher Begrüßung ſchritten 
der Prinzregent und der Kronprinz die 
Front der Ehrenkompaguie ab, die dann vor⸗ 
beimarſchirte. Dann begaben der Prinz⸗ 
regent und der Kronprinz ſich im offenen 
Wagen unter den Hochrufen des Spalier 
bildenden Publikums zur Reſidenz, wo zum 
Empfange des Kronprinzen alle hier weilenden 
Prinzen verſammelt waren. 


Ausland. 

Iſchl, 25. Juli. Der Kronprinz von 
Sachſen iſt hente früh 7 Uhr nach München 
abgereiſt. Der Kaiſer begleitete den Kron⸗ 
prinzen zum Bahnhofe und verabſchiedete 
ſich dort in herzlicher Weiſe von ihm. 

Rom, 25. Juli. Heute Vormittag fand 
die Ueberführung der Leiche des Kardinals 
Ledochowski von der Kapelle der Propaganda 
nach der Kirche San Lorenzo in Luecina ſtatt. 
Im Tranerzuge befanden ſich das geſammte 
Perſonal der Kongregation der Propaganda, 
die Zöglinge des Collegium germanienm und 
mehrere Verwandte des Kardinals. In den 
Straßen, welche der Zug paſſirte, hatte ſich 
ein zahlreiches Publiknm angeſammelt. In 
der Kirche wurde vom Erzbiſchof Sambucetti 
eine Tranermeſſe zelebrirt. Derſelben wohn⸗ 
ten nahezu ſämmtliche in Rom auweſende 
Kardinäle, viele Biſchöfe, das beim Vatikan 


beglaubigte diplomatiſche Korps, ſowie zahl⸗ſchaden it dadurch 


reiche Mitglieder der dentſchen Kolonie und 
hier lebende Polen bei. Nach Beendigung 
der Meſſe ertheilte Kardinal Rampolla den 


Segen, worauf die Leiche nach dem Kirchhof] S 


überführt wurden. 

Petersburg, 25. Juli. Einem Berliner 
Blatte wird gemeldet: Geſtern nahm Admiral 
Avelan anf der Rhede von Reval eine Probe⸗ 
revue des ruſſiſchen Geſchwaders vor aus 
Aulaß der Ankunft des deutſchen Kaiſers 
zur Theilnahme an den ruſſiſchen Marine⸗ 
manövern. 


————— snsssnen nn ] 
Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 
afrika. 

Die Zahl der Buren, die ſich zur Ueber⸗ 
gabe geſtellt und die Waffen niedergelegt 
haben, bildet, wie der „Köln. Ztg.“ ans 
Johannesburg geſchrieben wird, einen Gegen⸗ 
ſtand allgemeinen Staunens. Die Schätzungen 
ſeien vor dem Frieden auf ekwa 8000 Mann, 
die noch im Felde ſtehen konnten, gegangen. 
Der amtliche Bericht aber ſpricht ſchon von 
19 000 Buren, die die Waffen niedergelegt. 
Nach eingehender Unterhaltung mit einigen 
Burenführern glaubt der Gewährsmann der 
„Köln. Ztg.“, daß die folgenden Zahlen un⸗ 
gefähr eine richtige Schätzung der Mann⸗ 
ſchaften geben, welche die Buren ſeit Beginn 
der Feindſeligkeiten nach und nach ins Feld 
geſtellt haben. Der amtliche Zenſus der 
waffenfähigen Männer zwiſchen 16 und 60 
Jahren betrug für den Freiſtaat rund 19 000 
Mann, für Trausvaal rund 29 000 Mann; 
hierzn kamen Fremde rund 2500, Natal⸗ 


rebellen rund 3000 Mann, Kaprebellen rund] He 


8500 Mann, Kinder zwiſchen 12 und 16 
Jahren und Greiſe über 60 Jahren, die in 
der letzten Hälfte des Krieges die Waffen 
ergriffen, rund 19 000 Mann, zuſammen 
rund 81000 Maun. Die Probe würde ſich 
folgendermaßen ſtellen: Kriegsgefangene 


rund 42 000 Mann, freiwillige Gefangene of 


in den Konzeutrationslagern und Verwundete 
rund 17000 Maun, Todte rund 3000 Mann, 
allgemeine Waffenſtreckung rund 19000 Mann, 
zuſammen rund 81 000 Mann. — Ueber die 
Gründe der unerwartet erfolgten Waffen⸗ 
ſtrecknug hat ſich der Vertreter der „Köln. 
Ztg.“ kein klares Bild machen können. Bei 
einigen Kommandos habe allerdings die 
Enutblößung von allem nothwendigen einen 
ſehr hohen Grad erreicht. Dagegen ſcheine 
es den Kommandos im Weſten unter Delarey 
und Kemp und denjenigen der Kapkolonie an 
nichts gefehlt zu haben. Unter dieſen Leuten 
begegnet man, wenn man ſie nach 
Gründen der Uebergabe fragt, bedeutſamem 
Kopfſchütteln, und das Wörtchen „Verrath“ 
wird gelegentlich geflüſtert. Worin alle 
Burenführer wie Geführte übereinstimmen, 
das ſind drei Umſtände, welche ſie als direkte 
Gründe augeben, daß fie deu Widerſtand 
nicht lange mehr hätten fortſetzen können, 
nämlich: 1. die Verrätherei ihrer eigenen 
Leute, die unter dem Namen „National 
Sconts“ von den Eugländern bewaffnet, in 
Regimenter formirt und gegen fie geführt 
wurden. Dieſe Leute, die alle Verſtecke und 
Schlupfwinkel ihrer Landslente kannten, haben 
nach Angabe der Buren den Widerſtand 
immer ſchwieriger gemacht, ebeuſo wie 2. die 
Bewaffnung der Kaffern (die Buren ſprechen 
von 40000) im Baſutolande, an der Natal⸗ 
grenze und an den Grenzen von Zululand 
und Swaſiland. Die Buren behaupten, daß 
dieſe uicht nur in den Blockhauslinien ver⸗ 
wendet, ſondern auch in bewaffneten Haufen 
unter dem Namen von „Scouts“ (Kund⸗ 
ſchaftern) gegen ſie geführt worden ſeien; 3. 
wird die fortgeſetzte Sterblichkeit der Frauen 
und Kinder in den Konzeutratiouslagern als 
Grund angegeben, da die Buren ein voll⸗ 
ſtändiges Ausſterben ihres Volksſtammes 
fürchteten.“ 

Einige hervorragende Landwirthe unter 
den Buren will die eugliſche Regierung, wie 
den „Times“ 


den | Bür, 


aus Zohaunesburg gemeldet] ® 


Hühnerkrankheit iſt in einigen Häuſern am Pferde⸗ 
marktplatze und Zimmerſtraße unter den Hühnern 
ausgebrochen. er ganze Beſtand eines Ein⸗ 
wohners iſt an dieſer Krankheit innerhalb 24 
tunden umgekommen. Ob es die Geflügel⸗ 

erg iſt, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. 
Jedenfalls wäre es rathſam ein verendetes Huhn 
thierürztlich unterſuchen zu laſſen, um dadurch 
einer eventuellen Weiterverbreitung der Krankheit 


ee 
arienburg, 25. Juli. (Seinen 99. Geburts⸗ 
tag) feiert morgen Sonnabend der Ehrenbürger 
unjerer Stadt und Ehrenmitglied der hieſigen 
Schützengilde, Herr Rentier Peter Monath. Der 
Jubilar iſt über 50 Jahre Stadtverordneter ge⸗ 
weſen und lehnte erſt im vergangenen Jahre bei 
der Neuwahl der Stadtverordneten wegen zu 
hohen Alters eine Wiederwahl ab. Herr Monath 
iſt auch ca. 50 Jahre bis auf den heutigen Tag 
Schiedsmann, derſelbe befindet ſich im allgemeinen 
noch recht wohl und rüſtig, und hat er ſeinen ſtets 
bewährten Humor noch nicht verloren und weiß 
38052 ans Zeit aus uaſerer Stadt zu 
Elbing, 25. Juli. (Die Kaiſerin) beſuchte in 
Cadinen geſtern mehrere Arbeiterfamilien. Einer 
Frau, der die Kuh verendet iſt, ermöglichte die 
Kaiſerin durch ein namhaftes Geldgeſchenk die 
Beſchaffung eines Erſatzes. Heute Vormittag 
machten die Prinzeſſin und die jüngſten Prinzen 
den gewohnten Badeausflug nach Kahlberg. wäh⸗ 
rend Prinz Adalbert einen Jagdausflug und die 
Kaiſerin einen Spaziergang unternahm. Zu dem 
heute Nachmittag ſtatiſiudenden Richtfeſt der nenen 
Schule hat die Kaiſerin ihr Erſcheinen zugeſagt. 
— Morgen Vormittag trifft die Kaiſerin vor 11 
Uhr in Elbing ein zur Beſichtigung des eigenen 
Heimes des Stadtmiſſionsvereins in der Föſer⸗ 
ſtraße. In das Vereinshaus ſind die Vorſtände 
der vaterländiſchen Frauenvereine für den Stadt⸗ 
und Landkreis Elbing befohlen. Die Kaiſerin 
trifft wahrſcheinlich von Cadinen aus mit Wagen 
in Elbing ein und begiebt ſich nach der Be⸗ 
ſichligung ſofort durch die Königsbergerſtraße, 
Poſtſtraße, Friedrich Wilhelmplatz, Friedrichſtraße, 
rreuſtraße, Bahnhofſtraße, Holländer Chauſſee 
nach dem Staatsbahnhofe, von wo aus mit dem 
Hofzuge nach Schlobitten gefahren wird zum Be⸗ 
ſuch des Fürſten zu Dohna⸗Schlobitten. Auf dem 
Wege zum Bahnbofe wird Spalier gebildet werden 
durch das Perſonal mehrerer Fabriken, durch 


Ueber das 


Arbeit wieder N werder 
emel, Juli A 
der Stadt Memel) in Verbindung mit der Eins 


13 
weihungsfeier des ftäptiichen Waſſerwerks 
. Vormittags 10 Uhr findet 
eine gemeinſchaftliche Sitzung der ſtädtiſchen 
Körperſchaften im — Bokt, 82 * 
germieifter Alten dort e 
halten. Um 11 Aar Tot die Einweihung des 
Waſſerwerks an Ort und Stelle vor ſich gehen. 
Zu der Feierlichkeit find der Herr Oberprüſident 
von Oflprenßen, der Herr n von 
Bönigäbern und der Herr Landeshauptmann der 

Provinz eingeladen. 


Lokalnachrichten. 
3 Thorn, 26. Juli 1902. 

— (Am morgigen Sonntag) findet im 
Ziegeleipark eines jener großen Garteufeſte ſtatt, 
die in ihrer reichen Ausſtaktung ſtets eine be⸗ 
ſondere Anziehungskraft ausgeübt haben. Gerade⸗ 
zu überwältigend ift der Eindruck, wenn der ans⸗ 
gedehnte Park am Abend in hundertfachen verſchieden⸗ 
farbigen Illuminationskörpern aller Art erſtrahlt 
und lange noch bleibt der Anblick in der Er» 
innerung zurück. Für morgen iſt noch ein Fener⸗ 
werk angekündigt, auch wird das Dompteurpaar 
Karl und Marie Ohm mit ſeiner Thiergruppe 
in Dreſſur wieder auftreten. Es iſt zu wünſchen, 
daß die ſehr rührigen Inhaber des Etabliſſements 
für ihre Bemühungen, nuſerem Publikum wieder 
einen beſonderen Genuß zu bereiten. zahl⸗ 
reichen Beſuch verdiente Anerkennung finden. — 
Im Schützenhanſe wird, wie ſchon an anderer 
Stelle erwähnt, morgen Abend bei großer 
Illumination des Gartens durch Lampious und 
audere Beleuchtungskörper nach Art einer italieni⸗ 
ſchen Nacht, ein großes Konzert der Kapelle des 

15. Artillerieregiments ſtattfinden. Am Nachmitta 

gehen die üblichen Sonderzüge nach Czernewi 
und Otklotſchin und außerdem fahren die Dampfer 
„Martha“ nach Czernewitz und „Zufriedenheit“ 
nach Gurske. Beide Dampfer werden Muſik⸗ 
kapellen an Bord haben. Doffentlich bleibt das 
etter, das jetzt einigermaßen glünſtiger ge⸗ 
worden iſt, ſo, damit alle Theile auf ihre Rechnung 
men. 


wird, zum Studium der wiſſenſchaftlichen] kom 


Methoden des Ackerbaues in die engliſchen 
Kolonieen entjenden. Die erſte Abtheilung 
wird vorausſichtlich in der nächſten Woche 
nach Kauada abreiſen, eine zweite Abtheilung 
geht im nächſten Monat von Ceylon nach 
Auſtralien und Neuſeeland ab. 

Alle Kriegsgefangenen ſollen bis Ende des 
Monats November nach Südafrika zurückge⸗ 
bracht werden. f 

Wie die „Hamb. Börſenhalle“ erfährt, 
find „De Znidafrikaanſche Fabrieken voor 
ontplofbare Stoffen“ am Donnerſtag in ihrer 
in London abgehaltenen außerordentlichen 
Geueralverſammlung in ein britiſches Unter⸗ 
nehmen mit Sitz in London und Johauuesburg 
umgewandelt worden. Die Geſellſchaft führt 
fortan die Firma „The Britiſch Sout⸗African 
Explofives Company, Limited“. 


Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 25. Juli. (Eutaleiſung. Hühuner⸗ 
krankheit.) Eine Maſchiue ift geſtern Abend auf 
dem hieſigen Bahnhofe entgleiſft. Ein Matexial⸗ 
nicht entſtanden. — Eine 


— (Das Promenadenkonzert) wird morgen 
Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem neuſtädtiſchen 
Markt von dem Trompeterkorps des Ulauen⸗ 
regiments von Schmidt gegeben. 

—([Schüßzenhauskonzert.) Der geſtrige 
Beſuch gab den erfreulichen Beweis, daß ſich die 
Schützenhauskonzerte an den Wochentagabenden 
bereits eingebürgert haben. Es hat ſich ſchon ein 
Stamm von Konzertbeſuchern nebildet, die bei 
allen Konzerten ihr Plützchen im Garten oder in 
den Kolonaden haben. Herr Kapellmeiſter Krelle 
von der Kapelle des 15. Artillerieregiments hatte 
das Programm ſo eingerichtet, daß er jedem 
elwas brachte, von der ſchwierigen Ouverture bis 
zum luſtigen Studenteuliederpotpourri. Ganz 
entzückt war man über das Trompetenſolo in der 
„Bor im Walde“, das wie ein Echo von weit her 
klang, ſo täuſchend, daß gewiß niemand darau 

achte, daß der Soliſt ans dem oberſten Stock⸗ 
werk des Schützenhauſes die Töne über die Bäume 
hinweg ranſchen ließ. Jeder Nummer folgte ein 
herzlicher Belfall, den der Dirigent oft mit einer 
Zugabe quittiren mußte. Da die Konzertabende 
ſo raſch beliebt geworden ſiud, wird morgen 
Abend das erſte Sonntagskonzert ſtattfinden, das 
Aub . die Kapelle des 15. Artillerieregiments 
ausführt. f 

— (Aus dem Theaterbureay enge | 
8 Uhr findet eine Kleinepreisvorſtellung (80 ur 


— — 


Hinterſchenkel ſpießte, ſodaß die Pferde, die ganz 
abgetrieben waren, vor Schmerz ausſchlugen. 
Mit Rückſicht auf R. 's Strafloſigkeit kam er mit 
6 Mark Geldſtrafe ev. 2 Tage Haft davon. — 
Wegen eines biſſigen Köters iſt ein großer Ge⸗ 
richtsapparat in Bewegung geſetzt worden. Kauf. 
mann L. in M 


Pfg. id zwar ift dazu das prächtige 
Sai die i Walze aus Lowood“ gewählt 
worden. Am Abend aal n De hair Leiben“ 8 
„Heine 

115 Ko De Rolle des Hirſch it mit Herrn 
Wald unſerem beliebten Komiker heſetzt, welcher 
darin den größten Heiterkeitserfolg erringen 
dürfte. Außerdem wird das amüſante Kadelburg'ſche 
Luſtſbiel „In Zivil- wiederholt. 

— (Keine Einfuhrerlanbniß für 
Schweinerümpfe aus Rußland.) Die durch 
die Preſſe gegangene Mittheilung, daß das Haupt⸗ 

ollamt in Eydtkuhnen die Frage der Einfuhrer- 
daubniß für ganze und halbe Schweinerümpfe über 
die ruſſiſche Greuze erörtere, iſt unzutreffend. An 
maßgebender Stelle weiß man von ſoichen Er⸗ 
erg en en >> ae 

— Gerienſtrafkammer.) In der geſtri 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Laudgerichtsrath 
Hirſchberg. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Dr. Bernard. Laudrichter Schreiber. Gerichts- L 
aſſeſſor Heyne und Gerichtsaſſeſſor Semprich. Die 
Staatsauwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 

asmus. Gerichtsſchreiber waren die Herren 


5 itzti. — In der 
Referendare Erdmann 3 Nachtwächter 


tödtliche Haß, mit dem ſich beide Parteien gegen⸗ 


— (Von der W ). Waſſerſtand der 
u bei Thorn am 26. Juli früh 1,02 Mtr. 


bezw. 8 Monaten. Der Pfarrer Schmeling und 
deſſen Gattin hatten ſich hauptſächlich deshalb der ) 
ran Redmgun angenommen, weil dieſelbe durch! Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 


Waſſerſtand hente 1,81 Mtr. 


dem Pfarrer Schmeling zu Ohren. a ftellte 


den Strafantrag und die daraufhin unter gewinnbringende Thätigkeit zu finden hoffte. Es 


nommenen Ermittelungen ergaben, daß Redmann] ßebt dies aus feinem Brieſwechſel mit den Eltern 


a Thorn 5 
g des Zweitange⸗ in 1 
kla nicht einverſtanden 1 5 
lagten Templin, der dem Pfarrer Schmeling seit Em tr einem Briefe, ber * Mutter ſchreibt 


Ebre des Pfarrers Sch. nach Möglichkeit Geuug⸗ 
thuung verſchafft werden müßte. 

(Der „Wunderdoktor“ Aſt vor Ge⸗ 
richt.) Der bekannte „Wunderdoktor“, 
frühere Schäfer und jetzige Rittergutsbeſitzer 
‚19. Aſt aus Radbruch halte ſich wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung vor der Ferienſtraf⸗ 
kammer in Lüneburg zu verantworten. Dem 
Augeklagten wurde zur Laſt gelegt, den an 
tuberkulöſer Hüftgelenkentzündung erkrankten 
Maurerſohn Grauſe aus Winzen mittelſt 
ſeiner Haardiagnoſe anf Veitstanz behandelt 
und den Angehörigen des Patienten trotz zu⸗ 
nehmender Verſchlimmerung des Leidens da⸗ 
von abgerathen zu haben, einen praktiſchen 
Arzt zu konſultiren. Der bedaueruswerkhe 
Knabe hat infolge der unterlaffenen recht⸗ 
zeitigen und ſachgemäßen Behandlung be⸗ 
deutende Schmerzen erlitten und auch eine 
zeitweiſe Kontraktion des kranken Beines 
davongetragen ſowie ein ſchiefes Bein er⸗ 
halten. Das Gericht verurtheilte den 
„Wunderdoftor* zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß. 

(Die Sphinx in Gefahr.) Während 
Venedig um feinen Campanile tranert, iſt 
Egypten in Gefahr. Keine Syhinr an ner⸗ 


E. erhielt 3 Tage Gefängniß und 6 
er der Sandespoligeib enchs 


ur Anzeige, es iſt aber im Inter iers 
ander um zu wänijchen, daß Leni: Bed =: 
zuzu⸗ 

reu. Der Beſitzerſohn R. aus R 
die beiden Pferde Ya Vaters, bia fee 
— wollten, mit dicken Falcbinenitöcen, mit 


lieren. Der berühmte Steinkoloß, der ſeit fo 
vielen Jahrhunderten den Eintritt zur Wüſte 
bewacht, wird, wie der Pariſer „Gaulois“ be⸗ 


[Menge 


geſtützt werden. 


richtet, baufällig; er zerbröckelt, und man be⸗ 
fürchtet eine unabwendbare Kataſtrophe. Der 
Grund iſt nach den Erklärungen der Egypo⸗ 
tologen darin zu ſuchen, daß ſeit einiger Zeit 
zu oft ſtrömende Regen, denen ſchreckliche 
Sandſtürme folgen, über Egypten nieder⸗ 
gehen, die den Koloß, den mau für ewig 
hielt, ſtark angreifen. 

(Ein ſonderbares Ehepaar.) Der 
armloſe Little Tamn in Bordeaux, der 2 Fuß 
6 Zoll groß iſt, wird ſich in kurzem mit 
Maria Lacouthure verheirathen, die anch 
keine Arme hat und nur vier Zoll größer 
als ihr Bräntigam iſt. Sie iſt von ſehr 
einnehmendem Weſen, erfreut ſich einer guten 
Geſundheit, iſt eine tüchtige Hausfrau und 
kaun mit ihren Füßen ſchreiben, nähen und 
ſtricken. 
ee EEE EnEesECueBeu 


Neueſte Nachrichten. 


Cadinen, 26. Juli. Heute Vormittag be⸗ 
gaben ſich die Kaiſerin und die kaiſerlſchen 
Kinder mittelſt Fuhrwerkes nach Elbing. 
Während dieſer Zeit beſuchten die Prinzen 
Adalbert und Auguſt Wilhelm die Schichau⸗ 
werft. Sodann fuhren die Herrſchaften mit 
dem fahrplaumäßigen Zuge nach Schlobitten, 
um den Fürſten und die Fürſtin zu Dohna 
zu beſuchen. Die Kaiſerin beabſichtigt gegen 
Abend nach Cadinen zurückzukehren. 

Königsberg, 26. Juli. Wegen Fahuen⸗ 
flucht, ausgeführt aus Furcht vor Beſtrafung 
wegen Sittlichkeitsverbrechens, wurde hente 
der Leutnant Wilhelm Zowe vom Infanuterie⸗ 
regiment Nr. 41 auf Berufung des Gerichts⸗ 
herrn gegue das Urtheil vom 20. Mai d. Is., 
vom Oberkriegsgericht des 1. Armeekorps zu 
6 Monaten Gefängniß und Entferuung ans 
dem Heere verurtheilt. 

Berlin, 26. Juli. Der Kaſſenbote Wagner 
legte geſtern ein Geſtändniß ab, er gab an, 
das Geld bei Tegelort vergraben zu haben. 
Geſtern Abend wurde ein Theil des Geldes 
gefunden und Heute früh der Reſt. Die ger 
ſtohlene Summe beträgt aunäherud 55000 Mk., 
von denen etwa 3000 Mk. von Wagner ſeinen 
Gläubigern gegeben wurden. Nachdem dieſe 
von den Gläubigern eingezogen worden ſind, 
fehlen noch etwa 1000 Mk. die Wagner für 
ſich verbraucht hat. 

Hamburg, 26. Juli. Geſtern wurden auf 
der Elbe Leichen von 8 Männern, 6 Frauen 
und 8 Kindern geborgen. Die Geſammtzahl 
der aufgefundenen Leichen beträgt bisher 77. 

Hamburg, 26. Juli. Kurz nach 6 Uhr 


am Eingange des Ohlsdorfer Friedhofes ein, 
wo er von einer nach tauſenden zählenden 
erwartet wurde. Unter ernſter, 
andachtsvoller Stille wurden hier die 21 
Särge in die Gruft hinabgelaſſen. Nachdem 
darauf die vereinigte Liedertafel ein Lied 
geſungen hatte, ſprach das Bürgerſchaftsmit⸗ 
glied Harten ergreifende Worte im Namen 
des Hilfsansſchuſſes. Nachdem noch ein 
zweiter Redner und ein Geiſtlicher geſprochen, 


Es wird geplant zur Erinnerung an das 
ſchmerzliche Ereigniß auf dem Begräbniß⸗ 
platz ein großes Denkmal zu errichten. 
Frankfurt a. M., 25. Juli. Der Wett⸗ 
ſtreit deutſcher Männergeſangvereine um den 
Kaiſerpreis in Fraukfurt a. M. iſt, wie jetzt 


5 feſtſteht, für Juni 1903 in Ausſicht geuommen.]! 


Benedig, 26. Juli. Nach jetzt vorge⸗ 
ganze Reihe Baulichkeiten Spuren des Ver⸗ 
falles. Die Kirche St. Chriſoſtomo mußte 
Ebeuſo der Dogenpalaſt 
vom Hofe aus. Seit zwei Tagen iſt die 
Räumung der Biblioteca Marciana im erſten 
Stockwerk des Dogenpalaſtes vorgenommen 
worden. Die Pläne zum Wiederaufbau des 
Glockenthurmes ſind bereits fertig. 

Rom, 26. Juli. Wie die „Patria“ meldet, 
wird der Beſuch des Königs in Berlin im 
letzten Drittel des Anguſt ftatifinden. Der 
König wird vom Miniſter des Auswärtigen 
Prinetli begleitet fein, Der Aufenthalt des 
Königs in Deutſchland iſt auf 5 Tage be⸗ 
rechnet. 

Paris, 25. Juli. Heute Vormittag erſchien 
die Baronin Reille, die Gräfin de Mun, 
Frau Pion, Frau Cibiel und Fran de 
Pameyrol im Elyſee und erſuchten Fran 
Lonbet um eine Audienz. Fran Lou bet ließ 
ihnen antworten, ſie könne keinerlei Bittge⸗ 
ſuche über Fragen entgegennehmen, welche 
zur Zuſtäudigkeit der Regierung gehöre. — 
Aus den Departements, namentlich aus 
Finiſtere hier eingegangene Telegramme 
ſagen, daß die Schweſtern mehrerer Kongre⸗ 
gationen, welche ſich bereits in die Mutter- 
anftalten begeben Hatten, wieder in ihre 
Schulen zurückgekehrt ſind und erklären, daß 
ſie nur der Gewalt weichen würden. Die 
übrigen Schweſtern, welche ſich dem Geſetz 
bisher noch nicht unterworfen haben, gaben 
die aleiche Erklärung ab. In mehreren 


Orten bewacht die Bevölkerung die Schulen 
und Niederlaſſungen der Kongreganiften. - 


Nachmittag traf der impofante Leichenzug O 


beſchloß Geſang die ernſte, erhebende Feier. 


Ahern ae den in n e 
ufttemperatur: rad Celſ. etter: 
Heiter. Wind: Südöſtl. 8 


Bergen, 26. Juli. Wegen des dauernd 


ſchlechten Wetters geht die „Hohenzollern“ 
bereits Sonntag Vormittag nach Saßnitz in 
See, wo die Ankunft Sonntag Abend und 
die Weiterreiſe uach Emden am Dienſtag 
erfolgt. 


£ 


Bombay, 25. Juli. Wie die „Times of 


Judia“ meldet, werden in Bender Abbas 
täglich Erderſchütterungen verſpürt. Seit 
dem 9. Juli 
Strande. 
herrſcht große Noth. Andere Städte ſind 
ebenfalls 
d'Ormur iſt zerſtört und die Stadt Khiſchen 
liegt in Trümmern. 
daß nur wenig Menschen umgekommen ſind. 


lagern die Einwohner am 
Infolge der ungewöhnlichen Hitze 


beſchädigt. Die alte Feſtung 
Man vermuthet jedoch, 


Kap Haitien, 25. Inli. Port de Paix hat 


ſich für Firmin erklärt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. N 
126. Juli 25. Juli 


Ted. Jondsbörſe: — 


Ruſſiſche Banknoten v. Naſſa 1216-25 1216-20 

Warſchau 8 ange RL — 2 | 

Deſterreichiſche Banknoten 

Preußiſche Konſols 3 % . . 

Preußiſche Konſols 3½ % . 1102-60 1102-60 
reußiſche Konſols 3¼ % 102 60 102 60 
entſche Neichsanlelhe 3% 0 

Deutſche Reichsanleihe 3%, % 1102-50 102 25 


Weſtpr. Pfandbr. 3% nenl. U. 89-50 | 89-79 
Weſtpr.Pfaudbr.3¼½% „ „99209 10 
Poſener Pfandbriefe 3¼½ % . 99 90 100 -00 
” 4% =. » 1103—20 103 -20 

oluuſche Pfandbriefe 4½ % — — 
in le 1 12 . . 4 2990 1 5 — 

talieniſche Rente 4%%2 . — — 
N 81-75 | 4-70 


umän. Rente v. 1894 4% . 
Disken. Kommandit-utgelte 0 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 203 —40 1204—25 
gaben Bergw.⸗Aktien .. 163 —40 164 50 

aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. — — 
Thorner Stadtauleihe 3½ „, — — 
Spiritus: 70er lo ko — 37—40 
eizen Juli A 


— — 167—25 
„ September . . 1158-25 158—25 
„ Oktober . . . 1157-00 157—25 
„ LVoko in New.. . 80% 80 
Roggen Juli. . . 155—50 153—75 
„September . . 1138-25 1137-50 
Oktober 135—75 [135 -50 


a ” * „ 0 * 
Bank-Diskout 3 pCt. Lombardzinsfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1 pct. London. Diskont 3 Ut. 
Berlin, 26. Juli. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg., 26. Juli. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 1 inländische, 29 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 26. Juli. (Städtiſcher gg 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erfauf ſtauden: 2687 Rinder, 1070 Kälber, 11285 
Schafe, 6143 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
ſen: 1. vollfleiſchig, ansgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 64—68; 
2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 60-62 ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 57—59; 4. gering ge« 
ers 55-56; — Bullen: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 60—64; 2, 


57—59 ; 3. gering genährte 55—56. Färſen 
und Kühe: 1. 1 0 5556 ansgemäftete ärſen 
3. ältere, aus⸗ 
entwickelte 
deute Kühe und Färſen 52—54; 
en \ 
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 


„nommenen genauen Unterſuchungen zeigt eine 5761 


1¼ Jahren 220 bis 280 
Mk.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käfer) 
— Mk.; 3. fleiſchige 60—62 ; 4 g e eut 
wickelte 58-59; 5. Sauen 57—58 bis Mk. — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
26. Juli, früh 7 Uhr. 


Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Tem⸗ 


peratur +23 Grad Celſ., niedrigſte T 10 Grad 
Celſtus. 


Jen Sie Ihren Bedarf 


in Herren- und Damenstoffen bei der 
Zeteler Weberei Janssen & Co., Elberfeld: 
(früher Oldenburg) decken, sichern Sie 
sich durch Aufnahme in deren Stamm- 
kunden- Vereinigung enorme Vorteile. 
Muster franeo! Angabe, ob Herren- oder 
Damenstoffe gewünscht werden, erforder- 
lich. e Vertreter überall gesucht! 


w VE Sild. Medaille EEEmERTERERFRET 

FE Weltausst. Paris + er} 
eicdenstoffe u. le, Forte. 

beutschlands grösstes Speclalgeschäft 


MICHELS & Cie BERLIN zw. s 


"" = Leipzigerstrasse 43, Ecke Markarafenstrasse. 
F 
Orefelä 


43933933393333333533333933535553333333393, 
Die Geburt einer Tochter zeigen an 


Mar 


Thorn den 25. Juli 1902. 


SELCETLESESESSESESETESESESSEESEETTSETET 


x Statt befonderer Anzeige. wi 
Heute iſt uns ein Töchter: 

chen geboren. 

Thorn den 26. Juli 1902. 


Landrichter Schreiber, 5 


Margarethe Schreiber 
b geb. Feige. 


eee b begebe gte. 


Suangöverfiitttung, 
Dienſtag den 29 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königl. Landgericht 
hierſelbſt folgende Gegenſtände, als: 
1 Prunkſpind, 1 Kaiſerbild, 
1 Paneelbrett, 1 Nickel⸗ 
tiſchchen, 1 photographi⸗ 
ſchen Apparat mit Taſche 
und Ständer, 4 Bilder, 1 
Teppich, 1 ſeidene Stepp⸗ 
decke und 1 Kinderwagen 
öffeutlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn den 26. Juli 1902. 
Bluhm, 
Gerichts vollzieher. 


Zpangsberſteigerung. 
Am Dienſtag den EB d. Mts., 
mittags 12 U 
werde ich in Mocker, ger "dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Deuhle, Bergſtr., 
folgende — hinzuſchaffende Gegen⸗ 
ſtände, als: 
1 ar Spiegel mit Unter⸗ 
ſatz und 1 Plüſchgarnitur 
Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 26. Juli 1902. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 
Allein, kein Heim! 
Achtbaren Herren, wenn auch ohne Ver⸗ 
mögen, werden Damen mit größerem 
Vermögen ſofort nachgewieſen. Senden 


Sie Adreſſe Fortuna, Berlin S. W. 19. Dr 8 med. Seife gegen alle 


Haushälterin, 


Hausgenoſſin, gebildete ältere Frau 
mit elwas eigenem Einkommen, von 
älterem alleinſtehendem Herrn geſucht. 
Meldungen erbeten unter 8. 7. 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Süche mehrere tüchtige 


Putzarbeiterinnen, 


ſowie auch junge Damen, die das 


Putzfach erlernen wollen. 
D. Hennoch Nachfl. 


Gin beſſeres Midchen, 


welches in Küche und Hanshalt ſehr gut 


erfahren iſt, ſucht Stellung im Offi⸗ Be 


ziershanſe vom 1. Anguſt od. Oktober. 
Adreſſe zu erfr. in der Geſch. d. Ztg. 


ücht. Ofenſetzer 


verlangen 
Fielitz & Meckel, Bromberg. 


Einen Lehrling 


ſucht Otto Wegner, Sattlermſtr., 
Brückenſtraße 26. 


. REI SR E 
Sen von ſofort Hausdiener und 


Laufburſchen f. Reſtaurantu Kau⸗ 
tine. Lewandowski, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ginen ordentl, Laufpurſchen 


ſucht die Kantine 


Neue Juftr.⸗Kaſerne Rudak. 
Das Haus, 


Fiſcherſtraße 7, mit 10 Zimmern, 

Mädcheuſtube, Küche, Speiſekammer, 

Veranda, Blumen⸗ und Gemüſegarten, 

Dreh rolle, Stallungen und Hofraum, 

iſt vom 1. Oktober er. zu verpachten. 
Näheres bei G. Gannott, 

5 Thorn II, Bazarkämpe. 


Trockenſchnithel 


zur prompten und ſpäteren Liefe- 


rung offerirt billigſt in Ladungen 
franko aller Stationen 


Wilhelm Thormeyer, 
Köthen i. Anh. 


Reitpferd, 


branne Stute, 7 Jahre alt, truppen⸗ 
fromm, zu verkaufen 
otel Schwarzer Adler. 


Ein noch gut erhaltenes 


@ Fahrrad @ 
Ein hodel, Damenfahrrad 


rar preiswerth zum Verkauf. Wo, 


ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


möbl. Zimmer m. Burſchengel. 
u. ein Zimmer für zwei Herren 
Jow. 1 kl. W. z. v. Strobandſtr. 20. 


5 wie bekaunt, die höchſten Preiſe. 


1 Hobelbänke 


Kabinet, nach hinten, iſt von ſogleich 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Uhr 


Ein fteundl. mäbl. Zimmer]? 


mit Penſion ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr. 18, II 


Fein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet vom 1. Auguſt ab z. verm. 
Culmerſtr. 13, I. Amand Müller. 
m. Burſchen⸗ 

2 auf Möbl. Zinm. gelaß zu je 
1 8 
Fut möbf. VBorderiw,, m. and b. 


Burſchengelaß, vom 1. Anguft an er 
miethen 


Mobi. Zimmer im Wald 
häuschen zu vermiethen. 
Irdl. mtl en m. jep. Eing. 
p 


bill. z. verm. 


Schützenhaus-Garten. 
Dienſtag den 29. Juli, abends 7, Uhr: 


Grosse Nusik-Aullührung 


ſümmtlicher WMilitär-Mufikkorgs der Garniſon (ca. 220 Mufiker) 
Zum besten 
des Garnison-Unterstützungsfonds. 
Zum Schluß: 
Großes Schiachtenpotpourri 
unter Mitwirkung are Tambourkorps ꝛc. 


prachtvolle Beleuchtung des ganzen Gariens, 
ane Folge. 


Mallon und Frau 


Luiſe geb. Gerbis. 


Ei, 


5 


Einkauf 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 
Betten, Wäſche, Möbel n. ſ. w. Zahle, 


Naftaniel, Auktionator, 
Schuhmacherſtr. 24, I. 


Zwei gut erhaltene 


werden zu kaufen geſucht. Näheres Thell. 
Mocker, Lindenſtraße 20. Musikkorps ie Ulanen und Pioniere. 
„Daſelbſt Tönnen Tiſchlergeſellen] 1. Barbara-Festmarsc mm.. a 
ren 2. Onverture z. Ballet „Elektra® „: 79, 29.295, Hertel. 
4 7 Musikkorps der Regimenter 11 und 15. 
Nähmaſchinen 3. Fantasie zur Oper „Don Juan? 220% 
aller Syſteme 4. „Frühlingslieder“, Walzer Waldteukel. 
werden ſanber und billigſt reparirt. Il. Theil. 
A. Krölikowski, Mechaniker, Musikkorps der Regimenter 21, 61 u. 176. 
Coppernikusſtr. 41, I, 5. Ouverture zur Oper „Oberon Weber. 
gegenüber der Gasanſtalt. 6. Zigeuner-Ständceen. 5) ne Nek 
88 0 „7. Fantasie aus der Oper „Bajazzo® =.» » „Léeoncavallo. 
Fr iſch eingetr offen: 8. „Fanfare militaire sg Ascher. 
Feinster ache un 
Sümmmtiiche Musikorps. 
3 9. Präsentir-Marsch der I. Matrosen-Division, komp. von 
en- 0 eill 91 * Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen Heinrich von Preussen, 
10. Selektion aus der Oper „Carmen . x... - „Bizet. 
ro o e e 
12. Andenken an die Kriegsjahre 1870 . Saro. 


Honig, 
garantirt rein. 
L. Dammann & Kordes. 
Formulare 


Baukostenanschlägen und 
Massenberechnungen 


ſowie 


we“ Lohnlisten, @ 


8 und 14tägige, 
hält vorräthig die 


0. Donbrowskt ſche guchdruckerei, 
Katharineuſtraße 1. 


Hören Sie mal! 


Eintrittspreis: Eine Perſon 0,50 Mk., Eintrittspreis für Militär⸗ 
perſonen vom Feldwebel abwärts eine Perſon 6,25 a 
Krelle. Bormann. Möller. Hietschold. 
Böhme. nenn en Henning. 


Morgen, achmitiage 3 Uhr: 


Abfahrt 


Vergnügungszuges 
F 


n 


en: Dant: 
Leberflecke, 


pickel, Men 
röthe, Blütchen, 
Naſenröthe ꝛe. i. d.echte Radebeuler: 


Waſch⸗Maſchinen, a 
Wringmaſchinen, SU 


Karbol⸗ wefel⸗ : 

* nt 00 er Date Waſch töpfe, 
N re Waſchbretter, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. W ä i chemangeln 


. 


empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczko wski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Sämmtliche 


Böltchet⸗ 
Waaren 


hält ſtets vorräthi - 55 
ſtets vorräthig Dedmungsformlare 


S 5 

ermſtr., im uſenm. 
= o. Behörden und den 
Magisirat Thorn 


hält vorräthig die 


bmi gude hanplr, rin 


Kat — e 1. 
Sonntag 2 27. d. Mts. 


Polizei⸗ „Perordn ung mit Unterhaltungs muſik 


betreffend die nach Gurske. 


Ausübung + Schifffahrt und] Hierzu laden ergebeuft ein 
odtke, J. Paruszewski. 
auf der ce * Nogat, Gaſtwirth, Gurske. 


5 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der 
Gelhäftskelle der „Chorner Prtſſe“. 


Das bisher von Herrn Jacob Tan- ſowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 


deker innegehabte 7. Mir 1995 
von T 9 
Bureanzimmer iſt in Broſchürenform zu Haben in der 


ift vom 1. Oktober cr. anderweitig zu 
vermielhen. Näheres zu erfragen 
Seglerſtraße 9, I. 


Ein hochelegant 


möbl. Zimmer 


und Kabinet, nach vorn, 1. Etage, 
oder ein einfach möbl. Zimmer, ohne 


C. Dombrowski“ guchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 


WD . er Tr Danpfer Martha 


Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


8 1 15 Sonntag den 27. Juli er., 


vermiethen 
M. Zim. u. K. u. B. 4. b. Bacheſtr. 13. nachm. 2¾ Uhr, 


k. 
äckerſtraße 43, i r 
, 3 dec ue an duc | SOHN Gsernenit, 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Wohnungen 
ohnungen 3.44, 80, 120 Thlr. pro Jahr, zu ver⸗ 


mit 240 del wens zu 180, 225 u mielhen Heiligegeiſtſtr. 
wo ng für 
bet um 1. Off Schillerſtr. 18, 


macher Leopold Kunz, Culnierſtr. 1. 


t, vermiethet zum 1. Oktober 1902 
Woh afte. 46. |]. Etage von ſofort zu vermiethen. 
ne Ihnun 
vn ble ue e bilehoghearſhafl Wohung 
Oktober vermielhet A. — zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


Ffideſcer Merkl Nr. 1, Stoße und Kleine Woh 


ohaung 
helle Wohnung, helle Küche zu 1 zu bermiethen Araberſtraße 9. 
miethen. Bernhard Leiser. Eine Hofwmohnung, 
Kleine Wohnung von ſofort zu | beſtehend aus Zimmer und üche, zu 
Strobandſtr. 24. 


pernikusſtr. 39, III. Ivermiethen vermiethen Mellienſtraſte 81. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gerechteſtr. 30, I. 1. 


Gerſtenſtr. 6, L I. 


Möbl. Zimmer im Wald⸗ 


Sonntag den 27. 


Siegelei- Sari. 


Re den 27. Juli d. Is, 


nachmittags 4 Uhr: 


Iweites grosses Park-Pest. 


Von 4 Uhr nachmittags ab; 


Grosses Militär- Concert, 


ausgeführt von der sefamuen Sapelle? bes  Sufte. Bots. v. gerd. 


Leitung: Herr Böh 


Unter anderem kommt zur Aufführung: Ouvertüren: 
Krenz“, „König Nec Stradella. Chor und Cavatine aus „Il Giuramente“, 
Fantasie aus „The Geisha“, Sorma⸗Walzer, „Künſtlerträume“, Walzer. 
ee 8 Freunde“, für zwei Trompeten, „Die Leibgarde unſerer 

aiſerin“ v 


In den Zwischenpausen: 


1 Auftreten von Carl u. Mary Ohm 


mit ihrer großartig dreſſirten 


r hier gruppe. 


Mit Eintritt d der er Dunkelheit: 


Feenhafte Illuminakion des ganzen Parkes, magiſche Beleuchtung 
der Rieſenſonläne und des Denkmals Friedrich des Großen, 


Schlachten-Musik 


5 verbunden mit 
Kanonenschlägen, Ge Gewehrsalven etc. etc. 


. um Schluss: 
Brillautfontäne, Brillant: Roſetten⸗Sonne, Perlfächer, 


Hauptnummern 

Horizontalrad mit Kaskade, Brillantſtern, Kaiſerſon nen, 
Moſaikfeuer. i 

Neu! "ER Feldſchirmraketen. Neu! 
Brillant⸗Etagen⸗Kaskade, Luftſchlangen⸗Raketen mit Gold⸗ 

regen und römiſchen Lichtern ꝛc. ꝛc. 

Eintrittspreiſe: im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen von 
F. Duszynski, Breiteſtraße, und A. Glüekmann Kaliski, Artushof, ſowie 
in dem Kolonialwaarengeſchäft von Heinrich Netz, Filiale — 

Einzelperion 40 Mfg., 5 0 (giltig für 3 Perſonen) SO 

Pfg.; an der Kaſſe Einzelperſon 50 Pfg., Familienbillets 1 Mk., 
Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) 20 Pfg., Schnittbillets 


(giltig von 8 Uhr ab) 25 Pfg. 
Hotel Museum, | Niülzenlans-warlen, 
Heute, Sonntag, den 27. Juli: 


Juli er.: 
Grosses 


Grosses Tanzkränzehen, 
Concert 


* vom Muſikkorps 


Restaurant:  Reichskrong“, ee z r., Ce 8 
„ . 


Anfang 7 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
3 7. 


Von 9 Uhr ab 15 Pf. 
Jeden Sonntag: D 16 Pie cen. u 
Girosses 


Zur Aufführung kommen u. g.: 
Ouverture zum Ballet „Electra“. Ou⸗ 


„Das goldene 


Tanz-Ver ni en verture z. Operette Leichte Kavallerie“ 
u | Selektion aus „The Geiſha“. Para⸗ 


phraſe über Lortzings Lied „Es war 
eine köſtliche Zeit“. „Sieeneuzauber" 4 


Volksgarten * 1 ae 9 „Charakter⸗ 


Jeden Sonntag: Bei eintretender Dunkelheit: 


Freikonzert, Italienische Nacht. 
ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17. Krelle, Stabshoboiſt. 


Anfang 4 Uhr. Iforia⸗Theatek. 


Auchdem: Tanz. 
„ealdener Löwe“, Mocker.| an tea ee J 1908 


Jeden Sonntag, ee zu kleinen 
von 4 Uhr ab: Preiſen: 


brain larger nta. l 0 


mit darauffolgendem Tanz. 66. 
Hierzu ladet ben ein 5 „In Dara Civil“. 
der Löwenwirth. En 


Miethskontrakts-Formulare deines Junge junge Leiden. 


erechteſtraße 30 eine kl. Hof⸗ 
ſowie wohnung, vollſt. renovirt, p. 1. Sur 


er. zu verm. J. Biesenthal. 
Mieths- Quittungshücher 2 kl. Wohnungen, à 12 Mk. pro 
mit wee Kontrakt] Monat, zverm. Coppernikusſtr. 24. 
u haben. Täglicher Stalender, 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerel. — —— 


8 

Lohmahlungsbücher f 5 

für Minderjährige 8 8 33 

(bis A ee 8 

jahres, B. G. B. 8 1, 5 5 

ſind zu haben. 8 x SR . — 2829 30 31 1 2 
0. Dombrowski, Buchdrucherei """" 0.48 4515 
Bromberger Zorſtadt, Schulſtr. 20, ö 
hochpt., Wohnung, 6 Zinimer, Zubehör, 17 18192021 22 23 
Vorgarten vom J. T. 1902 zu verm. 2425 26 27 28 29 30. 
amilienwohnun vet Ditbr, l 
ee Lindenſtr. 54. Sepibr. 7 4 > — 5 12 18 
Mocker, Lindenſtraße 59, 1415 16 171819 20 


Wohnungen v. 1. Oktober zu verm. 2122 23 24 25 26 27 
3 Zimmer, Küche und Entree 28129 1030(———— 


zu vermiethen Strobandſtr. 22. 


Hierzu 2 Beilagen, illuſtrirtes 
Hofwohnungen z. verm Baderſtr. 5. 


Unterhaltungsblatt. 


1. Beilage zu Nr. 174 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 27. Juli 1902. 


Parlamentariſches. 


Die Zolltariftommiſſion nahm am Freitag 
die Poſitionen 772 bis 776 Silber nach der Vor⸗ 
lage an und vertagte ſich darauf bis Dienſtag. Im 
Laufe der Debatte kam es zu lebhaften Kontro« 
verſen zwiſchen den Sozialdemokraten und dem 
Grafen v. Poſadowsky, in deren Verlauf der Abg. 
Hoch (ſozdem.) einen Ordunngsruf erhielt. Graf 
Poſadowsky legte dar, der Standpunkt der 
Sozialdemokraten, überall Zollfreiheit zu verlangen, 
führe zu nichts, am wenigſten zu Handelsverträten. 
Zollfreiheit ſei nur durch internationale Verein, 
barungen zu erreichen. — Die Freifinnigen und 
Sozialdemokraten hielten, auf England hiuweiſend, 
daran feſt, daß das Prinzip des Freihandels nicht 
zu unterſchätzen ſei. 


Provinzialnachrichten. 
e Briefen, 25. Juli: 1 
been Poben 8 er Naiffeiſenverein.) Bei der 
vom Komitee für den hieſigen Luxuspferdemarkt 
geſtern veranftalteten Aukfion der nicht abgeholten 
Lotteriepferde wurden einige Pferde auch für das 
Ulanenregiment Nr. 4 in Thorn gekauft. Das 
Komitee hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre 
einen „Brieſener Reunpreis“ für das Ulauen⸗ 
regiment Nr. 4 zu ſtiften. — Nach dem Jahres⸗ 
berichte des Hohenkircher Raiffeiſenverelns für das 
letzte Geſchäftsjahr hat ſich die Zahl der Mit⸗ 
glieder von 70 auf 82 vermehrt. Die Aktiva ber 
trugen am Jahresſchluſſe 54556 Mk., die Paſſiva 
54460 ME 


Aus dem Kreiſe Strasburg, 24. Juli. (Im An⸗ 
kauf von landwirtbſchaftlichen Maſchinen) macht 
ſich infolge der guten Ernteausſichten ein bedeutender 


Auſſchwung bemerkbar. So verkaufte ein Reiſender O 


einer weſtpreußiſchen Firma in einer Woche an 
mittlere Bauern Erntemaſchinen im Betrage von 
3600 Mk. Die Beſitzer find auf den Maſchinen⸗ 
betrieb angewieſen, da viele Arbeiter nach Sachſen 
und Mecklenburg 947560 find. : 

Schwetz, 24. Juli. (Die Brennholszflöße) auf 
dem Schwarzwaſſer und der Pruſſing hat bes 
gonnen. Der Einſchlag iſt um die Hälfte gegen 
das Vorjahr zurückgeſetzt worden. Mehrere 
tauſend Meter ſtehen noch auf dem Holzhofe in 
Schönau unverkauft. Die Holzabfuhr von Dfche 
nud Umgegend geſtaltet ſich immer ſchwieriger; 
Fuhrleute ſind nicht zu bekommen, da die meiſten 
ihre Pferde verkauft haben und nach dem Weſten 
gegangen ſiud. : 

t Graudenz, 25. Juli. (Weidenverwerthungs⸗ 
genoſſenſchaft. Kinderwagen mit Motorbetrieb.) 
Die weſtpreußiſche Weidenverwerthungsgenoſſen⸗ 
ſchaft hielt im Bureau der Fabrik eine Auſſichts⸗ 
raths⸗ und Vorſtandsſitzung ab. Der Vorſitzende, 
Herr Oekonomierath Steinmeyer, erſtattete den 
Geſchäftsbericht. Nach demſelben hat die Ge⸗ 
noſſenſchaft im Laufe des Jahres beſſere Reſultate 
erzielt als in früheren Jahren. An Stelle einiger 
andgetretener Geuoſſen find neue eingetreten, ſo⸗ 
daß die Anzahl derſelben ziemlich gleich geblieben 
iſt. Wegen des verſpäteten Frühlings und der kuͤhlen 
Frühiahrstemperatur konnten Weiden und Stöcke 
bis in den Juli hinein in den Teichen geſchält 
werden. Den Teichen mangelte es 
Waſſer, ſodaß das Aufſtellen einesPumpwerkes unter⸗ 
bleiben konnte. Zum Beſpreugen der Weiden in 
den Teichen mußte jedoch eine Feuerſpritze auge: 
ſchafft werden. Mit dem Anfertigen von Körben 
für Juduſtrie und Landwirthſchaft ſoll fortge⸗ 
fahren werden. Beſonders in der Laudwirthſchaft 
gaben die folid und dauerhaft gearbeiteten Rüben“, 
Kartoffel⸗ und Futterkörbe bedeutenden Abſatz ger 
funden. — Einen Kinderwagen mit Motorbetrieb 

at Herr Weidenbaulehrer Brickwedel konſtruirt, 
erſelbe wird Patent anmelden und einer Fabrik 
die Ausnützung deſſelben übertragen. 

Konitz, 23. Juli. (Todesfall.) Herr Hellmuth 
Baltzer, Ehrenmitglied der biefinen Schützengilde, 
—— ᷑ — —— | 


Berliner Wochenplauderei. 


a —— (Nachdruck verboten). 

Die Reichshauplſtadt trägt augenblicklich 
das Gepräge der wirklichen öden, ſtillen 
Sommerszeit, nicht gerade unter dem Bann 
einer beſonderen Gluthitze; meiſt mit grauem, 
bedecktem Himmel ziehen die kurzen Wochen 
vorüber, ein Schrecken für die Geſchäftswelt! 
Aber bei aller Stille wird gerade viel gear⸗ 
beitet, viel ſchon vorbereitet zum Empfang 
der Rückkehrenden, wenn mit dem Auguſt 
neues, fröhliches Leben in Berlins Mauern 
einzieht. Ueberall riecht es nach Farben und 
Lack, die Maurer und Maler haben ihr reich⸗ 
liches Thun, Schäden auszubeſſern, neues 
aus der Aſche emporblühen zu laſſen. — 
Ueberall wird gebuddelt und gebaut, oft 
ganz gefährlich für die Fußgänger. Man 
hofft wirklich, daß die Anſtrengungen der 
Straßenbauverwaltung die ungeheure Arbeit 
„Unter den Linden“ in ſo kurzbemeſſener 
Zeit bezwingen und unſere ſogenannle 
Triumphſtraße dem König von Italien in 
einigermaßen empfaugsmäßigem Zuſtand vor⸗ 
geführt werden kann. Die Arbeiten auf dem 
Königsplatz ſind glücklicherweiſe beendet und 
blüht und grünt es dort in üppiger Pracht. 
Die Thiergartenverwaltung ſetzt ihre Ehre 
ein, auch der deutſchen Metropole einen 
ſehenswerthen Park zu erhalten. Schade, daß 
aber ſonſt der Bevölkerung immer mehr Ozon 
entzogen wird, die Bäume fallen allerorten, 
um Banwerken Platz zu machen, immer 


ſchwieriger wird es den Arbeiterfamilien, 
mit ihren Familien hinauszuziehen in den 
enge : Wald, um frische Luft zu athmen in 
en 


(Auktion von Lotterie 0 


nicht an] Rich 


iſt heute plötzlich in ſeiner Villa in der Kolonie 
Grunewald bei Berlin geſtorben. 

Konitz, 24. Juli. (Stadtinbiläum.) In der heute 
abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, von einer Feier des 700 jährigen 
Beſtehens der Stadt Konitz abzuſehen. 

Pelplin, 23. Juli. (Die feierliche Einſetzung 
des neuen Ehrendomherrn) Lie. Polomski, Pfarrers 
und Dechanten in Briefen, Fand heute nach dem 
in der Kathedralkirche abgehaltenen Kouventnal⸗ 
amte ſtatt. 3 F 

Marienburg, 23. Juli, (Der Radfahrerverein) 
veranſtaltet am 10. Auguſt ein 10 Kilometerrenuen 
von Altmarkt nach Rothhof. In der geſtern ab⸗ 
gehaltenen Sitzung wurden hierfür Preiſe im 
Werthe von 100 Mk. ausgeſetzt. Am 2., 3. und 4. 
Anguſt wird der Verein an dem Gaufeſt des 
Gaues 25 (Poſen) in Thorn theilnehmen. Der 
Vorſitzende des Vereins. Herr Maurermeiſter 
Klein, legte ſein Amt nieder, an feine Stelle trat 
err Kaufmann Mailand. 

Elbing, 23. Juli. (Ein niedlicher Vorgang) 
beim Beſuch der Kaiſerin in Marienburg wird 
viel beſprochen. Hatten ſich da am Wege nach 
dem Schloßhofe zwei Knaben und ein Mädchen 
im Alter von 7 bis 11 Jahren, Kinder des zur 
Zeit dort gaſtirenden Theaterdirektors Harnier, 
mit je einem Sträußlein eingefunden, um dieſe 
der kleinen Prinzeſſin und den zwei jüngſten 
Prinzen in einem günſtigen Augenblicke zuzu⸗ 
werfen. Schon ſollte der kühne Wurf nach dem 
kaiſerlichen Wagen gethan werden, als ein Gendarm 
die Abſicht der Kinder bemerkte und fie zurück⸗ 
wies. Alles fernere Bitten half nichts, und 
die Kinder kehrten weinend um, ſagten aber zu 
dem Gendarm, den fie hartherzig nannten, daß fi 
au die Kaiſerin ſchreſben werden. Geſagt, gethan! 
hne Wiſſen der Eltern ſetzten ſie ſich in einen 
Garten und ſchrieben folgenden Brief: An unſere 
liebe Fran Kaiſerin in Cadinen! Bei Ihrer An⸗ 
kunft wollten wir der hübſchen Prinzeſſin und den 
Prinzen Blumenſträuße neben, der Gendarm hat 
es aber verboten. Das iſt doch aber ſehr ſchlecht 
von dem Gendarm, daß er das nicht geſtattete, 
nicht wahr, liebe Frau Kaiſerin? Viele Grüße 
ſeuden Hans, Elſe, Paul Harnier. — Der Brief 
iſt nach Cadinen befördert worden. 3 

Dirſchau, 24. Juli. (Ertrunken.) In Stüblau 
iſt ein Dammarbeiter ertrunken. Da jedoch Ver⸗ 
dacht vorliegt, daß der Verunglückte auf gewalt⸗ 
ſame Weiſe ums Leben gekommen ift, nahm geſtern 
eine Gerichtskommiſſion aus Danzig die Sektion 
der Leiche vor. - 

Heiligenbeil, 23. Juli. (Der königliche Muſik⸗ 
direktor Herr R. Schöneck in Elbing) hat aus Au⸗ 
laß des 600 jährigen 
Heiligenbeil einen Feſtmarſch komponirt und deu⸗ 
ſelben ſeinem Neffen, Herrn Kapellmeiſter O. Kohn 
hierſelbſt, überſandt, der den Marſch mit ſeiner 
Kapelle an dem Feſttage ſpielen wird. Herr 
Schöneck iſt am 31. März 1828 in unſerer Stadt 
Heiligenbeil geboren; ſein Vatex war damals 
Dirigent unſerer Stadtkapelle. R. Schöneck gab 
ſchon als ſiebenjähriger Knabe Klavierkonzerte, 
war ſpäter Opernkapellmeiſter in den größten 
Städten Dentſchlands; eine lauge Reihe von 
Jahren war er nach der „H. Ztg.“ die rechte Hand 
ard Wagners, eng befreundet mit Liszt, 
Bülow und Fritz Renter. Viele Jahre war er 
dann Theaterdirektor in Elbing (und Thorn), 
und von 1886 bis 1900 Dirigent der Elbinger 
Liedertafel. Der nunmehr 74 Jahre alte Künſtler 
ruht jetzt in Elbing von ſeiner aufreibenden 
u 155 Sen 

onigsberg, 23. Juli. (Verſchiedenes.) Dem 
Oberbürgermeiſter 195 Herrn Geh. Regierungs- 
rath Hoffmann iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts 
in den Ruheſtand der Kronuenorden zweiter Klaſſe 
verliehen worden. — Die Ferjieukurſe, die in dieſem 
eee ee in . bergan din 

Den, U währt. In mehreren Uni⸗ 
verſttätsſtädten des Weſtens werden ſolche Ferien⸗ 
— — — — .ꝙſ/ß— — 
jetzt ein harter Kampf eutſponnen um die 
Abholzung der Schönholzer Haide; das 
Terrain ſoll für 6 Millionen Mk. an eine 
Baufirma verkauft ſein, aber die Umwohnen⸗ 
den wollen nicht ihre grüne Oaſe, ihren 
trauten Erholungsort draugeben und hoffen 
noch immer mit ihrer dringenden Eingabe 
beim Miniſter einen günſtigen Beſcheid zu 
erreichen. Wie wünſchenswerth wäre die Er⸗ 
haltung für den angrenzenden dicht be⸗ 
völkerten Stadttheil! Für die Kinderwelt iſt 
die Großſtadtluft Gift, trotz aller Liebesar⸗ 
beit und Gaben kann doch nur eine ver⸗ 
ſchwindende Zahl der kleinen, bleichen, blut⸗ 
armen Geſchöpfe den Segen der Ferien⸗ 
kolonieen genießen. Leider iſt in der ſo fröh⸗ 
lich ausgezogenen Schar von 40 Mädchen 
nach Güſtrow in Mecklenburg Krankheit aus⸗ 
gebrochen. Mit Schrecken wurde bei einigen 
Kindern Scharlach konſtatirt, natürlich ſind 
ſofort alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um 
zu verhüten, daß ſich die böſe Krankheit nicht 
weiter verbreitet; die kleinen Kranken ſind 
ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht, aber 
Halsentzündungen treten mehrfach auf, und 
ein Schatten iſt auf die ſchöne Erholungszeit 
gefallen. — In den hieſigen Schulen und in 
den Theatern waudelte würdig die polizei⸗ 
liche Kommiſſion durch die öden Räume, um 
mit ſcharfen Blicken und eingehendſter Sach⸗ 
kenntuiß zu unterſuchen, was nicht den An⸗ 
forderungen der Sicherheit und der Hygiene 
eniſpricht und Schäden aufzudecken, Schäden 
zu verbeſſern. Auch eine ſehr wichtige Ar⸗ 
beit in der jetzigen Ruhezeit! Eine ganz ber 
ſondere Fundgrube von Riſſen, Senkungen, 


Ka} 


kurzen Mußeſtunden. Wieder hat ſich Baufälligkeiten und Gefahr für das Publi⸗ 


Jubiläums der Stadt] J 


kurſe ſeit Jahren gehalten und erfreuen ſich des 
Beſuchs von Ju⸗ und Ausländern. Der Ferien⸗ 
kurſus wurde am 3. Juli mit 164 Theilnehmern 
eröffnet. Lehrer und Lehrerinnen aus kleinen 
Städten und Orten Oſt⸗ und Weſipreußens, Pom⸗ 
merus und Poſens betheiligten ſich und folgten 
mit lebhaften Jutereſſe den Vorträgen. Ge⸗ 
ſchichtliche Fragen aus dem 18. und 19. Jahr⸗ 
hundert wurden in neun Vorträgen von Profeſſor 
Krauske behandelt. Ueber philoſophiſche Grund⸗ 
probleme ſprach Profeſſor Buſſe, über Goethes 
Lyrik Profeſſor Baumgart, über Stimme und 
Sprache Geh. Rath Profeſſor Hermann. An den 
freien Nachmittagen wurden Beſichtigungen vor⸗ 
genommen, Beſuche der königlichen Bibliothek, der 
Univerſität 2c. Ausflüge nach der Marienburg, 
dem ſamländiſchen Strande und Pillau wurden 
an den freien Sonnabenden gemacht. — Die 
Grundſteinlegung des Bismarckthurmes auf 
dem Galtgraben ſoll am 18. Oktober erfolgen. 
Der Thurm wird nach dem Entwurf des Re⸗ 
gierungsbaumeiſters Dethleffen erbaut werden. 

Königsberg, 24. Inli. (Berſchiedenes.) Kron⸗ 
prinz Friedrich Auguſt pon Sachſen ſoll am 28. Juli 
in. Oſtpreußen eintreffen, um einer fünftägigen 
militäriſchen Uebung des erſten Armeekorps bei⸗ 
zuwohnen. — Die Holzbearbeitungsinduſtriegeſell⸗ 
ſchaft Ferdinand Bendix Söhne beabſichtigt, für 
das vergangene Geſchäftsjahr keine Dividende zu 
zahlen, da die hieſige Fabrik ſchlecht gearbeitet 
hat. Es ſind Verhandlungen eingeleitet wegen 
Verkaufs dieſer Fabrik zum Buchwerth. — Die 
Errichtung eines ſtaatlichen Gymnaſiums auf den 
Hufen iſt geſichert. Das Kapital von 30000 Mk. 
zur Erwerbung des Terrains iſt von den Juter⸗ 
eſſenten bereits gezeichnet. Daraufhin hat die 
Gemeindevertretuug von Mittelhufen beſchloſſen, 
120000 Mk. beim Provinzialfonds als Anleihe 
aufzunehmen und ſie der Regierung zur Deckung 
der Mehrkoſten für die Errichtung des Gymnaſiums 
zur Verfügung zu ſtellen. — Der Inhaberin der 
„Erſten oſtpreußiſchen Privatdetektivauſtalt“, Frau 
Neumann in Königsberg, iſt in der letzten Sitzung 
des Bezirksausſchuſſes die Konzeſſion, die fi 
länger als ein Jahr beſeſſen hatte, entzogen 
worden. In der Anſtalt wurden laut den Une 
külndigungen in den Tageszeitungen fremde Rechts⸗ 
angelegenheiten und bei Behörden wahrzunehmende 
Geſchäfte, Vermittelung von Darlehen und 
Heirathen, Auskünfte über die Vermögenslage 
dritter Perſouen ꝛc. beſorgt. Dem Ehemann war 
im Juni v. Js. die Konzeſſion zum Betriebe der 
Anſtalt gleichfalls entzogen worden, weil er, abge⸗ 
ſehen von feinen vielen gerichtlichen Beſtrafungen, 
uicht diejenige Zuverläſſigkeit beſitze, die einem 
Juhaber einer derartigen Anſtalt innewohnen 
mühe. Der Bezirksgusſchuß nahm au, daß Frau 
N. nur eine vorgeſchobene Perſon, der Ehemann 
ſelbſt aber die Seele des Geſchäfts ſei, und er⸗ 
kannte daher auf Konzeſſionsentziehung. 

Eydtkuhnen, 22. Juli. (Aufgrund eines den 
ruſſiſchen Zollkammern zugegangenen neuen Zoll- 
reglements) weiſen die ruſſiſchen Zollſtellen auf 
den Grenzausgangsſtationen ſämmtliche Poſt⸗ 
packete zurſſck, die nicht mit Siegelverſchluß 
(Lack, Bleiplomben oder Siegelmarken) verſehen 
find oder in deren zugehörigen Zollinhaltserklä⸗ 
rungen das Gewicht einer jeden Waarengattung 
nicht genan in Kilogramm und Gramm auge 
geben iſt. Außerdem muß in der Spalte 
„Werth“ der Inhaltserklärungen eine Werthangabe 
or der Vermerk „ohne Werth“ niedergeſchrieben 
ein. 

Inowrazlaw, 22. Juli. (Ein Abſchiedseſſen) 
für den von hier nach Königsberg als Medizinal⸗ 
rath verſetzten früheren Kreisarzt Herrn Dr. 
Janſſen fand geſtern in Weiß's Hotel ſtatt. Au 
dem Mahl nahmen die Spitzen der Behörden, 
Stadtverordnete, Bürger und viele Aerzte von 
hier und aus den Nachbarſtädten theil. 

Poſen, 23. Juli. (Poſen vor den Kaſſertagen.) 
Die Stadt Poſen ſteht unter der frendigen Ge⸗ 
—ä ͤ ꝰÜœ — . -Cc—— bbé—— — 
kum bot das Belle⸗Alliaueetheater; es wurde 
bis auf weiteres polizeilich geſchloſſen. „Die 
Dame von Tronville“ und „Er“, hatten 
plötzlich Ferien und waren doch große Anz 
ziehungsſtücke der Sommerszeit. Den rührigen 
Anſtrengungen des Direktors iſt es aber bald 
gelungen, interimiſtiſch für feine Lieblinge im 
Zentraltheater bis Oktober eine Wohnung zu 
finden und indeſſen alle vorgeſchriebenen bau⸗ 
lichen Arbeiten im alten Heim vornehmen 
zu laſſen. Im Theater des Weſtens fand 
Meſſager's Operette „Die Brautlotterie“ eine 
ſehr günſtige Anſnahme; gut ſzeniſch und 
muſikaliſch einſtudirt, machte die Aufführung 
einen ſehr freundlichen Eindruck, wurde mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen und wird 
wohl in den nächſten Wochen das Stück oft 
über die Bühne ziehen. — In der „Mor⸗ 
witzOper (Metropol⸗Theater) gaſtirt mit 
außerordentlichenm Erfolge Franeeschina 
Prevoſti. Am Dienſtag trat ſie als „Roſine“ 
im „Barbier von Sevilla“ auf und errang au⸗ 
haltende Beifallsbezengungen. Das Laaſſen⸗ 
ſche Lied: „Ich hatte einſt ein ſchönes Vater⸗ 
land“ ſaug fie dentſch. Aus dem Zuhörer⸗ 
raum ließen ſich da capo⸗ Rufe vernehmen, 
daher die von Gott begnadigte Sängerin das 
Lied noch einmal ſang. — Direktor Morwitz 
iſt bemüht, den Berlinern während der faden 
Sommerszeit Geniiſſe ſeltener Art zu bieten, 
wofür ſie ihm dadurch den Dank zollen, in⸗ 
dem ſie fleißig ſeine Operetteuvorſtellungen 
beſuchen. — Der Wintergarten hält jetzt 
ſeinen Winterſchlaf, alle bunten Singvögel, 
die ſchillernden Schmetterlinge ſind davonge⸗ 
flattert, die Sterne leuchten in den Mode⸗ 
bädern und ſammeln neue Kraft, damit ſie 
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wißheit, daß fie Anfang September ihren Kaiſer 
und Großherzog begrüßen darf, Man beginnt 
ſchon mit der Ausſchmückung. Das Provinzial⸗ 
muſenm, das am 4. September eingeweiht wird, 
und die neue Kaiſer Wilhelmsbihliothek ind im 
Ban bis auf Kleinigkeiten fertiggeſtellt. Seit dem 
Frühjahr ſind die Straßen, die der Kaiſer auf die 
Rundfahrt berühren wird, nen gepflaſtert worden, 
ſoweit es nöthig war. Ein neuer Raugirbahnho 
mit Hafenanlagen an der Warthe find im Ente 
ſtehen begriffen. Das Berliner Thor, das man 
vom Bahnhof aus paſſiren muß, iſt niedergelegt 
und ein Schmuckplatz vor dem ehemaligen Thore 
geſchaffen worden, auf dem ſpäter ein Bismarck⸗ 
denkmal errichtet werden ſoll. Alle dieſe baulichen 
Veränderungen und Verſchönerungen haben der 
Stadt ein großſtädtiſches Gepräge gegeben. Man 
erzählt ſich in Poſen, daß der Kaſſer eine Rund⸗ 
fahrt nach eigenem Ermeſſen vornehmen will. Er 
wird dabei, falls er auch an die unteren Stadt⸗ 
theile gelaugt, einen ſchönen Eindruck nicht ge⸗ 
winnen; denn während ſich die Neuſtadt mit jeder 
anderen Großſtadt meſſen kaun, hat die mittlere 
Stadt mehr den Charakter einer dentſchen Mittels 
ſtadt, und die Stadttheile Walliſchei und Schrodka 
tragen ſogar ſtellenweiſe Dorſcharakter. Hier 
findet man ſogar noch alte Banernhäuſer und 
Vieh auf den Straßen. Es iſt dies die Gegend, 
wo der Dom ſteht. Selbſt die preußiſche Herrſchaft 
hat dieſe Brutſtätten von Krankheit und Schmutz, 
zu denen freilich auch die alljährliche Ueber⸗ 
ſchwemmung beiträgt, die dieſe Theile ganz unter 
Waſſer ſetzt, noch nicht beſeitigen können. Von 
den vor den Wällen gelegenen Stadttheilen wird 
nur Wilda beſucht werden. Hier wird die Kaiſerin 
den Grundſtein für die erſte evangeliſche Kirche 
auf dem Bismarckplatz legen. Der Plat dazu ift 
ſchon abgeſteckt, er wird ein Kaiſerzelt für die 
Feierlichkeit erhalten. ; 2 

Poſen, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Auläßlich 
der Kaiſertage in Poſen ſoll eine Medaille in zwei 
Größen herausgegeben werden. — Das Aktien⸗ 
kapital der Bank Ziemski ſoll nicht nur, wie bis⸗ 
her geplant, auf 10, ſondern auf 15 Millionen 
Mark erhöht werden. Man hofft, daß namentlich 
aus dem Weichſelgebiet größere Summen zum 
Ankauf der neuen Aktien verfügbar gemacht 
werden. Die Bank wird ſich in Zukunft, nicht 
nur auf die Parzellirungsgeſchäfte beſchränken, 
ſondern auch (polnische) gewerbliche Unternehmun⸗ 
gen unterſtiltzen und finanziren. In Verbindung 
mit dieſen Pläuen ſteht es wohl, daß Prälat 
Wawrzyniak, der Anwalt des Verbandes der pol⸗ 
niſchen Erwerbsgenoſſenſchaften, unter Verzicht 
auf ſein geiſtliches Amt hierher übergeſſedelt iſt, 
um ſich ausſchließlich der Leitung des Verbandes 
zu widmen, deſſen Ausdehnung mit allem Nach- 
druck betrieben werden ſoll. Die polnischen 
Banken und Genoſſeuſchaften in Oberſchleſien und 
Oſtpreußen, die bisher dem Verbande noch nicht 
angehörten, ſollen zum Beitritt bewogen werden 
und werden ihn wohl auch vollziehen. — Ein pol⸗ 
niſcher Schuhmachermeiſter wurde wegen Mas 
jeſtätsbeleidigung zu vier Monaten Gefäuguiß 
verurtheilt. Bei Erörterung der Wreſchener 
e hat er die beleidigende Aenßerung 
gethan. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 27. Juli. 1888 * Oskar Prinz 
von Preußen. Sohn des dentſchen Kaiſers. 1866 
Beſchießung der 951 910 Würzburg. 1832 7 
Napoleon, Herzog von Reichſtadt zu Schönbrunn. 
Einziger Sohn Napoleons I. aus der Ehe mit 
Marie Lniſe von Oeſterreich. 1830 Beginn der 
Julirevolution in Paris. 1809 Sieg Wellingtons 
über die in Spanien eingefalleuen Franzoſen bei 
Talavera. 1801 Maximilian Franz, letzter Sure 
fürſt von Köln. 1214 Niederlage Kaifer Otto IV. 


bei Bouvines. 
1897 + Joſeph von Trenkwald zu 


28. Juli. vald 
Berchtoldsdorf bei Wien. Bekannter Hiſtorien⸗ 


auf den Ruf des immer rührigen Direktors 
am 15. Auguſt die neue Saiſon mit Glanz 
eröffnen können. — Für die alten Berliner 
blühten die Erinnerungen an das alte Kon- 
zerthaus in der Leipzigerſtraße, das über 
fünfundzwanzig Jahre eine große Rolle ge⸗ 
ſpielt, bei der Todesnachricht des alten Bilſe 
wieder auf. Er war eine beliebte Berliner 
Perſönlichkeit, der forſche Kapellmeiſter der 
erſten volksthümlichen Konzerte. Immer be⸗ 
ſucht waren dieſe Konzerte, es wurde gute 
Muſik in beſter Ausführung geboten, altes 
und nenes in guter Auswahl. Und es ſaß 
ſich fo gemülhlich an den Tiſchen mit den 
Kaffeetaſſen und den Kuchentellern, die 
Mütter mit den friſchen, jungen Töchtern, 
und bei den anregenden Kläugen ſchlüpfte 
unbemerkt Gott Amor durch die Menge, 
ſchoß lachend ſeine Pfeile in die Luft, die 
doch ſo ſicher trafen. Weißt Du noch? fragte 
mancher ehrſame Familienvater, als die Zei⸗ 
tungen neulich die Nachricht vom Tode des 
müden, kranken Kapellmeiſters Vilſe brachten, 
lang, lang iſt es her, — aber ſchön war es 
doch! Gerade jetzt zur ſelben Zeit hat ein 
anderer Muſiker die Augen zum ewigen 
Schlummer geſchloſſen, der Komponiſt Pro⸗ 
feſſor Heinrich Hoffmann, auch ein echtes 
Berliner Kind. Er genoß auch hier haupt⸗ 
ſächlich ſeine muſikaliſche Ausbildung, viele 
feiner Kompoſitlonen entjtanden hier, wovon 
jedenfalls die Oper „Aeunchen von Tharau“, 
den durchſchlagendſten Erfolg gehabt hat. — 
Für die nächſte Konzertſaiſon wird Richard 
Strauß und das Berliner Tonkünſtler⸗Or⸗ 
cheſter ſechs große Konzerte im neuen könig⸗ 
lichen Opernhanſe veranſtalten. Hervor⸗ 


maler und Illuſtrator. 1883 Furchtbares Erd⸗ 
beben auf der nd Ischia. 1879 J Herzog Wil ⸗ 
helm von Mecklenburg⸗Schwerin. 1870 Eintreffen 
Napoleons II. in Metz, Uebernahme des Ober⸗ 
befehls. 1847 1 Obermedizinalrath Ludwig von 
Foriep zu Weimar. Mitbegründer der Geburts⸗ 
hilfe als ſelbſtſtändiger Wiſſenſchaft. 1818 * 
Angelo Sechei zu Reggio. Italieniſcher Aſtronom. 
Berühmt durch, feine ſpektroſkopſſchen Unter⸗ 
Tagungen der Himmelskörper. 1794 Enthauptung 

obeipierres zu Paris. 1750 F Johann Se⸗ 
baftian Bach zu Leipzig. Bedeutender dentſcher 
Komponiſt und einer der größten Klavier⸗ und 
Orgelvirtuoſen. 1656 Schlacht bei Warſchau 
am 28. bis 30. Juli. Sieg des großen Sure 
fürſten. 1432 Die Hnſſiten vor Naumburg unter 
Prokopins. 


Thorn, 26. Juli 1902. 


— Gerſonalveränderungen in der 
Armee) Im Beurlanbtenſtande: Beiche, Leutnant 
der Reſerve des 9. weſtpr. Juftr.⸗Regts. Nr. 176 
(Flensburg), zum Oberlentnaut, Fiſcher, Ober 
leutnaut der Reſerve des Huſ.⸗Regts. Landgraf 
Friedrich II. von Heſſen-Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14 
(Thorn), zum Rittmeiſter befördert. 

— Gerſonalien.) Der Referendar Dr. jur. 
Eduard deymann aus Danzig iſt zum Gerichts ⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

Der Sekretär, Kauzleirath Meißner bei dem 
Amtsgericht in Tiegenhof ist geſtorben. 5 

— (Die Weichſelbereiſung durch die 
Stromſchifffahrtskommiſſion) wurde am 
Donnerſtag von Graudenz aus fortgeſetzt. 
Gleich beim Beginn der Fahrt machte Herr 
Strombandirektor Gersdorf ausführliche Mit⸗ 
theilungen über die Quaianlagen, die Hafenver⸗ 
beſſerung und die Uferbauten bei Graudenz — 
wieder an der Hand einer Karte. Darnach iſt 
bereits unterhalb der Fähre ein Vorland von 
rund 342 Ar geſchaffen worden. Zu dieſer Anlage, 
die etwa 180 000 Mk. koſtet, hat die Stadt Grau⸗ 
denz 50 000 Mk. beigetragen. Es bleiben noch 
zwei Strecken oberhalb der Trinkemündung aus⸗ 
anbauen. Allerdings find hierzu die Gelder noch 
nicht flüſſig. Auch wird die Mitbetheiligung der 
Stadt Graudenz wieder beanſprucht werden 
müſſen. In welcher Weiſe die Hafenverhältniſſe 
beſſer geregelt werden können, bleibt gleichfalls 
ſpäteren Erörterungen vorbehalten. Weber die 
Abtragung der Kloſterkämpe oberhalb Neuen» 
burg referirte Herr Waſſerbauinſpektor Taut. 

n früheren Zeiten ging der Strom in zwei 

rmen. Um eine Einheitlichkeit herbeizuführen, 
wurde der rechte Weichſelarm konpirt. Aber 
mehrmals drohte der Strom die Koupirung zu 
durchbrechen, weil die Stromrinne an der Weſt⸗ 
ſeite uur ſchmal war. Die am rechten Ufer be⸗ 
legene hohe Kloſterkämpe ſoll nun theilweiſe ab⸗ 
getragen und das Material im todten rechts⸗ 
ſeitigen Arm abgelagert werden. Herr Baurath 
Unger hielt das Referat über die Hochwaſſer⸗ 
meldedienſtordunng. Es ſei ſchwer, eine brauch⸗ 
bare Meldenachricht aus den oberen Stromtheilen 
im ruſſiſchen Gebiet zu erhalten. Wichtig ſeien 
die Mittgeilungen aus den Stromgebiet, wo die 
Nebenflüſſe bereits ſich in den Weichſelſtrom er- 
goſſen haben, alſo beſonders bei Zakroczyn. Kleine 
Hefte, welche das Meldeweſen regeln, lagen zur 
Einſicht aus. Die Regulirung des Hochwaſſer⸗ 
profils Gemlitz⸗Pieckel erläuterte unter Be⸗ 
untzung der Stromkarte Herr Waſſerbauinſpektenr 
Atſpodien. Darnach geht die Zuriſckverlegung 
des Weichſeldeiches rechtsſeitig an der Barendter 
Ecke der Vollendung entgegen. Auf der linken 
Seite gegen Käſemark wird der Deich wieder 
näher an den Weichſelſtrom gerückt. Mehrere 
Arbeitszüge waren in voller Thätigkeit. Weitere 
Referate wurden gehalten von Regiernngs⸗ und 
Baurath Mau über Binnenſchifffahrtswege Nen- 
jahrwaſſer⸗ Danzig ⸗Friſches Haff, vom Herrn 
Strombaudirektor über Verkehrseinrich⸗ 
zungen am Strome (Anlandeſtellen), vom Herrn 
Regierungsrath Meher über Fähraulagen, von 
Herrn Kaufmann Bengſch über Geſtellung von 
Dampferbarkaſſen für die Zollbeamten des Grenz. 
zollamtes in Schillno zur Zollabfertigung der 
Weichſelhölzer, von Herrn Stadtrath und Haudels⸗ 
kammerpräſidenten Ventzki⸗Grandenz über dle 
Einführung eines Nachrichteudienftes fiber die 
Höhe des Waſſerſtandes ſowohl bei Warſchan als 
auch an der Mündung des Bug und Narew, von 
Herrn Amtsrath Krech als Vertreter der Lanud⸗ 


ragende Soliſten, auswärtige Dirigenten und 
große Geſangschöre ſind dazu gewonnen, es 
verſprechen dieſe Konzerte daher einen ganz 
beſonderen Genuß den lieben Berlinern. Wie 
ſehr die Muſik als Bildungsmittel für die 
Jugend angeſehen wird, zeigt der Plan, im 
nächſten Winter volksthümliche Konzerte für 
die Berliner Schüler einzurichten, natürlich 
dem jugendlichen Verſtändniß vollſtändig aus 
gepaßt. Volkslieder und Kompoſitionen von 
bekannten, gelernten Liedern follen für Vo⸗ 
kal⸗ und Inſtrumentalmnſik vorgeführt werden 
von guten Künſtlern und Chören in der 
Philharmonie oder Singakademie, um die 
Koſten einigermaßen zu decken, zu dem ge⸗ 
ringen Eintrittspreiſe von 30 Pf. einſchließ⸗ 
lich des Programms. In Schöneberg wird 
ſchon Oſtern nächſten Jahres der Bau des 
erſten Mädchengymnaſiums in Verbindung 
mit der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule be⸗ 
gonnen. Es ſoll dem Mädchen dadurch mög⸗ 
lich gemacht werden, bei 12 jähriger Schul⸗ 
zeit die Reife für die Univerſität gleich den 
Knaben zu erlangen. Derſelbe Plan ſolch' 
eines Gymnaſiums beſteht auch für Wilmers⸗ 
dorf. — Der Geſundheitszuſtand zweier be⸗ 
rühmter Berliner Mediziner flößte Beſorgniß 
ein. Der greiſe Geheimrath Virchow, deſſen 
Rekonvaleszenz jo erfolgreich fortſchritt, iſt 
neuerdings in Harzburg bettlägerig ge⸗ 
worden; bei dem hohen Alter des greiſen 
Patienten eine eruſte Gefahr. Aus Baden, 
wohin ſich der Geh. Medizinalrath, Profeſſor 
Dr. Gerhard wegen Ueberarbeitung ſchon 
feit einiger Zeit zurückgezogen, kommt die bes 
trübende Kunde, daß er auf ſeiner Beſitzung 
Damberg geſtorben iſt. H. H. 


wirthſchaftskammer zu Danzig über die Anlegung 
von Signalſtationen für Chriſtfelde, Topolinken 
U. ſ. w., und zuletzt von dem Herrn 
Kreiſes Bromberg über die Unterhaltung der 
Fährbuhne am Weichſelufer gegenüber Schulitz; 
dieſe letzte Sache bildet einen Streitpunkt, der 
eventl. auf gerichtlichem Wege zum Austrage zu 
bringen ſein wird. Der Referent ſtellt den An⸗ 
trag, ein Juterimiſtikum eintreten zu laſſen, weil 
die gegenwärtige Lage einen Aufſchub ohne Nach⸗ 
theil fire die Intereſſenten kaum zulaſſe. Die 
Fahrt erfolgte bis zur Mündung in die Oſtſee, 
dabei wurde vom Dampfer aus die 300 Meter 
lauge Oſtmole und die Uferbefeſtigung beſichtigt. 
Aufwärts über Einlage und Plehnendorf fuhr die 
Kommiſſion dann nach Danzig, wo an der Laugen 


Brücke um 6 Uhr nachmittags die Fahrt ihr Eude f 


erreichte. 

— (Kirchliche Geſchenke.) Im Laufe des 
zweiten Quartals d. 38. find, abgeſehen von den 
Zuwendungen der Guſtav Adolfvereine, u a folgende 
Geſchenke an Kirchen der Provinz Weſtpreußen 
gemacht: Gr.⸗Plowenz von Frau Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Blücher⸗Oſtrowitt ein Kronleuchter, von 
Nitterguksbeſitzer v. Kerber in Gr.⸗Plowenz ein 
Altarbibelpult. Mewe von der Wittwe Hauff in 
Magdeburg ein Legat von 1000 Mk. zur Unter⸗ 
haltung des Eckert'ſchen Grabmals bezw. zu Unter⸗ 
ſtützungen für die Kirchſpielsarmen, von dem ver⸗ 
ſtorbenen Bürgermeiſter Graubmaun ein Legat 
von 1000 Mk. zur Verfügung des Gemeindekirchen⸗ 
raths, Gollub von Rittergutsbeſitzer Schmelzer 
anf Galsburg ein Kronleuchter im Werthe von 
160 Mk. Gr.⸗Plowenz von Frau Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Blücher⸗Oſtrowitt 36 Klappſeſſel und eine 
Kollektenbüchſe, von Schmiedemeiſter Schauowski 
in Oſtrowitt zwei große Blumenvaſen mit Makart⸗ 
ſträußen. Rehden ungenannt eine Taufſteindecke 
aus dunkelblauem Plüſch mit Silberfrauzen und 
Silberſtickerei. 

— (Der Vaterländiſche Frauenverein 
der Provinz Weltprenken) zählt nach ſeinem 
Jahresbericht für 1901/02 62 Zweigvereine mit 
8267 Mitgliedern und 25 906 Mark Mitglieder; 
beiträgen. Die Einnahmen betrugen im letzten 
Jahre 148 464 Mark, die Ausgaben 136 935 Mark, 
das Vermögen am Jahresſchluß 239879 Mark, 
wozu noch der Werth von Grundſtücken, Auftalten, 
Einrichtungen auf 324600 Mark kommt. In den 
beftehenden Krankenhänſern ſtehen 83 Betten zur 
Verfügung. Die Gemeindepflegeſchweſtern machten 
49572 Beſuche und Nachtwachen bei einem Zu⸗ 
ſchuß von 17999 Mark. Die Siechenanſtalten, 
Aſyle und Mägdeherbergen beherbergten 31 Per⸗ 
ſonen und koſteten 2735 Mark. In den Suppen⸗ 
auſtalten wurden 56679 Portionen verabreicht. 
Die Handarbeits⸗, Hauswirthſchafts⸗ ꝛc. Schulen 
wurden von 605 Schülerinnen beſucht und koſteten 
2917 Mark. Die Erziehungsanſtalten beherbergten 
110 Zöglinge. In den Kinderbewahranſtalten 
wurden 1732 Pfleglinge beherbergt, was 15 763 
Mark Koſten verurſachte. Ausgebildete Pflege⸗ 
rinnen ſind 49, andere 53 vorhanden. 

— (Kirſchen.) Die Kirſchen ſtehen nicht 
überall in gutem Rufe. Doch daran find nicht 
dieſe lieblichen Früchte, ſondern die Menſchen 
ſelber ſchuld. Maßhalten gilt bei dem ſüßeſten 
Genuß am meiſten, weil man da am eheſten des 
Guten zuviel thut. Wenn man dem Lirſcheneſſen 
zuſieht, jo muß man jagen, das geht oft gauz 
ſabrikmäßig nach dem Takt im Abpflücken vom 
Stil und im Verſchlucken, weil die Süßigkeit be- 
gehrlich macht. Manche können dabei nicht genng 
kriegen. Dies iſt aber gerade hier bedenklich, weil 
durch das Schnelle Eſſen der Geſchmack wenig aus⸗ 
genutzt, aber der Magen überladen wird. Man 
nimmt ſich in der Gier garnicht Zeit, die Kirſchen 
richtig zu zerkauen. Dadurch bleibt die Schale 
mehr oder minder ganz und hindert das Ein⸗ 
dringen des Magenſaftes, da dieſe lederartig, glatt 
und wenig porös iſt, noch dazu, wenn die Kirſchen 
geſchichtet dicht auf einander liegen. Darum zer⸗ 
kaue man jede Kirſche vollſtändig; das kommt 
dem Geſchmack und dem Magen zugute. Denn 
der ſüße Geſchmack beruht ja nur im Safte, und 
dieſe Früchte kommen dann ſchon halb verdaut in 
den Magen. Man vermeide vor allem, die Kirſchen 
mit den Kernen zu eſſen! Ein ſchmerzvoller Tod 
iſt ſchon oft die Folge des Sitzenbleibens eines 
Kirſchternes im Innern des menſchlichen Körpers 
geweſen. Man genieße alſo die Kirſchen nie im 
Uebermaß, am beſten untermiſcht mit audrer 
Speiſe, z. B. zum Butterbrot, oder als Nachtiſch 
nach den Mahlzeiten. Dann werden die Kirſchen 
ſtets neben ihrem Wohlgeſchmack eine aute geſund⸗ 
heitliche Wirkung haben, und ſtatt zu beläſtigen, 
werden ſie die Verdauung ſtärken und den Appetit 
auregen. 


Lokalplauderei. 

Ueber das Wetter des diesjährigen Sommers 
wird geklagt, aber es ſcheint nicht ſo, als wenn der 
Sommer noch anders werden wird. Schon das 
Frühjahr brachte viel Regen, und die Feuchtigkeit 
und Kühle hält noch immer an. Dadurch iſt die 
Vegetation gegen ſonſt um mindeſtens zwei Wochen 
zurückgeblieben, was auch der Städter merkt; die 
Roſe, deren Zeit ſchon vorbei ſein ſoll. blüht in den 
Gärten noch immer und die Kirſchen und Gurken ze. 
ſehlen auf den Wochenmärkten noch. Für die 
Gartenlokale und Sommerfriſchen iſt das unſichere 
kühle Wetter ein Strich durch die Rechnung, während 
der Landmann im ganzen damit zufrieden iſt. 
Dieſer hat den Schaden gehabt, als in den letzten 
beiden Jahren die abnorme Dürre herrſchte — To 
gleicht ſich die Sache etwas aus. Als wir in den Vor⸗ 
jahren die große Trockenheit im Sommer hatten, 
war auch zu klagen; die Hitze trat ſo ſtark auf, daß 
ſie ſchlimme Begleiterſcheinungen hatte: Hitzſchlag 
bei den Meuſchen und Rothlauf ꝛc. bei den Thieren. 
Auch die Fliegenplage war recht groß. Mit alles 
dem ſind wir in dieſem Sommer lange nicht ſo 
heimgeſucht. Etwas wird man an dem Wetter 
ja immer anszuſetzen haben, dazu ſind die Wünſche 
und Bedürfniſſe der Menſchen zu verſchieden. Wie 
ſehr ſührigens die Dürre in den beiden Vorjahren 
der Pflanzenwelt geſchadet hat, zeigt ſich in den 
Wäldern und Baumanlagen erſt jetzt. So ſieht 
man im Glacis vor dem Bromberger Thor eine 
ganze Menge älterer Bäume vertrocknet ſtehen; ſie 
ſind infolge der Dürre eingegangen. Der Baum⸗ 
beſtand des ſchönen Glacis erleidet dadurch eine 
erhebliche Einbuße; unſer rühriger Verſchönerungs⸗ 
verein wird gewiß nicht ſäumen, für Ergänzung zu 


orgen. 

Schulfeſt oder Klaſſenausfliige — das iſt jetzt 
die Frage. Wir haben über dieſes aktuelle Thema 
zwei intereſſaute Aufſätze gebracht, durch welche das 
Für und Wider ſo gründlich erörtert worden iſt, 
daß man ſich über die Kreiſe der Schulmänner 


hinaus auch in den Kreiſen des Publikums einiger⸗ 


andrath des Sch 


maßen ein Urtheil in dieſer r bilden kann. 
Die Ablehnung gegen die bisher üblich geweſenen 
ulfeſte iſt in den ſchulmänniſchen Kreiſen etwas 
n d die Lehrer glauben, daß das 

ürgerliche Geſetzbuch ihnen eine größere Haftbar⸗ 
keit für Unfälle der Schüler auferlegt und daraus 
iſt erſichtlich die Voreingenommenheit gegen die 

chulfeſte entſprungen. Nun bezweifelt man aber 
einerſeits, daß eine größere Haftpflichtigkeit aus 


den neuen Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetz⸗ | fich 


buches wirklich gefolgert werden kann — es ſoll 
lediglich auf die Verſicherungsgeſellſchaften zurückzu⸗ 
führen ſein, daß dieſe Annahme aufkam —, und 
andererſeits macht man geltend, daß die Mönlich- 
keit von Unfällen bei Klaſſenausflügen keine ge 
ringere iſt als bei Schulfeſten. Ja, man behauptet 
ogar, daß in dieſem wichtigen Punkte gerade das 
Schulfeſt den Vorzug haben müßte, weil bei ihm 
auch die Eltern Auſſicht mitausüben, was bei den 
Eh —— igen wegfällt. Schon früher hat es 
Klaſſenausflüge gegeben, fie ſind alſo keine nene 
Erfindung. Es mag ſein, daß ſich im Laufe der 
Zeit bei den Schulfeſten kleine Auswüchſe einge ⸗ 
niftet haben, aber würde man nicht das Kind mit 
dem Bade ausſchütten, wenn man die Schulfeſte 
ganz abſchaffte? Selbſt in Lehrerkreiſen ſind die 
Aufichten über die Frage Schulfeſt oder Klaſſen⸗ 
ausflüge noch getheilt, und im Publikum glauben 
wir, wird man ſich noch ſchwerer von der Vorliebe 
für die allgemeinen Schulfeſte abbringen laſſen. Es 
ſoll ia nicht beſtritten werden, daß die Klaſſenaus⸗ 
flüge mehr der inſtruktiven Belehrung dienen köunen 
— aber eben deshalb mit wird ihnen auch der 
eigentliche Feſtcharakter entgehen, der den Schul⸗ 
feſten ihre Beliebtheit eingebracht hat. Wenn alle 
jährlich unſer Ghmnaſium mit ſchmetternder Muſik 
und fliegenden Fahnen ſeinen Schulausflug nach 
Barbarken hielt, ſo nahm daran die ganze Stadt 
Antheil — der Ausflug einer einzelnen Klaſſe findet 
keine Beachtung weiter und bei den theilnehmenden 
Schülern hinterläßt dieſer auch nicht annähernd 
denjelben erhebenden Eindruck wie das allgemeine 
Schulfeft. Die nächſte Zeit wird ja die praktiſchen 
Erfahrungen über die Klaſſenausflüge zeitigen, da 
man ſie jetzt fleißig erprobt. Vielleicht iſt das 
Ergebuiß derart, daß man die herkömmlichen all⸗ 
gemeinen Schulfeſte wieder aufnimmt; es laſſen 
ſich ja Klaſſenausflüge auch daneben noch halten. 


In Mocker, wo jetzt neues kommunales Leben 
blüht, hat man in dieſem Jahre auch zum eriten- 
male das Schitzenfeſt in größerem Stile begangen. 
Während ſonſt das Schützenfeſt auf den Sonntag 
beſchränkt war, feierte man diesmal Sonntag und 
Montag, nachdem am Sonnabend eine würdige 
Einleitung vorangegangen war. Auch in Thorn 
ſoll unſere Friedrich Wilhelm⸗Schiitzengilde beab⸗ 
ſichtigen, alljährlich das Schützenfeſt wieder zu dem 
Volksfeſte zu machen, das es früher war. Wir ſind 


gewiß kein Freund der jetzt in Blüte ſtehenden 
Vereinsmeierei und halten die zunehmende Ver⸗ Eck 


anfinungsincht auch für bedenklich, aber in den 
Volksfeſten mit einem ſo patriotiſchen Kern, wie 
es die Schützenfeſte noch immer find, kann man 
doch eine gute Sache ſehen. Da muß man ſich 
wundern, wenn Blätter, die eruſthaft genommen 
werden wollen, ſich wegwerfende Bemerkungen über 
ſolche Feſte leiſten. Ein Blatt, das in letzter Zeit 
durch ſeine Seitenſprünge und den Beifall, den es 
in der oppofitionellen Preſſe findet, von ſich reden 
macht, die „Elbinger Ztg.“, hat für die Schützen⸗ 
fefte nichts übrig, fie meint, die Schützenfeſte hätten 
kaum noch ein anderen Zweck, als Gelegenheit 


zum Amüſement zu geben ſowie der Eitelkeit ein ⸗ 
zelner Befriedigung zu gewähren; es ſei an der 
Zeit, die veraltete Inſtitution einſchlafen zu laſſen. 
Nun, es iſt garnicht nöthig, daß die Schützengilden 
heute noch die ernſte Aufgabe erfüllen ſollen, die 
ſie einft hatten, es kann genügen, daß fie die körper⸗ 
liche Tüchtigkeit fördern und vaterländiſche Ge⸗ 
ſinnung pflegen. Das macht fie zuſammen mit den 
Sänger⸗ und Turn⸗, ſowie den Kriegervereinen zu 
einem wichtigen Faktor in unſerem Volksleben. 
Freilich giebt es ja Leute, denen dieſe Vereine ein 
Dorn im Auge ſind und wenn dieſe in ihrer Preſſe 
hämiſche Gloſſen über Sänger⸗ und Schützenfeſte ꝛc. 
machen, jo begreift man das. Wenn aber andere 
Blätter auch in dieſes Horn ſtoßen, ſo weiß man 
nicht: iſt das unüberlegte Schwätzerei oder noch 
ſchlimmeres? Ueberflüſſige Vereine mag es ja 
geben — aber Krieger⸗, Turn-, Sänger⸗ und Schüßen- 
vereine können gerade wie hier in unſerm Oſten 
ſehr gebrauchen. 

Wo das Reichsbankgebände nun hinkommen 
ſoll, ſcheint noch nicht ganz feſtzuſtehen. Auf den 
Platz am Bromberger Thor hat die Reichsbank 
verzichtet, weil der Baugrund dort zu ſchlecht iſt 
und weil der Baukverwaltung dort wohl auch die 
Lage wegen der Nähe der Gasanſtalt nicht recht 
paßt. Dauach richtete die Reichsbank ihr Augen⸗ 
merk auf das Gelände an der Culmer Esplanade 
zwiſchen Kreishaus und Hauptfenerwache, aber 
dort ſcheint kein Bauplatz mehr zum Abgeben zu 
ſein. Jetzt verlautet bekanntlich, daß das Reichs⸗ 


bankgebände anf der Wilhelmſtadt zur Errichtung W 


kommen dürfte, andererſeits ſoll ſich die Stadt 
von neuem bemühen, die Reichsbank von den Vor⸗ 
theilen des Platzes am Bromberger Thor zu über ⸗ 
zeugen. Bisher iſt es in Thorn ſelbſtverſtändlich 
geweſen, daß alle Zentralſtellen für den geſchäft⸗ 
lichen und amtlichen Verkehr, wie das Reichs⸗ 
bankgebände eine iſt, in die Junenſtadt kamen, 
in deren engem Bezirk ſich ſo alles vereinigte; 
deshalb will es den Junenſtädtern nicht recht in 
den Kopf, daß das Reichsbankgebände nach der 
Wilhelmftadt kommen ſoll, die bereits fo ſchöne 
öffentliche und private Gebäude aufzuweiſen hat 
und wo ein im modernen Bauſtil exrichtetes Reichs⸗ 
baukgebände eine neue Zierde für dieſen Stadt⸗ 
theil wäre. Wie man den Wilhelmſtädtern aber 
das Reichsbankgehände nicht gönnt, will indeß 
auch vielen die Lage deſſelben am Bromber⸗ 
ger Thor durchaus nicht als die geeignete er⸗ 
ſcheinen. Es gäbe nun vielleicht eine Möglichkeit, 
dieſen Jutereſſenwiderſtreit auszugleichen und für 
das Reichsbankgebände die Lage im geſchäftlichen 
Mittelpunkt der Stadt, die natürlich den Vorzug 
hat, zu finden. Zwiſchen Segler- und Baderſtraße 
liegt in nächſter Nähe des Weichſelufers das ehe⸗ 
malige Jeſuitenkollegium, das jetzt als Kaſerne 
für ein Bataillon unſerer Fußartillerie dient. Es 
iſt ein großer Gebäudekomplex mitten in der Stadt. 
Für eine Kaſerne ſind die Räume des altersgrauen 
Gebändes aber ſo wenig mehr den Anforderungen 
der Zeit entſprechend, daß ſich die Hinauslegung 
des Bataillons nicht lange mehr hinausſchieben 
läßt. Wie wäre es, wenn man das alte Gebände 
niederlegte und den Platz für andere Zwecke be⸗ 
untzte? Die Zollbehörde will bekauntlich jetzt an 
der Weichſel außer der kleinen Abfertigungsbude 
noch ein größeres Zollgebäude errichten. Könnte 
das nicht geſpart werden, wenn das Hauptzollamt 


am altſtädtiſchen Markt auf den Platz des alten 
Jeſuitenkollegiums verlegt würde? Hier wäre das 
Haupt ollamt jebr günſtig gelegen; es läge in 
einer Straße, die noch zur Geſchäftsgegend gehört, 
und befände ſich noch näher dem Weichſelufer, mit 
dem ein guter Theil des Zolldienſtes verbunden 
iſt. Bei dem jetzigen Hauptzollamtsgebände liegt 
der Packhof nach der Coppernikusſtraße zu; auf 
dem Platze zwiſchen Bader- und Seglerſtraße ließe 
der Packhof aber direkt mit dem Zollamt ver⸗ 
binden und auch geränmig und mit bequemer Aufuhr 
einrichten. Ferner hätte das Hauptzollamt hier 
auch alle Speditenve in nächſter Nähe, — es würde 
alſo alles fo gut wie felten bei einem Platze 
paſſen. Nur zu einem Theil würde der Platz zwiſchen 
Bader⸗ und Seglerſtraße von dem Hauptzollamts⸗ 
gebäude in Auſpruch genommen werden, es bliebe 
auch für anderes noch etwas übrig. Die Stelle unn. 
wo heute das Hauptzollamt fteht, würde ganz vor⸗ 
züglich geeignet fein für das Reichsbankgebände. 
Das wäre ein Platz, wie ihn ſich die Reichsbank⸗ 
verwaltung und die Geſchäftswelt garnicht beſſer 
wünſchen köunte, er hätte alle Vorziige für ſich. 
Damit die Blabfeage für das Reichsbankgebäude 
eine jo gute Löſung fände, könnte das Hauptzoll⸗ 
amt ſchon feinen alten Platz am altſtädtiſchen 
Markt räumen, alt genung it das Gebäude doch 
wohl bereits, um einen Abbruch zu rechtfertigen. 
Für das unterkunftslos werdende Bataillon Fuß⸗ 
artillerie müßte ſelbſtverſtändlich eine neue Kaſerne 
gebaut werden, und für dieſe würde ja nach der 
Stadterweiterung, mit der wir als Folge der theil⸗ 
weiſen Aufhebung der Rayonbeſchränkungen bereits 
rechnen können, eine reiche Platzauswahl porhanden 
ſein. Alle drei Theile könnten mit dieſem Platz⸗ 
austauſch ſehr zufrieden ſein. Ein ſchöner Gedanke, 
wenn unſere Stadt auf dieſe Weiſe mit einemmale 
zu drei ſo großen nenen Bauten käme! — Noch 
für eine andere Verlegungsfrage wird die Frei⸗ 
werdung von Feſtungsgelände die Löſung bringen: 
für die Hinauslegung der Hoſpitäler, die ja ſchon 
ſeit Jahren inbetracht gezogen wird. Wir haben 
in der Katharinenſtraße das Katharinen⸗ und St.» 
Georgen⸗Hoſpital, an der Jakobskirche das St. 
Jakobs⸗Hoſpital und in der großen Gerberſtraße 
das Bürger⸗Hoſpital. Dieſe Hoſpitäler, die ſämmt⸗ 
lich reif zum Abbruch ſind und mit ihren zumtheil 
vorſintflutlichen Einrichtungen den Juſaſſen nicht 
gerade den beſten Wohnaufenthalt bieten, nehmen 

auplätze ein, die heute viel zu werthvoll ſind und 
eine andere Verwendung finden können. Wenn die 
Kommune ſie nicht ſelbſt braucht, fo müßten fie 
verwendet werden, um die Zahl der zeitgemäß 
eingerichteten Wohnungen in der Junenſtadt zu 
vermehren, wofür das Bedürfniß ja groß genng 
iſt. Die Hoſpitalsinſaſſen möchten nun nicht gern 
zu weit aus der Stadt heraus, was ja auch ein 
ganz begreiflicher Wunſch iſt. Man köunte ſich da 
die Zuſammenlegung der Hoſpitäler in der großen 
e der Gerberſtraße beim Bürgerhoſpital 
denken. Aber dazu müßte die Stadt Terrain 
theuer zukaufen und den Hoſpitaliten würde ein 
ſolches Wohnen auf dem Haufen auch keineswegs 
angenehm ſein. Die Freiwerdung des Feſtungs⸗ 
geländes an der inneren Stadtumwallung löſt die 
Frage in einfachſter Weiſe: man verlegt die 
Hoſpitäler in dieſes Gelände. Dort liegen die 
Hoſpitäler der Innenſtadt nahe geung. Wenn die 
vier Hospitäler auch wirklich zumtheil zuſammen⸗ 
gelegt werden müßten, ſo wäre das noch immer 
nicht ſo ſchlimm. Dafür bekämen die Hoſpitaliten 
in den neuen Gebäuden beſſere und auch gewi 
ausreichendere Wohnränme und obendrein hätten 
fie die angenehmſte Nachbarſchaft unſerer ſchöuen 
ſtädtiſchen Anlagen. Das ſollte doch verlockend 
genug sein, um auch bei ihnen den Wnuſch nach 
Hinauslegung aus der Junenſtadt rege zu machen. 
Für die Entwickelung unſerer Innenſtadt würde 
die Hinauslegung der Hoſpitäler ein Fortſchritt ſein. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Liebesdrama) Der Arbeiler⸗ 
führer Kolacz in Mähriſch⸗Oſtran hat feine 
Geliebte und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Das 
Motiv zur That iſt unbekannt. 


(Der Glockenthurm von San 
Stefano in Veuedio) droht gleichfalls 
einzuſtürzen. In unmittelbarer Nähe des 
Thurmes befinden ſich ſtädtiſche Lagerhäuſer 
und Depots der Militärverwaltung. Eine 
am Donnerſtag zuſammenberufene Kommiſſion 
ſtellte Riſſe von 14 bis 20 Millimeter feſt. 
Da der Thurm ſich geſenkt hat, wird er ab⸗ 
getragen werden. 


(Vornehm) Richter: „Sie warfen Ihrem 
Kläger eine Schnapsflaſche an den Kopf. 
Hafen ate: „Ich kämpfe nur mit geiſtigen 
affen.“ 

Verantwortlich für den Inhalt: Helnr. Wartmann in Thorn. 
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Standesamt Mocker. 


Vom 17. bis einſchließlich 24. Juli 1902 ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Arbeiter Anton Kowalski, T. 2. Arbeites 
Guſtav Blum, T. 3. Arbeiter Johann Lipiuski, T. 
4. Arbeiter Wladislaus Bartkowski, T. 5. Arbeiter 
Johann Muſitowski, T. 6. Arbeiter Stanislaus 
Kirſchkowski, S. 7. Arbeiter Paul Jarocki, S. 8. 
Arbeiter Guſtav Koch, S. 9. Arbeiter Guſtav 
Brennig, S. 10. Arbeiter Thomas Palaszewski, S. 

5 b) als geftorben: 

1. Mariaung Zuchowski, 17 T. 2. Joſeph 
Skalski, 1 J. 3. Leokadia Fialkowski 2%, J. 4. 
Maria Nodi geb. Kajewski, 58 J. 5. Thereſe 
e eee geb. Woehlke, 45 J. 6. Leo Schipper, 


5 6) zum ehelichen Aufgebot: 


Keine. 
d) als ehelich verbunden: 
Pig en Joſeph Brzoſowski mit Martha 
ilarski. 

Aus dem vorigen Standesamtsbericht iſt zu 
berichtigen unter „ehelich verbunden“: Adolf 
Telke ſtatt Adolf Falcke. 

—— — — ˙w —.———— — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sountag, 27. Sul 1902 2 Sonntag nach 


rinitatis). 
Evangel.⸗luth, Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9'/, Uhr:) 
ohlgemuth. 


Goktesbienſt. Paſtor 


a — 


R 5 h Heirath vermittelt 
6 1 2 6 Fran Krämer, ums 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. Pf. 
er Stelle ſucht verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 
Stellung finden sofort 
Stützen ꝛc. (beſſeres weibliches 


erſonal) durch die Zeitung 
logge Nen Köpenick-Berlin, 


Ne Haupt⸗Agentur 


für eine Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt anderweitig zu beſetzen. An⸗ 
gebote mit Angabe von Referenzen 
unter H. 706 an die Geſchäftsſt. der 
„Danziger Zeitung“, Danzig, erbeten. 


1-2 tühtige Dfenleber 


ſucht 
Albrecht, Töpfermeiſter, 
Oſterode Oftpr, 


ſütiſchle 


werden noch eingeſtellt in der Ban⸗ 
tiſchlerei 

Klauss, Culmer Chauſſee 49. 
r K 


Maurer 
können ſofort eintreten. 


F. Wiknig, Bauunternehmer, 
Goſtgan, Kr. Thorn. 


Malergehilfen 


a Schiller, Hundeſtr. 9. 


Ringofenbrenner, 


Setzer, Auskarrer, Sortirer, 
Former, Ziegeleiarbeiter 


ſucht 
Plehwe, Thorn III. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein, Zigarren⸗ u. Tabakhandlung. 


1000 Mark Mündelgelder 


find zur erſten Stelle, im ganzen, auch 
getheilt, ſofort zu vergeben. Näheres 
bei J. Gzarnecki, Jakobſtr. 13. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend | 


nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
fofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G8. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Merkſtelle, 


für jede Branche paſſend, zu ver⸗ 
then Bäckerſtraße 26. 


Mieten ___Bäderftafe 20. 
Obſtpreſſe zer leiht, 
Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


Selwald’s Sulturgeihichte, 


Eine nubemittelte Lehrerwi 
möchte gern Hellwald's Rufturgefchichee 
Ausgabe 1896, zu ermäßigten Preise 
verkaufen. Gefällige Augebote bittet 
man unter „Hellwatd« an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu ſenden. 


und 


gebraucht, ge 
zu kaufen 


Fünf ftarke, gut erhaltene 


Kaſtenwagen 


und ein 


Rollwagen 


ſind billig zu verkaufen. Näheres bei 
skar Klammer, 
. Brombergerftr. 14. : 


Uniformen, 


für Oberfeuerwerker oder engfeld⸗ 
webel paſſend, änferft Re zu 
Lerkaufen Gerſtenſtr. 19, II. r. 


iſchtuh, am 


5 jährig, friſchmilchend, Ws 


kau r 
Franz Zährer. 
ine junge, friſchmilch. e 


Ku 


kauft Frau Soppart, = 
Thorn, Bacheſtr. 17. 

In frequenter Geſchäftslage wer⸗ 
den zu Komptoirzwecken 2 bis E 3 
Zimmer geſucht. Angebote mit Preid- 
angabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗ 

elle dieſer Zeitung. 


Grosser 
heller Laden, 


Neuſtädtiſcher Markt 23, zu jedem 
Seſchäft ſich eignend, mit anſchließen⸗ 
der Wohnung, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mielhen. Zu erfragen bei 

Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


2 
Verdingung. 

Zum Wiederaufbau des Grenzaufſeher⸗Wohnhanſes zu 
Mokrylaß, Kreis Brieſen Wpr., ſollen die Arbeiten und Material⸗ 
lieferungen mit einem einſchließlich der Fuhrkoſten verauſchlagten 
Koſtenbetrage von 13500 Mk. im Wege des öffentlichen Ausgedots 
unter Zugrundelegung der Bedingungen für die Ausführung von 
Staatsbauten vergeben werden. 

Verſiegelte und mit eutſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
nebſt den geforderten Proben ſind bis 


Montag den 11. Auguſt d. Is., 


vormittags 11 Uhr. 3 
poſt⸗ und beſtellgeldfrei im Geſchäftszimmer der königlichen Kreis 
bauinſpektion, Thorn I, Baderſtraße 19, I, einzureichen. 5 

Verdingnugsanſchläge, Bedingungen und Zeichnungen Können 
daſelbſt eingeſehen und die Verdingungsanſchläge, welche als For⸗ 
mulare für die Angebote zu verwenden find, gegen poſt⸗ und beitell- 
geldfreie Einſendung von 2,50 Mk. bezogen werden. 

horn den 22. Juli 


1902. 
Der königliche . 
Heinemann, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


Goldene Medaille. 


Ehrendiplom. 
Ehrenkreuz, 
Rom 1902. 
U: — | —— 
ZS 
Berlin 1901. V 


Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


und Umgegenb beſtens empfohlen. 


Sorten und Formen. 


* * Ausstellungs- 


Hochachtungsvoll 


GBeſtellungen von außerhalb werden umgehend erledigt. 


Putz- 


Max Szezepanski, &atharinenstrasse 12. 


und Modewaaren-Magazin 


Wer auf billige Art feine 
Speiſen verbeſſern will, verwende 


von ſchwacher Bouillon, Suppen, Ge⸗ 
müſen, Saugen u. ſ. w. Wenige 
Tropfen — nach dem Anrichten bei⸗ 
gefügt — genügen, Zu haben in 


Fläſchchen von 35 Pf. an (nachgefüllt 12 * 


für 25 Pf.) bei 


F. Koczwara Nachf., 


Inh. M. Baralkiewiez, 


Drogenhandlung, Brombergerſtr. 60. N 
Eine Wohnung, 


240 Mark, ſowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir⸗ 
zwecken ſehr gut geeignet, zu vermiethen. 

Witt, Strobandſtraße 12. 


Goldene Medaille. . 
* RD > 


Graham- und Landbrot 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 


rahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, & 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich friſch, à 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 


Außerdem empfehle an jedem Sonntag den beliebten 


Blechkuchen 


ſowie täglich Nestie’s Zwieback, zur Ernährung unſerer Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoriagarten. 


* * 


en 


Minna Mack’s Nachfl., 


garnirte 


Wi” Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 
; Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


Damen: und Kinderhüte 


| zu bedeutend herabgeſetzten Breiten. 


Spezialität: 
Reisekoffer eigenes Fabrikat 
von 2 Mk. an. 

A Offerire Hand-, Holz- und 
MfS Hutkoffer, Taschen-, Markt- 

0 taschen, Zigarrenetuis, N 

Portemonnaies, Hosenträger, 

Hundemanlkörbe, Hundehals- 

bänder-, Kutsch- u. Arbeitsge- 
schirre, Bogenpeitschen, 

Peitschenst., Huf- u. Lederfette. 

Reparaturwerkstätte. 


und andere grosse Rennen wurden im 


auf „Brennabor“ gewonnen. 
Brennabor ist das Ideal aller Radler! 


Vertreter: 


Der Grosse Preis von Deutschland 
Grand Prix de la République, Meisterschaft von Europa 


Bernhard Schütz, Thorn, 


Culmerstrasse 15, 


Cedermaarengeſchüft und Sattlerei. 


rue 


letzten Jahre 


Oskar Klammer, Thorn III. 


a Bolten eines einzelnen 
Bades 10 Pfg. 


bringt das ärztlich empfohlene 


das vollkommenſte und radikalſte 
des Jahrhunderts. Es reinigt das 


licher 
Subſtanzen, die den Organismus 
Thätigkeit behindern und ſtören 


Century-Thermal-Bade-Kabinet 


gründlich und schmerzlos 
ohne Anwendung von Medizin. 
Ueberraſchende Erfolge wurden bei Rheu⸗ 


Sichere Hilfe ER 


bei akuten und chroniſchen Erkrankungen jeder 
Art und zwar auf beſte und bequemſte Weiſe ug 


Heilmittel BR 
Blut von 


allen ſchädlichen Stoffen, die Urſachen ſämmt⸗ Rdser 
ankheiten, und entfernt alle üblen! 


f b 20 
in ſeiner Ha 5 


matismus, Gicht, Ischias, Waſſerſucht, Zuckerharnruhr, Magen-, Leber⸗ und Nierenleiden, Haute und Frauenkrank⸗ 


heiten, Neuralgie, Aſthma ꝛc. ꝛc. dauernd erzielt. 


Behufs vollſtändiger und perſönlicher Ueberzeugung geben wir 


edem Leidenden unſer Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur Probe Ausführliche Erklärung über das Weſen 
und die ee Wirkung ber Thermal⸗Bäder giebt unſer Buch „Philoſophie der Geſundheit und Schön⸗ 
übe 


it“ 100 Sei d. Preis 1,50 Mark. Für Käufer 
Se 5 nter gratis und franko. 


eines Kabinets frei. Proſpekte und 


Century Thermal Bade-Cabinet-Limited, 


Hannover, Schiffsgraben 15. 


Vom 1. Auguſt er. ab kann ich an 
Herrſchaften 2 Zimmer als 


Fommerwohnungen 


abgeben, nach Wunſch mit auch ohne 
Beköſtigung, in dem den Sommer⸗ 
ausflüglern bekannten früheren Gaſt⸗ 
hauſe Ottlotſchinek bei Bahnhof 
Ottlotſchin. 
Ottlotſchinek den 25. Juli 1902. 
Piasecki. 


Wohnung mit Belöſtigung 


Bäckerſtraße 11, pt. 


Ein Laden 
nebſt Arbeitsraum und Wohnung ! 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. # 


Ein Laden und Wohnungen 
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Den von Herrn Heinrich Arnolät 
ſeit über 20 Jahren innegehabten 


Laden 
vermiethet zum 1. Oktober er. 
A. Stephan. 
Der von Herrn Weichmann zum 
Ledergeſchäſt beuntzte Jaden 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Gr. Laden u. gr. Wohnung v. ſof. od. 
1. Oktbr. z. verm. Neuſtädt. Markt 24. 


Herrſchaftliche 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Zubehör, welche z. Zt. von! 
Fran Hauptmann Diener be⸗ 
wohnt wird, iſt in unſerem 
A Haufe Bromberger⸗ und 
Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu ver⸗ 
miethen. N 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 
2. Etage, beftehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Anf Wunſch Pferdeſtall 
und Wageuremiſe. Näheres zu er⸗ 


fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 


Mocker, 


Zindenftrafe 8—10, find noch 
mehrere Wohnungen, auch ein Laden 
mit angrenzender Wohnung, paſſend 
für Barbier oder Uhrmacher, vom 1. 
Oktober d. Is. zu vermiethen. 
Näheres bei Sattlermeiſter 
A. Puppel, Thorn. 


Wohnung 


von 6 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 
behör, 2 Balkons, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Dieſelbe kann auch 
getheilt und auf Wunſch möblirt 
werden. Zu erfragen 
Kaſernenſtraſßte 9, pt. 


Zwei kleine, freundliche 


Familienwohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, find im Hofgebäude unſeres 
Hauſes Breiteſtr. 37, 1. u. 2. Eig., 
ſofort reſp. 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis je 380 Mark 
jährlich mit Nebenabgaben. 

G. B. Dietrich & Sohn. 


Hetrſchaftliche Wohnungen 


von je 4 Zimmern, Badeſinbe und 
reichl. Zubehör, im Parterre und 1. 
Etage, im Neuban Mellienſtr. 86 
ab 1. 10. zu vermiethen. 


Hochherrſchaftl. Wohnung, 


3—4 immer nebſt Zubehör, Badeftube 
2c., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Burſchenſtube, ſogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
u vermiethen. Näheres beim Portier. 

Wohnung Schulfr. 11 
(Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ 
zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

S. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 


Culmerſtraße 2 


iſt in 1. Etage die bisher von Herrn 
Rechtsanwalt v. Paledzki innegehabte 
Wohnung, beſtehend aus 8 Zimmern 
und Zubehör, daſelbſt 2. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 

Siegfried Danziger. 


Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Neuſt. Markt 12, 
Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
miethen Marienſtraſſe 7, I. 


1 Wohnung, 5 Z., Küche n. Zub., 
2 Vorderz., eignen ſich zu Komptoir⸗ 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager⸗ 
raum, zu vermiethen. 
L. Günther, Culnterſtr. 11. 


Eine Wohnung, 
5 3 aus Re 
üche und Zubehör, per 1. e 
1902 für 500 Mk. zu a 5 
S. Baron, Schuh macherſtr. 20. 


Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hanfes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. oder früher zu vermiethen 
C. Dombrowski. 


0 

Schulſtraße 22 
iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1. Oberſtube, Veranda, Vor⸗ 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Balkonwohnung, 
Mauerſtraße 91, 
beſtehend aus Entree, 3 Zimmern, 
Küche und Mädchenſtube, (Preis 500 


Mark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmamı Schulz, Culmerſtr. 22. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


Neuſtädtiſcher Markt 23, 1. und 3. 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör, zu vermiethen. 


u erfragen bei 
8 Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Albrechistrasse Nr, J. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Oestreich, Albrechtſtraße 6. 


Wohnung, 


4, Etage, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 

In unſerem Haufe, Breiteſtr. 37, 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. G. B. Dietrich & Sohn. 


Fremndliehe Nonne, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. 

Schulſtraße 22, 1. 


Die 2. Stage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, ift vom 1. Oktober zu verm. 
Herzberg. 


Albrechtſtraße 2. 
Wohnung von 4 Zimmern mit 
Badeeiurichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 

Einfache, geräumige 


Wohnung, 


4 Stuben, 1 Tr. h., vom 1. Oktobet 
zu vermiethen. Zu erfragen bei. 
Albert Schultz. 


Friehrichſraße 10 L, 


1 herrſchaftliche Wohunng, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
foſort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


öhnung, 1. Etg., 


3 Zimmer, Küche, Mädchenſtube, 
Speiſekammer, zum 1. Oktober z. verm. 
Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14,1. 

Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet ſofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 15. 

Daſelbſt find gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 

2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

J. Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 


Cine freundl. Sofwohuung, 
2 Zimmer, Küche, Entree, für 
Mark jährlich vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 12. 


1 Herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Pferdeſt, verſetzungs⸗ 
halber ſof. od. ſpäter z. vermiethen 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
Wohnung, 2 Stuben und 51185 
3.1.10. z. verm. Neuſt. Markt 18. 


Tach Trug 


= Firma 


L. u. C. ehr ol. 


Moskau, 


Theelieferanten 
des kaiserl. russ. Hofes, 
empfiehlt 


= Russ. 


à 3, 4, 4½, 5, 6 u. 7 Mk. 
in Packeten ½, Y/, ½ u. ½¼ Pfd. 


B. Moak SI 


Thorn, 


Brückenstrasse 28, 


gegenüber 


e Schwarzer Ant. 


= Mercer, 
per Flaſche 4,25 Mark, 
empfiehlt 


P. Begdon. 
Lemon-Squash, 


alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk, 
in Pateutflaſchen à 10 Pf., offerirt 
F. A. Mogilowski, 
Culmerſtr. 9. 


Achtung! 
Nur für Private. 
Selterwaſſer 
aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 


Brauſe⸗Limonaden, 


verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. 
empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Franz. Weintrauben, 
Pfd. 60 Pf., empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Nee Melliner Heringe 


find die feinſten, 


3 Stück 10 Pf., 
empfiehlt 


Johannes 55 


eee 8 


Saatlupinen, 

Wicken, 
Stoppelrüben, 

Seuf, 


Buchweizen, 


zc. offerirt 


H. Safian. ! 


ne, 25 7 70 ern 
Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Stumpf und Socken⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch augeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anſtäudigen Mädchen Bes 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, jo daß allen Au⸗ 
forderungen des Publikums entfprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
vom 1. April Coppernikusſtraſze 
Nr. 21, II. Etage. 

H. von Slaska. 


Gummiwaaren 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 


gratis und franko 
W.H.Mielck, Frankfurt a. M. 


Kehrichteimer 
It, hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


4 zu vermiel 
Ml. Dimmer road, IL 


Feſtigkeit, als gewöhnliches Gußeiſen, ſchmiedbar, ſchweißbar, härkbar und 
porenfrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzlöpfe, Exzenter, 
Keffelftugen, Zahn⸗ und Schnecken⸗Räder, Wagenräder, Roſtſtäbe ꝛc. fertigen 


Maſchinenfabrik, Siemens⸗Martin⸗Eiſen⸗ u. Stahlgießerei, 


| Steinway & Sons | 


Dachpfannen, u 


nach Maass. ag 


Schmerzlose Zahnoperation, Künstliche Zähne, 
— Plomben. - 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 
Auf Wunsch Theilzahlung. 39 


1 1 Kling, Breitst, 7 


ei Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
4 Unifor men,“ tadellose Ausführung. 
55 Militär ? Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und ee von Effekten. 


x u 


K 


ö 8 7 1 Fl. — Glas: A 


Vino da Pasto à M. 70 
ze Marka Italia - „ „ 90 

1 A Barleita Inn 90 
18 ; et San Savero „ „ 1,058 
ee Vino blanco „ „ 1,25 

Batkon- f Barlen- Möbel, bauer > a 
Marsala „ „ 2,00 


Allein verkauf 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer volt Vermouth di Torino 
9 für 2,00 
M. Sieckmann, THORN 


1 0. Waschetzki & m 


— 2. 


| Heinrich Tanz e She ir aui fr. 


N Iokomohilen in Dan Ilresel n Nasehinen, a Das zur Konkursmaſſe der Leder⸗ Handlung ht. 
| Dampfstrohprensen, Niroheloraloren,  |vrarts sr Sr Satıo Weichmann anni 
anhängbar und fahrbar, W a a r en n a 9 2 r 


5 sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 5 


— 
ESS 


> A 
M 
Al 


3 5 beftehend aus; 
SR & Ressler fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und 
unterledern, Herren- und Damen⸗Schäften, 
Maschinenfabrik, ganzen Häuten, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 


R : Bedarfsartikeln ꝛc. 
wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 


A. C. Meisner, Konkursberwalter. 
F E SEES SE See 


as ist Automonil ? 7 


J. WARDACKI 


Inh.: W. von Broekere, 


| Fisenlandlung, Thorn, Breitestrasse Ar. 19 i 


empflehlt billigst 


— 
Niemens-Martin-Slabl- 
Tacon-Gnss. 


Gußſachen für hochbeauſpruchte Maſchineutheile in 5 bis 10,facher] U 


nach eingeraubien Modellen oder Zeichnungen 
Born & Schütze, Mocker⸗Thorn, 


alle 


ji Rasenmäher, Sensen, Sicheln. g 


Eisschranke. 


lagdutensilien. -en Angelgeräthe. 
5 Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Lunge. 3 
Drahtgeflecht. . „ Zaundraht. 


5 Für Zahnleidende. „ 
„Adolf Heilfron, 


Dentist, 
® Thorn, Breitestrasse 32, I, ® 
0 Briesen, Markt 43, I. 8 


Hof. Pianofortefahrikanten _ 
NEWYORK 


Steinway Pianos 


; sind nach dem Urtheil von 
5 Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d' Albert, Busoni, $ 
5 Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. 8. W. 


unerreicht und ideal vollkommen. 


Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: 


Robert Bull, Danzig, Brodhänkengasse 30. 


g Man verlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen. R 
Kein Preisaufschlag, direkter Bezug aus Hamburg. ' 


Se @e.@> .e®e e®@» BB: ®8:@® eo Ö 
= — — — (._ 


für naturgetreuen, künstlichen 


Zahnersatz. 


Vollständig schmerzloses Plombiren, 

Nervtödten, Zahnziehen, 
sowie Umarbeitung nicht korrekt 
‚Ist eine Lade 2 sitzender Gebisse. 


. Paprocki, Breitestrasse 6, I Tr. 


gu“ Eingang Mauerstrasse. u 


f 15 t3jeld apke 
Breite ruße 2 mehr freund es von 3 
Thorn, Albrechtſtraße 4 ein großer 


Zimm., Küche, n dee t ve 
raum u. anderem Zubeh., iſt vom 
smn. mit Naſſee z. ver 2 möbl, Zim. m. Bnripeuftube vom Laden 13 
Herzberg, Seglerſtr. 7 16. 7, zu vermiethen Gerberſtr. 18.1 vom 1. Oktober er. zu vermiethen.] Mocker, Rayonſtr. 13, zu verm. 


Oklober für den Preis von 180 Mk. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


f. MENZE L, Handschuhe 


Thorn, Ho senträ ver 
Ereitestrasse 40. 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnens, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 
in rother Farbe, 5 wetterfeit, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Ind, Louis Grams, 


Möbl. 
miethen. 


8 


0 e rn K 4 ö 1 
rr e r rr Fr a 2 | 


M. Berlowitz, Thorn, Aerren- Sarderobe 


27 Soglerstrasse 227. 


Elegante Fagons, beſte Verarbeitung und in Preise. 


OHR 6 ZEIRO 


Carl Bonath 


Photograph, -artistisches Atelier 


Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr, 2. 
& Spezialität: 
RA „Auf Leinwand gemalte Por- 
SR fräts und Vergrösserungen“ 8 
. nach jeder Fhofographieoder var 
ung, 7775 


8 


Nähmaschinen! 


0% 
A billiger als ki Konkurrenz, da ich 


weder reifen laſſe, nock Agenten halte. 


Hocharmige, unter 3Zjähriger Ga⸗ 
rautie, frei Haus u. Unterricht für nur 
Mark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 

Ringschiffohen Wheler & Wilson 

zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 


ark an. 
Reparaturen Inde Be u. 1. 
8. Landsb 1 5 
N peiligegeiftitv. 18 


Nur allein zu haben bet 
Anders 8. Co. 


iſt 
„Blattein.“ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ze. 


3 


und ee mit 


Gasbetrieb. 

Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Kouen, Lagerſchalen, 
Rohreinziehen werden ſchuellſtens, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. 


age Magefkelt. 


Schöne volle Körperformen durch 
unser Orient. Kraftpulver, preisge- 
krönt goldene Medaille Paris 
1900 u. Hamburg 1901, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. 
Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Preis Karton 
mit Gebrauchsanweisung 2 Mk., 
Postanweisung oder achnahme 
exkl. Porto. 

Hygienisches Institut 

D. Franz Steiner & Co., 

BERLIN 226, Königgrätzerstr. 69. 


teinkohlen SL 


(nur gute Marken), ſowie echte 
Senftenberger Kronen⸗Briketts 
(Preßkohlen), & 100) Stück 9 Mark, 
liefere frei Haus. 
Gustav Schaepe, 
Mocker, Wilhelmſtraße 9. 
Heringe, Horinge, 
fetttrieſend, delikat im Geſchmack, 
empfiehlt 
A. Cohn’s ww. 


arte ei ligne 


fert und empfiehlt billigt 
H. Patz, Klempnermeiſter. 
ackerſtr. 47) III. 


öbl. Zimm. z. verm. 


2. Beilage zu Nr. 174 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 27. Juli 1902. 


Iſt Schimmel giftig? 


Von Dr. en Th. D verboten.) 


Schimmel bildet ſich zwar zu jeder Jahres⸗ 
zeit = Nahrungsmitteln, Lederzeug oder 
Zeugſtoffen, aber feine Hauptſaiſon iſt und 
bleibt doch die warme Jahreszeit. Dann iſt 
kaum ein Gegenſtand in feuchtwarmer Luft 
ſicher vor dieſem grünlichen, ſtäubenden 
Ueberzeng, der ausſieht wie eine feſt zu⸗ 
ſammenhäugende Maſſe und der . 
unendlich vielen Pflanzen, aus kleinen 11 zen 
beſteht. Schimmel iſt nämlich ein Pilz, ſo 
gut wie der berühmte Champignon oder der 
beliebte Pfefferlinz. Kaum eine andere 
Pflanze iſt von der modernen Wiſſenſchaft 
ſo häufig und ſorgſam in Unterſuchung ge⸗ 
zogen worden, 5 der verachtete und ge⸗ 

immel. x 
fe a entſteht aus Sporen, das 
find kleine Samen. Daraus geht ſchon her⸗ 
vor, daß man die Gegenſtände vor Schimmel 
bewahren kann, wenn man ſie genügend zu⸗ 
deckt, To geniigend, daß keine Luft daran 
kann. Das iſt freilich nicht ſo leicht, denn 
die Sporen ſind ſo winzig klein, daß jeder 
leiſer Windhauch ſie überall hinführen kaun. 
Kein Raum iſt eigentlich ſicher vor ihnen, 
und wo ſie feuchte Wärme finden, da be⸗ 
ginnen ſie gleich luſtig eine ſchnelle und er⸗ 
ſchreckend reiche Vermehrung. 

Da wir aber nicht dazu übergehen 
können, unſere Nahrungsmittel ſtets unter 
völlig luftdichtem Verſchluß zu halten, ſo 
bleibt als beſtes Schutzmittel nur die Kälte. 
In der Kälte gedeihen die Pilze nicht, da 
kommt kein Schimmel auf. 

Butter, die im Sommer auf Eis ſteht, 
iſt nicht nur angenehmer zu eſſen, fie 11 Pil b 
geſunder, da das Eis die Zerſetzung Et — 
bildung hindert. Ebenſo geht en Berd ben 
Fleiſch, dem Käſe und allen dem Verderben 
ausgeſetzten Nahrungsmitteln. 
Es wäre aber ganz falſch, den Sporen 
allein die Urſache des Verderbens von 
Speiſe und Trank zuzuſchreiben, denn der 
Schimmel bildet ſich nur bei günſtiger Unter⸗ 
lage, er kann nur entſtehen bei einer 
3 Beſchaffenheit der Nahrungs⸗ 
mittel. 

Die feucht⸗warme Beſchaffenheit kaun unn 
zwar durch die äußere Luft allein vorhanden 
ſein, aber gewöhnlich iſt ſie es durch die be⸗ 
ginnende Fäulniß der betreffenden Nabe 
rungsmittel. 5 

Der Schimmel iſt nicht ſo ſchlimm für 
den menſchlichen Magen, wie das Gift der 
Fäuluiß. Der Schimmel iſt alſo mehr ein 
Freund des Menſchen, wie deſſen Feind. Er 
meldet durch fein Vorhandenſein, daß die 
Eßwaare verdorben, giftig iſt, ermahnt zur 
Vorſicht. i 

Der Schimmel an ſich iſt nicht giftig, 
aber das Fleiſch, die Wurſt und der Käſe 
find es. Sie bergen in ſich das fürchterliche 
Wurſt⸗ oder Käſegift. Und eben weil ſie es 
in ſich bergen, konnte der Schimmel ent⸗ 
ſtehen. Die große Angit, die viele Menſchen 
vor dem Schimmel haben, iſt nicht begründet. 


Die moderne Wiſſenſchaft verſteht unter 
Schimmel nicht mehr alle ſchimmelartigen 
Beſchläge, ſie neunt nur noch alle diejenigen 
Fadenpilze „Schimmel“, welche „freie 
Sporen“ bilden, alſo nicht in mikroſkopiſchen 
Schläuchen eingeſchloſſene Sporen. Solch 
ein echter Schimmel iſt der an fanulenden 
Früchten oder verdorbenem Brot oder Käſe 
häufige Kopfſchimmel, deſſen aufrechte Fäden 
an ihrer Spitze braune, kugelrunde Sporen⸗ 
kapſeln tragen. Ein anderer echter Schimmel 
greift unter günſtigen Bedingungen auch ge⸗ 
ſunde Pflanzen an und bringt ſie zur Fäul⸗ 
ulß. Der gefürchtetſte iſt der SKartoffel- 
ſchimmel. Er zeigt in feucht⸗warmen 
Sommermonaten, Juli und Auguſt, auf den 
Kartoffelblättern durch braune Flecken den 
Beginn feiner zerſtörenden Wirkung an. 
Später wird er auch auf der unteren Blatt⸗ 
ſeite als weißer Schimmel ſichtbar. Dieſer 
beſteht aus aufrechten Fäden, an deren 
Spitzen ſich freie Sporen bilden, welche raſch 
reifen, ſich dann abſchnüren und ſchließlich 
abfallen. Der Wind verweht dieſe leichten 
Sporen weit umher, und wo ſie an audere 
feucht⸗warme Kartoffelpflanzen kommen, 
ſiedeln ſie ſich auch da au. Sie keimen aber 
nicht ſofort, ſondern es bilden ſich in ihnen 
ſehr bald, oft ſchon nach Stunden, kleine 
wimperſchwänzige Schwarmzellen, welche aus 
29185 bald ausſchlüpfen, und ſich etwa eine 

e 
Daun waudeln ſie ſich zu einer e 
um, welche nun aber ſofort zu je 


Stunde weit rudernd fortbewegen. B 


giunt. Kommt uun bei Zeiten oder zur Un⸗ 
zeit ein ſtarker Regen, ſo ſpült dieſer dieſe 
Sporen in die Erde, wodurch ſie unn auch 
an die Kartoffelknolle gelaugen können, und 
dieſe dann zur Fäulniß, zu der bekannten 
Kartoffelkrankheit bringen. Es iſt hier bei 
der Pflanze daſſelbe Bild wie beim Menſchen. 
Dieſe kleinen Pilze, in dieſem Falle die vor⸗ 
hin genannten Bazillen, ändern durch ihre 
Vermehrung im Blute des Menſchen die 
Funktionen des Körpers nach ihrem Sinne 
um, das heißt ſie rufen eine Krankheit her⸗ 
vor. Aber ſowohl beim Menfchen wie auch 
bei der Pflanze muß eine Neigung zur 
Krankheit vorhanden, es muß ſchon etwas 
faul im Staate Dänemark fein. Denn ganz 
geſundes Blut läßt die Vermehrung nicht zu, 
es vernichtet die eingedrungenen Pilze. 
Ebenſo iſt es bei der Pflanze. Sie ſelbſt 
oder das ſie direkt umgebende Erdreich muß 
ſchon für Pilze zur Aufnahme vorbereitet 
ſein, fonft gedeihen auch hier die Sporen 
nicht. So kommt es, daß ſowohl bei 
Menſchen wie auch bei Pflanzen die Krank⸗ 
heiten in Perioden, in Epidemieen auftreten, 
nicht in jedem Jahr, nicht zu jeder Zeit. 
Das beweiſen ja am ſchlagendſten und dent⸗ 
lichſten die Gährungspilze, die wawtiac 
Schimmelpilze im Haushalte De che bei 
iſt zuerſt der Zuckergährungspils, we roße 
der Bier⸗ und Weingährung eine jo gro 

f Bierbrauer weiß es ganz 
Rolle ſpielt, Jed Rolle die Temperatur 
genau, welche große EN 5 ſi 0 
beim Bierbrauen ſpielt, er mu ſie ſehr 
genan beobachten. Iſt die Temperatur zu 
niedrig, daun tritt einfach gar keine Gährung 
ein, dann giebt es alſo auch kein Bier. Hat 
er eine Temperatur von 10—12 Grad, ſo 


ch ſetzen ſich die Pilze zu Boden, es tritt die 


Untergährung ein. Bei einer Temperatur 
zwiſchen 15—18 Grad aber gehen die Pilze 
nach oben, und erzeugen jo das gewöhnliche 
Bier durch Obergährung. 

Gleichfalls eine große Rolle ſpielt der 
Eſſigpilz. Er oxydirt den Alkohol zu Eſſig. 
Die Eſſigpilze befinden ſich in weißen, gallert⸗ 
artigen Klümpchen an der Oberfläche und 
vermehren ſich dort bei paſſender Temperatur 
raſtlos und schnell. Aus dem Alkohol der 
Flüſſigkeit wird Eſſig, indem Kohlenſäure 
entweicht. Taucht jo ein Gallert⸗Klümpchen, 
die bekannte Eſſigmutter, unter, ſo hört ſo⸗ 
fort die Eſſigbildung auf und beginnt erſt 
wieder, wenn an der Oberfläche ſich wieder 
neue Pilze ſammeln. 

Pilze beſorgen das Sauerwerden der 
Milch, das Ranzigwerden der Butter, das 
Bitterwerden anderer Nahrungsmittel. Pilze 
giebt es in der ganzen Natur, ja, unſer 
Körper iſt ganz erfüllt von ihnen. Deshalb 
braucht aber niemand zu erſchrecken, die Ba⸗ 
zillenfurcht iſt eine höchſt unnöthige Sache, 
deun ohne Pilze könnte auch unſer Stoff⸗ 
wechſel nicht vor ſich gehen, und ohne Stoff⸗ 
wechſel wäre der Meuſch eine lebloſe Maſſe. 
Nach der modernen Forſchung haben die 
Pilzkeime in unſerem Verdanungsapparat 
eine große, heilſame Wirkung auszuüben. 

Wer Augſt hat vor unnöthigen, ſchäd⸗ 
lichen Pilzen, der ſorge nur für geſundes 
Blut. Statt Augſt zu haben, lebe er lieber 
ſeiner Geſundheit gemäß, das iſt der beſte 
Schutz gegen jeden Pilz und gegen jede 
Kraukheit. 


Vaſantaſena. 


i . von Ekenſteen. 
Judiſche Novellette von M Dane ee 


In Tſauringhi, der weißen Stadt, dem 
ſchönſten Theile Kalkuttas, ſteht zwiſchen ele⸗ 
ganten Landhänſern und Gärten, die in 
griechiſchem Stil angelegte, herrliche Beſitzung 
des reichen Bankiers Arbak. Er lebt in 
ſtreugſter Zurückgezogenheit, häuft immer 
größere Reichthümer au, und fein Stecken⸗ 
pferd iſt ſeine werthvolle Bibliothek. — Er 
ſtammt aus einer altindiſchen Familie und in 
ſtillen Stunden vertieft er ſich in die drama⸗ 
tiſche Kunſt läugſt enifloffener Jahrhunderte; 
aus dem reichen Litteraturſchatz hat er ſeiner 
einzigen Tochter den Namen Vaſantaſena ge⸗ 
wählt. . 

Wenn fie über die Esplanade fährt, die 
das Fort William von der weißen Stadt 
treunt, und auf den Reihen hoher Paläſte 
ihren Blick ruhen läßt, dann ſcheint ſich ſelbſt 
die Sonne am Himmel zu freuen, ob ihrer 
anmuthigen Schönheit, und die Männer, die 
ihren Weg kreuzen, ſehen ihr nach mit einem 
— Gemiſch von Bewunderung und 
egehr. 

Vaſantaſena aber merkt von den Blicken 
nichts; ſie ſieht in die Wolken und träumt 


mit großen, nachtdunklen Augen. Alles, was 
dem Reichthum erreichbar iſt, beſitzt ſie und 
dennoch liegt ein großes Sehnen in ihrem 
Herzen und ein Ungenügen in ihren Ge⸗ 
danken. Fragt ſie aber der Vater, warum 
ſie traurig blickt, daun weiß ſie ihm nichts 
zu erklären. f 

„Vielleicht“, ſagt ſie eines Tages, „daß 
es das Uebermaß an Reichthun iſt; vielleicht 


macht es mich frendlos, daß ich wunſchlos * 


bin.“ 

Der Vater aber lächelt fein und denkt in 
feinem Sinn: „So iſt es, wenn das Herz 
wach wird und zu begehren beginnt; es wird 
Zeit, daß ich unter den Söhnen des Landes 
Umſchan halte, wer die Liebe meines Kindes 
gewinnen möchte!“ — l 

Nicht auf der Esplanade unr liebt es 
Vaſantaſena, ſich zu zerſtreuen, oft geht fie 
auch in wunderlichen Stimmungsauwand⸗ 
lungen mit einer altvertranten Dienerin den 
Quai entlang, wo der Hugli mit ſtolzen Drei⸗ 
maſtern bedeckt iſt und ſich in wirrem Ge⸗ 
wühl die verſchiedenſten Nationen tummeln, 
oder in Palta, der ſchwarzen Stadt im 
Norden, wo Hindus und Mohamedaner durch 
das Gewirre krummer Gaſſen ſchreiten. Wo 
die Armuth am kraſſeſten aus dürftigen 
Lehm⸗ und Bambushütten blickt, tritt ſie oft 
mit vollen Händen ein und mit mildem, 
gutem Wort; wenn ſie dann heimwärts geht, 
lacht hell ihr Auge, und der fehnende, un⸗ 
frohe Zug iſt aus ihrem Geſichte gewichen. 
Die alte, welterfahrene Dienerin aber mur⸗ 
melt: „So iſt es, wenn das Herz nach 
Liebe dürſtet; was iſt aller Reichthum im 
Vergleich zu einer Menſchenſeele, die uns 
verſteht!“ 

Der Vater eutſchloß ſich, ſeinem Kinde zu 
Liebe das einſame Leben aufzugeben und er 
eröffnete der Geſelligkeit ſein Haus. Alles, 
was vornehm, gebildet, reich und angeſehen 
war, gab ſich bald Stelldichein in dem prunk⸗ 
vollen, reichen Palaſt, und er freute ſich des 
Tages, wann ſein Kind denjenigen wählen 
würde, der ihrem Herzen gefiele. Die alte 
Mariſſa ſpaun Pläne für die geliebte Herrin 
und wie ſie einſt dem Kinde Sagen und 
Märchen voll' phautaſtiſcher Bilder erzählt 
hatte, ſprach ſie unn von dem Glück, das 
allein die Liebe gleichgearteter Seelen gäbe. 


Ju dem Kreiſe von Menſchen, die fie um⸗ 
ſchwirrten, fing Vaſautaſena zu ſuchen an 
nach der gleichgearteten Seele; groß tauchte 
ihr Blick in die Augen, die ſie bewunderten; 
aber wenn ſie dann wieder allein war und 
zurückdachte, wurde alles zu blaſſen Schemen. 
Der Vater ſelbſt und Mariſſa waren wie in 
Nebel gehüllt und nur eins nahm lebhafte 
Geſtalt an: immer ſchwebte ihr die breite 
mächtige Brücke vor mit dem Menſchenge⸗ 
woge, und dazwiſchen einer, anders als alle, 
die in ihres Vaters Haus verkehren! 

An einem Tag voll' düſterer Wetterwolken 
war's, und Mariſſa hatte wohl ihren er⸗ 
ſtaunten Blick, ihr zagendes Schreiten damals 
gemerkt, deun nach wenigen Tagen, wie ſie 
ihm an gleicher Stelle wieder begegnet 
waren, hatte ſie geflüſtert: „Wie meine ge⸗ 
liebte Herrin Vaſantaſena, ſieht der bleiche 
Mann in die Wolken und Sterne, aber was 
euch ſchwärmendes Träumen, iſt ihm Beruf; 
auf der Steruwarte droben waltet er des 
Amtes.“ 

Er iſt's, den ſie ſieht mit wachen und ge⸗ 
ſchloſſenen Augen und um feinelwillen hat ſie 
die weitgeſpannte Brücke lieb, auf der ſie ihn 
zuerſt erſchaut. Aber — fie iſt anders ge⸗ 
artet, als es ſonſt die ihres Geſchlechtes 
find. Sie putzt und ſchmückt ſich nicht, ſeinen 
Blick zu blenden, ſie geht ſchlicht, wie ſie es 
gewohnt iſt, tagaus, tagein. Was will denn 
Seide und Goldgepränge bedeuten; das tragen 
alle Reichen, und daß ſie ſelber reich iſt, 
wiſſen ja alle! Aber phantaſtiſch ſcheint es 
ihr, ſich zu kleiden wie die Prinzeſſinnen in 
den Märchen, die ihr Mariſſa in ferner Zeit 
erzählte, und d'rum bezieht fie aus Yunan 
einen ſeltſamen Stoff. Ein Gewebe rother 
Spinnen iſt's, Atlas der Morgenlandfee ne 
naunt, und Glück ſoll das ſchlichte, derbe Ge⸗ 
webe bringen, das ſie in der fernen Provinz 
Tun⸗hai⸗tuanſſe nennen. Keine andere Schöne 
in ganz Kalkutta trägt das elaſtiſche, glän⸗ 
zeude Spinngewebe, und fie verlachen Vaſan⸗ 
taſena, und doch iſt fie ſchöner als alle 
Lachenden in dem mattgelben Gewande, das 
die Nacht ihrer Augen und den Schmelz 
ihrer Haut noch hebt. 

Die jungen Männer aber wetteifern um 
ihre Gunſt; Vaſautaſena iſt ja morgenfriſch 
wie die Gangawellen im Frühſchein und ſie 


des anglo⸗indiſchen Reiches; fie nennen fie 
nur die roſige Perle von Kalikata. 

„Wer iſt's, der Dir am beſten gefällt?“ 
fragt Arbak eines Tages ſein Kind. 

„Nicht einer, mein Vater der mir beſſer 
gefiele als die anderen.“ 5 

„So gefallen Dir wohl alle?“ lächelte er, 
denn die Antwort läßt ihn erkennen, daß 
ſeines Kindes Herz noch nicht gewählt. 
„Alle? Beſſer ſagteſt Du, keiner, mein 


ater!“ 

„Iſt ſo wähleriſch Dein Sinn? Und doch 
wäre es gut, Du bedächteſt, daß ich nicht 
immer bei Dir ſein werde und Dir die Wahl 
eines Lebensgefährten unter denen, die Dich 
begehren, geziemt.“ a 

Ein Schatten eilt über ihre klare, weiße 
Stirn: 

„Ich denke, Vater, der ſoll es einmal 
ſein, der mich am tiefſten liebt!“ 

Arbak ſieht feine Tochter verwundert an, 
dann ſagt er ernſt: 

„Daß es Dir gelingen möge, das zu er⸗ 
rathen!“ Er ſtreicht mit ſeiner ſchmalen, 
gepflegten Hand über ihr blanſchwarzes 
Haar: „Wähle recht, mein Kind, und den 
Du wählen magst, wer es auch ſei, ich fegue 
ihn und heiße ihn willkommen!“ — — — 

Arbak hat einen neuen Freund; nicht bei 
den Geſchäften und nicht im Getriebe des 
Stadtlebens hat er ihn kennen lernen, ſon⸗ 
dern unweit Haura, am rechten Huglinfer in 
dem prachtvollen botanischen Garten; fie find 
ſich oft in einſamen Schattengängen begegnet, 
bald haben ſie ſich ſchweigend gegrüßt, und 
eines Tages hat Arbak den jungen Träumer 
mit dem durchgeiſtigten Geſicht angeſprochen. 

Miſter Hugby iſt kein Einheimiſcher; doch 
er liebt wie er die alte poeſievolle Litteratur 
des Landes und was er als Dilettant bes 
treibt, das iſt jenem Beruf — den Lauf der 
Sterne am Firmament zu verfolgen. 8 

Bald hat Arbek ſeinen jungen Freund in 
ſein Haus geladen, aber nur mit Wider⸗ 
ſtreben hat dieſer nachgegeben; er liebt die 
Geſelligkeit nicht. Einſam wie er ſeine ent⸗ 
behrungsreiche Jugend verbrachte, vergehen 
ihm auch die Jahre blühender Vollkraft; 
Studium und Sorgen waren ſeine ſteten Ge⸗ 
fährten, er wüßte ſich kaum zurecht zu finden 
mit anderen Lebensbegleitern. 8 

Doch Arbak weiß zu bitten: 

„Nicht, wenn Empfaugstag iſt und das 
Haus gefüllt von Gäſten, zu mir allein 
müſſen Sie kommen; meine Bibliothek wird 
Sie intereſſiren, — mein Kind Sie nicht 
ſtören!“ 

Miſter Hugby iſt gekommen, Vaſantaſena 
hat ihm gegenübergeſtanden, und ſie haben 
ſich ſchweigend und ſeltſam befangen in die 
Augen geſehen. b 

Der Vater hat ſtill für ſich gelächelt; wie 
linkiſch doch ſo ein junger Gelehrter iſt und 
wie befremdet ſein Kind auf den wortkargen 
Besucher ſah!l — — 

Vaſantaſena geht ſingend durch die hohen 
Hallen und Räume, daß es wie von Silber⸗ 
glöckchen klingt, und Mariſſa freut' ſich im 
tiefſten Herzen. Das Sehnen iſt aus des 
Mädchens Augen gewichen, ſollte ſie die ver⸗ 
wandte Seele gefunden haben? 

. Arbak hat geplaudert; ganz gegen 

ſeine Gewohuheit iſt er geſprächig geworden. 
Wenn die Mütter heirathsfähiger Söhne ihn 
befragten: „wen wird wohl Deine Tochter 
wählen?“, hat er ſeines Kindes Worte 
wiederholt: „Den, der fie am tiefſten liebt“, 
und nun ſinnen fie, wie man der ſchönen 
Vaſantaſena am beſten die Liebe beweiſen 
önnte. 
2 Eines Tages kommt Gajo, des reichen 
Opiumhändlers Schlanker Sohn und ein 
Diener trägt ihm ein ſorgſam verſchnürtes 
Bündel nach; ſelbſtbewußt ſchreitet er durch 
die große Säulenhalle, wo Vater und Tochter 
ſitzen, den Blick in die üppige Pracht des 
Gartens verloren. Er redet überſchwänglich 
und blumenreich, und Vaſantaſena ſieht er⸗ 
wartungsvoll zu, wie er die Verſchnuürung 
und die Hüllen bedächtig entfernt. 

Wunderbar, wie flüſſiges Gold glänzend, 
ſo leicht wie zarte Schmetterlingsflügel zieht 
er ein Gewebe hervor und läßt es zu ihren 
Füßen niederrieſeln. 

„Seht, ſchöne Vaſantaſena! Ich weiß, 
wie Ihr die Spiunenſtoffe liebt; im alten 
Schloß der Königin zu Tananarivo haben 
zahlloſe ſeltene Spinnen für Euch die ela⸗ 
ſtiſche Halabéſeide gejponnen! Aus den 
Mangobäumen der traumhaft⸗ſchönen Königs⸗ 
gärten hat man ſie für Euch gefangen und 
gepflegt, ſchlanke Madagaskariunen haben 


iſt das reichſte Mädchen in der Hanptftadtllange Monate für Euch die ſonnenfarbenen 
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baren Stoff trugt Ihr wohl noch nie; gönnt 
mir, Euch die Gabe als ſchwaches Zeichen 
meiner Verehrung zu Füßen zu legen.“ 

Vaſantaſena lächelt: „Zahlloſe ſeltene 
Spinnen ſagt Ihr? Viele lange Monate 

at man gearbeitet am ſonnengoldenen Stoff? 

ißfällt Euch mein Atlas der Morgenlaud⸗ 
fee jo ſehr, daß Ihr Unſummen ausgeben 
mußtet, um mir eine vermeintliche Freude 
zu ſchaffen?“ 

„Wie Ihr alſo reden könnt?“ wehrt 
Gajo; aber in des Mädchens Augen und 
Stimme liegt etwas, das ihn erkennen läßt: 
„Du biſt nicht der, den fie der tieſſten Liebe 
fähig hält,“ und es geht etwas wie Trotz 
durch ſeine Züge, als er auf das Packet 
deutend, ſagt: 

„Verzeiht, ſo wird Euch auch die Byſſus⸗ 
ſeide nicht entzücken, die ich, Eurer Schön⸗ 
heit zu huldigen, nach alten Muſtern anfer⸗ 


tigen ließ?“ 

„Nein, Gajo“, ſagt fie ernſt. „Die 
Muſchelſeide würde mich immer an die 
armen Taucher, an die tanjend Gefahren er⸗ 
innern, die überwunden werden mußten, bis 
dieſer Stoff zuſtande kam!“ 

Und als Gajo nach einigen Höflichkeits⸗ 
formeln gegangen war, meinte kopfſchüttelnd 
der Vater: 

„Gefiel Dir die verſteckte Werbung nicht?“ 

Vaſautaſena aber ſchüttelte den Kopf: 

„Wie wenig muß er von mir halten, daß 
er meine Liebe zu gewinnen glaubt, indem 
er meiner Eitelkeit ſchmeichelt!“ 

Wenige Wochen ſpäter ſitzen ſie an 
einem ſchwülen Tage, wo Wetter über der 
Stadt brüten, im Dämmer der Stube, und 
Miſter Hugby, der ſonſt ſo Schweigſame, er⸗ 
zählt von feiner freudloſen Jugend, von dem 
unn endlich erreichten ſchönen Ziel, der 
ehrenden Stellung als Leiter der Stern⸗ 
warte. Vaſantaſena lauſcht, als ſei feine 
Rede ein Zaubermärchen, und der junge Ge⸗ 
lehrte ſinnt, wie doch dieſe zwei dunklen 
Mädchenaugen ſchöner ſind, als alle Sterne, 
deren Kreislauf er noch verfolgte. 

Doka, der vielgereiſte Millionär, wird 
angemeldet. Der wäre für Arbak wohl ein 
erwünſchter Schwiegerſohn, denn er iſt nicht 
nur reich und aus angeſehener Familie, ſon⸗ 
dern auch tiefdurchbildet und hat einen regen 
Sinn für alles Schöne; Vaſantaſena jedoch 
behauptet, für alles Schöne ſei er wohl be⸗ 
geiſtert, doch für das Elend und die Armuth 
ſei ihm Herz und Auge verſchloſſen. — Auch 
er möchte Arbaks Tochter, das ſchöunſte 
Mädchen Kalkuttas gewinnen, aber er weiß, 
daß ſie eigengeartet iſt, und Gajo hat dem 
Freunde in einer vertraulichen Stunde er⸗ 
zählt, wie ſie ſeine verſteckte Werbung zurück⸗ 
gewieſen hat. Tand kann das Herz ſolchen 
Charakters nicht bewegen und er hofft auf 
den Zufall, um ihr einen Liebesbeweis geben 
zu können. 

Sie ſitzen plaudernd beiſammen, und 
Miſter Hugby iſt ſtille geworden und ſieht 
mit ernſter Ruhe in das Antlitz der beiden 


jungen Leute. 

Vaſantaſena blickt in die bleigranen 
Wolken: „Wenn doch ein Regenguß die 
drückende Schwüle des Tages kühlte!“ 
Und Doka lächelt ſie an und ſagt: „Iſt 
Euch die Hitze läſtig? Laßt mich Euch einen 
Feeenpalaſt errichten, wo lichte Kühle Euch 
umfließt! — Nur einen giebts auf weiter 
Welt, der ihn beſitzt, aber was dem König 
von Siam zu eigen, das ſoll mir nicht uner⸗ 
reichbar ſein, wo es gilt, meine Verehrung 
zu beweiſen! Mitten in einem tiefen Marmor⸗ 
baſſin laſſe ich Euch den Märcheupavillon 
aus Glasgefüge errichten, und kühle Fluten 
ſollen ſich darüber hin ergießen, wenn Euch 
die Schwüle lockt, ſeine glitzernden Räume 
zu betreten!“ 

„Wie Ihr überſchwänglich ſeid!“ lacht 
Vaſantaſena. Nicht um meinetwillen ſehnte 
ich den Regen herbei! Seht, wie die 
Pflanzen die Köpfe neigen, und wie die Ernte 
gefährdet iſt, ohne befruchtendes Naß! Ar⸗ 
muth und Elend vieler Tauſende iſt eines 
Mißjahres troſtloſe Folge. — Seht dort im 
Schatten der Bäume das weite Baſſin; das 
bietet mir Kühle, wenn die Sonnenſtrahlen 
mir zu drückend erſcheinen! Keines Glas⸗ 
palaſtes bedarf es, der Millionen verſchlingen 
würde. Bauet den armen Hindus in Palta 
lieber freundliche Hänfer, ſeht nach Mitteln, 
die ſumpfigen Seeen um unſere Stadt in 
geſunden Ackerboden zu verwandeln!“ 

„Was gelten mir Sumpfſeeen und Lehm⸗ 
hütten, wo es einer Huldigung für Euch be⸗ 
darf?“ ruft Doka, und ſtille ſinnt er: wenn 
ſie mich erkoren hätte, dann ſpräche ſie nicht alſo! 

„Was ſeid Ihr ſo ſtill, Doka?“ fragt 
nach einer Weile Vaſantaſena; er lächelt 

und eutgegnet: „Ihr möchtet die Armen, 
die ganze Welt beglücken, und wißt nicht 
einen zu lieben, der Euch ergeben iſt!“ 

„Meint Ihr?“ ſagt Vaſantaſena, und ſie 


ſenkt den Kopf; Miſter Hugby aber reckt ſich 


empor, reicht ihr die Hand und geht. 
Zur Nacht fließt der Regen in Strömen; 


Fäden geſammelt, und einen ſelteneren, koſt⸗ Vaſautaſena lauſcht hinaus, und es zittert 
ein Gedanke durch ihre Seele: „Er iſt es, ſich 


den meine Seele liebt, den mein Herz ver⸗ 
ſteht, und doch — alle Liebe, die aus ſeinen 
Augen ſtrahlt, wäre klein und nichtig, wenn 
er nicht den kühnen Muth fände, ſie, ſeinen 
Geiſt und ſeine Stellung höher zu ſchätzen, 
als den Reichthum meines Vaters!“ 

Am Morgen iſt die Natur wie neugeboren 
vom ſchauernden Regen der Nacht; Mifter 
Hugby ſucht ſeinen väterlichen Freund auf 
und wie er durch die Villen und Gärten 
Tſauringhis eilt, trägt er den bleichen, 
eruſten Kopf hoch: „Um fein Kind will ich 
bitten, nicht um ſeln Geld; ich will ſie auf 
den Händen tragen, ich will Antwort geben 
auf all' die ſehnenden Fragen, die aus ihren 
Augen leuchten, die den Sternen ſo gleichen, 
ich hab' fie ja jo lieb — fo unneunbar lieb!“ 
RB 


Kunſt und Muſik. 


Gute Baßlieder ſind ſo ſchwer zu finden, wie 
Nadeln im Getreidefeld konnte man bis jetzt mit 
Ruhe ſagen. Wie hell leuchtete das Geſicht des 
Sängers, wenn er nach langem Suchen etwas ge⸗ 
funden hatte und er ſchätzte ſich glücklich, als 
wenn ihm ein Lotterietreffer in den Schoß ge⸗ 
fallen. — Das waren böſe Zeiten, aber ſie ſind 
dahin, ſeit bei P. J. Tonger in Köln ein „Ba ß⸗ 
Album“ erſchienen iſt, das 30 der wirkungs⸗ 
vollſten Lieder jedes Genres enthält. Die Firma 
hat ſich mit der Zuſammenſtellung dieſes Albums 
zweifelsohne ein Verdienſt erworben, denn es er⸗ 
ſpart dem Sänger, das mühſelige Suchen nach 
den ſpärlichen Gaben, mit denen die Baßſtimme 
nun einmal von jeher bedacht wurde. — Dieſes 
neue Album (Bd. XIX der Tonger'ſchen Taſchen⸗ 
Albums, ſchön und ſtark kartonirt Mk. 1.—), för⸗ 
dert manchen verborgenen, halb vergeſſenen Schatz 
zutage und es führt neue werthvolle Erſcheinungen 
in die Arena. Faſt alle hervorragenden Opern⸗ 
Baßarien find darin ebenſo vertreten, wie das 
ſchlicht ergreifende Volkslied, das tief empfundene 
Liebeslied jo gut, wie ſtolze Geſänge von den 
kühnen Thaten edler Helden. — Beim Anblick von 
Liedern wie „Der Seeräuber“ von Adhémar, „Die 
Grenadiere“ von Reiſſiger, „Der letzte Gaſt“ von 
Fesca, „Meeresleuchten“ und „Prinz Eugen“ von 
Loewe u. ſ. w. u. ſ. w. muß jedem Baſſiſten 
das Herz aufgehen und er wird mit Freuden nach 
dem Bändchen greifen, und es in die Taſche ſtecken, 
folgend der freundlichen Einladung, die auf der 
Rückſeite ſteht: „Nimmmichmit“. 

Bayrenth, 25. Juli. Heute begann die 
Nibelungentetralogie mit der Aufführung 
des „Rheingold“ unter Dr. Hans Richters Leitung. 
Jun Vordergrund der Aufführung ſtanden van 

ooh als Wotan, Dr. Brieſemeiſter als Loge und 
Fran Schumann⸗Heink als Erda. Beſonders 
wirkungsvoll waren die Dekorationen. Nach der 
Vorſtellung fuhr der Großherzog von Heſſen 
mit Fran Coſima Wagner nach der Stadt zurück. 
PPP 


Zu der Hamburger Schiffs⸗ 
kataſtrophe 
wird weiter gemeldet: Im Laufe des Donnerſtags 
und Freitags find noch eine Anzahl Leichen auge 
trieben und größtentheils rekognoszirt worden. 

Die Kaiſerin hat ihrer Theilnahme für das 
Schiffsunglück auf der Elbe durch telegraphiſche 
Erkundigung bei der preußiſchen Geſandtſchaft in 
Hamburg nach der Zahl der hilfsbedürftigen Hinter- 
bliebenen und nach der Art der eingeleiteten Hilfs⸗ 
aktion Ausdruck gegeben. € 

Unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters 
Dr. Gieſe hat ſich am Freitag in Altona ein Hilfs⸗ 
komitee für die durch den Untergaug des „Primus“ 
Betroffenen gebildet, welchem eine große Anzahl 
von Altonger Bürgern beigetreten iſt. 

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet: 
Reichskanzler Graf von Bülow hat durch die 
hieſige königlich preußiſche Geſandtſchaft dem Senat 
von Hamburg mitgetheilt, daß er an dem ſchweren, 
durch den Untergang des „Primus“ veranlaßten 
Unglück wärmſten Antheil nehme und zugleich 
gebeten, die Hinterbliebenen der bei der Schiffs⸗ 
kataſtroyhe vom 20. Juli Verunglückten ſeines 
innigen Beileids zu verſichern. ö 

Das feierliche Leichenbegängniß von 21 bei dem 
Unglück bei Blankeneſe umgekommenen Perſonen 
fand Freitag Nachmittag um 3 Uhr ſtatt. Unter 
Trauermuſik und Glockengeläute bewegte ſich der 
große Leichenzug durch die Straßen Eilbecks. — 
Wie allgemein die Traner um die jo jäh aus dem 
Leben geſchiedenen Verunglückten und wie groß 
die Theilnahme mit dem Geſchick der Hinterbliebenen 
in der Hamburgiſchen Bevölkerung iſt, bewies die 
großartige Betheiligung an dieſem erſten Leichen⸗ 
begängniß. Aus allen Stadttheilen waren zehn⸗ 
tanſende zuſammengeſtrömt, um Zeugen des ſchmerz⸗ 
bewegenden Schauſpiels zu ſein. Alle Straßen, 
die der Leichenzug paſſtren ſollte, waren ſchon lange 
vorher mit einer dichten Meuſchenmenge gefüllt, 
die eruſt und ſchweigend den Zug erwartete. In 
der Leichenhalle am Lübecker Thor waren im Laufe 
des Tages die 21 Särge aufgebahrt worden. Der 
kleine Raum war durch Blumen⸗ und Pflanzeu⸗ 
ſchmuck in eine weihevolle Kapelle umgewandelt 
worden und vermochte die Zahl der Leidtragenden, 
die ſich um die ſterblichen Ueberreſte ihrer Lieben 
vor dem letzten Gange verſammeln wollten, nicht 
zu faſſen. Auf jeden Sarg war von dem Hilfs⸗ 
ausſchuß ein Kranz niedergelegt worden, deſſen 
Schleife die Worte trug: „Gewidmet von der 
trauernden Bevölkerung von Hamburg und Um⸗ 
gegend“. Nachdem ein Geſangverein ein Trauer⸗ 
lied geſungen, richtete Paſtor Rems vor der ge⸗ 
öffneten Kapelle an die trauernden Hinterbliebenen 
eine ergreifende Anſprache. Er gedachte zunächſt 
der Kinder, die ihre Eltern und der Mutter, die 
ihre Kinder hergegeben, die ihr Reichthum, ihre 
Freude waren; er gedachte der Männer alle, die 
ihre theuren Familienmitglieder verloren haben. 
Allen ſpendete er reiche Troſtesworte. Der Geiſt⸗ 
liche ſchloß ſeine Worte, die tiefen Eindruck auf 
die Zuhörerſchaft hinterließen, mit Gebet und 
Segen. Hierauf begannen Träger die Särge auf 
bereitſtehende Wagen zu ſetzen, während ein Männer⸗ 
chor ſang. Inzwiſchen ſchaarten ſich die zahlreich 
erſchienenen Vereine und Liedertafeln zum Zuge, 
an deſſen Spitze eine Muſikkapelle ſchritt. Unter 
den Klängen eines Chorals ſetzte ſich das endloſe 
Leichengefolge in Bewegung, zunächſt die An⸗ 


des Hilfsausſchuſſes und die Vertreter der Vereine 


anſchloſſen. Der Zug ging durch die Lübecker⸗ 
ſtraße und die Wandsbecker Chauſſee bis zur Kaut⸗ 
ſtraße, durch die er nach Barmbeck weitergeführt 
wurde. In andächtigem Schweigen ließ die bis 
über Barmbeck hinaus gedrängt ſtehende Menſchen⸗ 
menge den Trauerzug an ſich vorüberziehen zur 
letzten Ruheſtätte auf dem Ohlsdorfer Friedhofe. 


Mannigfaltiges. 

Göhlenbewohner) giebt es nicht 
allzuweit von der Reichshauptſtadt. Poluiſche 
Arbeiter, die beim Ban der Chauſſee von 
Werder a. H. nach Phölen beſchäftigt ſind, 
haben ſich mit Aeſten abgeſtützte und mit 
Lumpen und Gezweig bedeckte Erdhöhlen 
errichtet, in denen ſie mit Kind und Kegel 
hauſen. 

(Die erſte dentſche Bäcker fach⸗ 
ſchule) will die Bäckerinnung „Concordia“ 
in ihrem Innungshauſe zu Berlin errichten. 
Die beſten Lehrkräfte ſollen augenommen 
werden, um praktiſchen und theoretiſchen 
Unterricht zu ertheilen. Es ſollen die neu⸗ 
eſten techniſchen Einrichtungen verwendet 
werden. Auch die Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfung ſollen ſpäter in dieſer Fachſchule, zu 
der Obermeiſter Gemeinhardt die Anregung 
gegeben hat, vor ſich gehen. 

(Die Zahl der Fernſprechan⸗ 
ſchlüſſe) in Berlin beträgt genau 60 683. 
Damit hält Berlin den Weltrekord. 

(Als „Opfer der unzweckmäßi⸗ 
gen Bekleidung) in der Armee“ ſtellt 
ein „ehemaliger Regimentskommandeur“ in 
der „Straßb. Poſt“ die zahlreichen Hitzſchläge 
bei der Parade zur Feier des franzöſiſchen 
Nationalfeſtes am 14. Juli hin. Aufgrund 
längerer praktiſcher Erfahrungen ſchreibt er, 
daß die einzige Truppe, die der Jahreszeit 
möglichſt Rechunng trage, die ruſſiſche iſt: 
Sie übt im Sommer im leichten Drillichanzug 
und Mütze, im Winter, wenn es nöthig, er⸗ 
ſcheint ſie im Pelze. Der „ehemalige Regi⸗ 
mentskommandeur“ ſtellt an die Volksver⸗ 
treter die Forderung, zu verlangen, daß 
dieſem Bekleidungswiderſinn geftenert wird. 

(Die Wittwe des Dichters Fried⸗ 
rich v. Bodenſtedt) iſt nach jahrelangem 
Leiden im Alter von bald 80 Jahren dieſer 
Tage in Wiesbaden geſtorben. Sie war eine 
Tochter des Kommandeurs des kurheſſiſchen 
eee Oberſten von Oſter⸗ 
wald. 

(Erſchoſſeu aufgefunden) wurde 
in ſeinem Revier bei Trier der Förſter 
Bauer. 

(Kurgäſte als Diebe.) Aus Dres⸗ 
den wird der „Berl. Börſenztg.“ geſchrieben: 
Vor etwa 8 Tagen wurde einem vornehmen 
Schweden im Lahmannſchen Sanatorium 
(Weißer Hirſch bei Dresden) eine Brieftaſche 
mit 900 Mark geſtohlen. Auch mehreren 
anderen Kurgäſten find ihre Geldtaſchen mit 
kleineren Beträgen aus den verſchloſſenen 
Schränkchen 
handen gekommen. Da die Diebe ſich unter den 
Kurgäſten befinden mußten, ließ der Anſtalts⸗ 
inhaber zwei Privatdetektivs bei ſich als Kur⸗ 
gäſte aufnehmen, die den Dieben dadurch 
Fallen ſtellten, daß ſie verſchiedene Goldſtücke, 
die gezeichnet waren, und ferner Kaſſenſcheine 
über 20 und 5 Mark, die ebenfalls nach 
ihren Nummern genan angemerkt wurden, in 
Geldtaſchen legen ließen, welche in den be⸗ 
ſagten Schränkchen aufbewahrt wurden. Die 
Goldſtücke und Kaſſenſcheine find thatſächlich 
entwendet, und ausgegeben worden, und 
geſtern hat man den Dieb beim Wechſeln 
des Geldes beim Portier der Anſtalt ermittelt 
und zwar in der Perſon eines Ruſſen. Au⸗ 
ſcheinend ein Freund deſſelben, eine ruſſiſche 
Exzellenz, iſt gleich aufgetreten und hat er⸗ 
klärt, daß der betreffende Herr unmöglich die 
That habe begehen können, denn derſelbe ſei 
ſteinreich. Trotzdem ſind beide Perſonen der 
Kriminalpolizei überliefert worden. 

(Unfälle in den Bergen.) Wie 
ans Wien telegraphirt wird, ſind bei der 
Einweihung einer Schutzhütte am Sountag 
drei Touriſten vom Unwetter überraſcht 
worden und an der Goinger Haltſpitze bei 


Kufſtein verunglückt. Einer brach beim Sturze 


über eine 20 Meter hohe Wand ein Bein, 
der zweite blieb unverletzt, hatte aber während 
der Nacht viel durch Regen und Kälte 
zu leiden, der dritte, ein Jugenieur aus 
München, iſt infolge der Wunden, die er er⸗ 
litten hatte, an Blutverluſt geſtorben. — 
Ferner wird aus Wien drahtlich berichtet: 
Von dem ſeit dem 7. Juli aus Madonna di 
Campiglio in Südtirol vermißten Tonriſten 
Otto Claß iſt bisher keine Spur gefunden 
worden; es wurde nur feſtgeſtellt, daß 
Claß die Spitze des Cimoue della Pala (3186 
Meter) glücklich erreicht hat. Man ver⸗ 
muthet, daß er von einer Lawine verſchüttet 
worden iſt. — Glücklicher lief ein Unfall von 
zwei Berliner Touriſten ab, worüber man 
der „Münchener Allgem. Ztg.“ aus Sulden 
ſchreibt: 
Proviantträger der Payerhütte vom Ortler 
her Hilferufe, worauf er ſofort nach Sulden 


gehörigen der Verſtorbenen, denen die Mitglieder! hinabeilte, um Hilfe zu holen. Trotzdem es 


der Herreuluftbadeanſtalt ab⸗ 


Am Sonnabend Abend hörte der“ 


ſchon 10¼ Uhr nachts war, machte ſich in 
kürzeſter Zeit eine Hilfskolonne, der auch der 
Arzt des Sulden⸗Hotels Dr. Daſer angehörte, 
auf den Weg. Um 1 Uhr nachts traf die 
Hilfskolonne anf der Payerhütte ein und um 
2½ Uhr früh bei der großen Gletſcherſpalte, 
welche die um Hilfe Rufenden von der Hilfs⸗ 
kolonne trennte. Es ſtellte ſich unn folgendes 
heraus: Ein Herr und eine Dame aus 
Berlin waren mit zwei Führern aus Kals 
(Glocknergebiet) von der Berliner Hütte über 
das Hochjoch (3536 Meter zwiſchen Ortler 
und Zebru) auf den Ortler gegangen, von 
wo ſie dann auf dem gewöhnlichen Wege zur 
Payerhütte 3020 Meter hinab wollten. Die 
Führer, des Weges nicht kundig, konnten die 
von der Sektion Prag über die große Spalte 
gelegte Brücke nicht finden und gingen unn 
im Kreiſe herum, bis fie, des vergeblichen 
Suchens müde, um Hilfe riefen. Dieſe wurde 
ihnen zutheil und um 4½ Uhr früh traf 
die Expedition mit den Geretteten wohlbehal⸗ 
ten bei der Payerhütte ein. — Aus Zürich 
wird gemeldet: In den Churfirſten iſt der 
Bergführer Linder (Wallenſtadt) bei Anlage 
eines Weges auf dem Südabhange am 
N abgeſtürzt und ſofort todt ges 
ieben. 


(Galgenhumo r) ſpricht für viele aus 
folgendem in den „Dresd. Nachr.“ zu leſenden 
Epigramm auf Exner, den zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurtheilten Helden des Leipziger 
Baukprozeſſes. 

„Exner. 
Das allerverderblichſte, 
ſchlimmſte Gewächs 
War unter den faulen 
Gewächſen er — 
Die Leipziger Bank war 
ſchon lange ex, 
Er aber machte ſie noch 
— exner. 


(Höchſte Höhe.) Tonriſt (in den Alpen): 
„Wie hoch ſind Sie denn geſtern geklettert?“ — 
„Na, ich ſage Ihnen, jo hoch, jo hoch.. da gab's 
ſchon keine Anſichtskarten mehr!“ 

(Schön geſagt.) 
noch unſicher, bei einem Waldſpaziergang auf eine 
ee ee „Ah, bier hat der Wald eine 

atze.“ 

(Im Examen) Profeſſor: „Wie beſtimmt 
man die Größe eines Zylinders?“ — Kandidat: 
„Nach der Kopfweite!“ 

(Praktiſche Gegnerſchaft.) Bräfident: 
„Haben Sie für Ihre Pantſcherei einen Eutſchul⸗ 
digungsgrund?“ — Weinhändler: „Ja, Herr Prä⸗ 
fident, ich bin Alkoholgegner!“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 


vom Freitag den 25. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. roth 745 Gr. 168 Mk. 
rbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 165 Mk. 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 165 —168 Mk. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 
Winter⸗ 165206 Mk. 
Kleie ver 50 Kilogr. Roggen⸗ 5.00—5,05 Mk. 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 25. Juli. Rüböl ruhig, loko 54 
— Kaffee behauptet, Umſatz 4000 Sack. — Petro⸗ 
leum abwartend, Standard white loko 6.70. = 
Wetter: Heiter. i 


Sr = Ü —ꝛ-ñᷣͤ 

Nasse Flechten. geg 
ermehyer 

Herba Seife. g. b. p. St. 1.25 Mt. in Apolheken, 


Drogerieen und Parfümerieen oder v. Fabrikanten 
J. Gioth, Hanau. 

dih.: 90 % Seife, 3 0% Arnica, 2 % Salbei, 1.5 0% 
arnkraut. 


Beſtan ö 
arab. Waſſerbecherkraut, 3,5 % 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
2 Aerztlich glänzend begutachtet.. 


— 
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7 Abfahrt von Thorn. 
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Giltig vom 1. Mai 1902. 7 
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ufgang 

Sonn.⸗Unterg. 8. 3 

Mond⸗Aufgang 10.39 Ahr. 

Mond⸗Unterg. 12. 7 Uhr. 

28. Juli: Sonn.⸗Aufgang 4.20 Uhr. N 

Sonn.⸗Unterg. 8. 4 
ond⸗Aufgang 11.12 Uhr. 
ond⸗Unterg. 12 Uhr 


Ausländer (im Dentſchen 


Die blaue Schleife, 


Novelle 
aus dem Militärleben von Gregor Samarow. 


Machdruck verboten.) 
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„Gewiß weiß ich's,“ antwortete Hollmann, 
deſſen Stimme wie höhniſcher Triumph klang, „er 
hat mir's ſelbſt bekannt; ſein Herz erfüllt ein an⸗ 
deres Bild, trägt er doch auch auf ſeiner Bruſt ein 
Andenken an ſeine wirkliche wahre iebe, die wohl 
mit Julie nichts gemein hat. Es iſt eine ganz 
romantiſche Geſchichte, er hat ſich geſchlagen und 
fein Blut vergoſſen, aber je romantiſcher fie ift, 
um ſo mehr ſchützt ſie ihn vor Juliens oketterie. 

„Nun, ſo wird ſich das Alles geben, ſagte 
Frau v. Berghaufen, „dann wird er Ihnen nicht 
gefährlich werden und Sie werden ſich mit Julie 
wieder verſtändigen.“ 5 

„Niemals,“ rief der Aſſeſſor, „niemals, — 
das wäre kaum möglich nach ſolchen Vorgängen, 
de nun aber iſt es ganz unmöglich, denn — 

enn — — : 

Er ſtockte einen Augenblick, dann fuhr er fort: 
— „denn, Laura — ich kann Julie nicht mehr 
lieben — und wenn ſie auch anders wäre, als ſie 
iſt — mein Herz hat eine andere gefunden — und 
wenn ich auch kein Andenken von ihr auf meiner 
Bruft trage — wenn ich fie auch vor mir ſehe 
— jo iſt doch meine Liebe nicht minder tief, meine 
Sehnſucht nicht minder heiß! 

Was Frau v. Berghauſen antwortete, war 
nicht zu verſtehen; auch des Aſſeſſors Stimme ſank 
zum Flüſterton herab. 

Julie hörte nicht mehr, ihr Geſicht verzog ſich 
in bittrem Schmerz, eine Thräne rann über die 
Wange herab. ; 

u 8 Bewegung griff ſie nach ihrem 
Haupt, riß die Blüthen aus ihrem Haar, warf ſie 
weit von ſich und ging auf dem Wege, den ſie ge⸗ 
kommen war, langſamen, unſicheren Schrittes zurück. 

„O mein Gott!“ ſeufzte ſie, „wenn er geſehen 
und gedacht hätte, wie der Aſſeſſor, und wenn er 
ebenſo jpottete über dieſe zudringliche Koketterie! — 
Entſetzlich! entſeßlich! Und war es denn nicht die 
reinſte Wahrheit! war dies thörichte Herz nicht 
wirkli = endet?" ER RR 

te schüchtern, leiſe geſprochenen Worte ver- 
klangen in — Hauch, entfeht blieb fie ftehen. 

Reimern trat ihr entgegen. . 

„Sie find allein hier, Fräulein Julie?“ feug 
er, indeß ſeine warmen Blicke voll tiefer Tanne 
an ihr hingen, „allein und jo ernſt. Erlauben 
Sie, daß ich Ihnen meinen Arm biete, um ein wenig 
zu plaudern — und a auch ernſt zu ſprechen, 
— ich habe Ihnen viel, ſehr vie ſagen! ir 
wurden vor & in unſerer Unterhaltung über die 
Cochlearia und die Roſe mit ihren beiden Knoſpen 
unterbrochen! — Mein Gott, fie haben ja die Coch- 
learia nicht mehr? Sie muß aus Ihrem Haar ge⸗ 
allen ſein, — ich werde ſie ſuchen — es wäre 

ade, 2 Sie die ſchöne Erinnerungsblüthe ver- 
loren n. 

Julie ſah ihn kalt und ſtarr an, dann ſagte ſie: 
„Ich habe ſie fortgeworfen! Es war 
Thorheit, ſie anzuſtecken. Was ſoll mir eine Er⸗ 
innerung an eine unartige Laune, wie Sie mein 
Betragen an jener Quelle gewiß mit Aſſeſſor 

Hollmann übereinſtimmend nennen werden! 

Reimern blickte ihr ganz erſchrocken in das 
Geſicht, das in höhniſch bitterem Lächeln ver⸗ 
zogen war. 

„Mein Gott, Fräulein Julie, wie kommen 
Sie darauf?“ Wie können Sie glauben, daß ich — 

„Ich glaube, was ich ſehe, Herr v. Reimern. 
Meinen Sie, ich hätte es nicht bemerkt, wie Sie 
Hollmann zu Gefallen einen Erziehungsverſuch an 
nur unternahmen, während er ſelbſt nicht den 
Muth und den Willen dazu beſaß? Nun, bei ſolchen 
Unternehmungen lacht der am beſten, der zuletzt 
lacht, und das, Herr Leutnant, das bin ich!“ 5 

„Fräulein Julie! Welcher Ton, welche Sprache! 
— was iſt geſchehen? — womit habe ich das ver⸗ 
dient? — Hören Sie mich an!“ 

„Ich wüßte nicht, was ich zu — hätte! 
= ich habe von Hollmann genug pathetijche Vor · 
leſungen und von Ihnen — erlauben Sie mir die 

emerkung — genug derbe Zurechtweiſungen 
Art anhören müſſen. Ich bitte, entſchuldigen Sie 


mich, ich bin müde, und mein Fuß ſchmerzt mich 


noch als ſtrafende Mahnung an meine tollkühne 
une Vielleicht werde ich mich beſſern, ae 

fie ſpöttiſch, „aber jedenfalls werde ich meine Er⸗ 

ziehung ſelbſt übernehmen!“ 8 

Schnell ging Sie an ihm vorbei und eilte 
dem Hauſe zu. i 

Tief bewegt und bleichen Geſichts ſah ihr 
3 . d 

" iſt fas?“ frug er fi. „Vorhin war 
ſie noch ſo ſanft, ſo gut, daß 0 wirklich 12 lau⸗ 
Se Weſen ganz vergeſſen, daß ich in glücklicher 
He ung träumen mochte, ihr Her et 
mir zuwenden, da Hollmann es nicht verſtanden 
ch ihre Liebe zu erringen, und nun — da mir der 
quälende Zweifel genommen iſt — da mir ihr Er⸗ 
* damals auf dem Maskenball, das mir ihr 

id trübte, wenn es mir auch bis heute 2 
lich geblieben iſt — nun mir das erklärt iſt, nun 
ich fie mit übervollem Herzen, das Wort der Frage 
auf den Lippen, aufſuche: nun kehrt ſie die alte 
Laune wieder heraus und behandelt mich ve 
ſchlechter, bechmit iger, verletzender, als ſie Ho 5 
mann je behandelt hal! O ihr Weiber, Weiber! 
rief er mee hg ae, „vielleicht iſts ein Glück, 
daß ſie mir das Wort, das auf meinen Lippen 
ſchwebte, in die en zurückgedrängt Hat — aber 
dennoch thuts weh, mir iſt, als ſei mir eine Wunde 
geſchlagen, die lange nicht heilen wird!“ 

Finſter geſenkten Hauptes ging er weiter, um 
eine Saflıng wieder zu gewinnen und feine ver⸗ 
ſtörten Gedanken zu ordnen. 

Da kam er an die er ae Er hörte flüſternde 
Stimmen. Gleichgültig ſah er auf und erblickte 


den Aſſeſſor und Fran bon Beugbanfen Hand in 
Hand auf derſelben Bank bei einander, auf der 
er geſtern mit Julie geſeſſen hatte. Sie hatten die 
Köpfe zu einander geneigt und ſprachen eifrig, und 
erſt, als er ganz verwundert ſtehen blieb, blickte die 
junge Frau a und ſtieß einen leiſen Schrei der 
Ueberraſchung aus. . 

Einen nuugenblick blieb auch Hollmann be⸗ 
troffen und verlegen. Dann aber ſtand er auf 
= note ohne die Hand der jungen Wittwe 

Szulaſſen: 

‚36 habe über Ihre Meinung und Ihren Rath 
nachgedacht, Reimern, und wahrhaftig, ich habe 
efunden, daß Sie Recht haben, als Sie mir ſagten, 
daß Julie nicht für mu paſſe und ich mein Ideal 
wo anders ſuchen müſſe — ich habe geſucht — 
und habe gefunden — Laura wird mir ihre Er⸗ 
ziehung nicht ſo ſchwer machen,“ fügte er hinzu, 
die Hand der erröthenden jungen Frau küſſend, 
und bei ihr werde ich die Vermittlung eines 
Freundes nicht nöthig haben, um die glückliche 
Harmonie herzustellen und vielleicht wird auch ihre 
Erziehuung an mir noch Manches zu beſſern finden. 

„Wie ſchön ſich das Alles fügen könnte,“ 
feufzte Reimern, auf das glücklich lächelnde Paar 
en „und nun!“ noch einmal ſeufzte er 
tief auf. 3 

Dann trat er näher und IB mit einiger 
Anſtrengung einen heiteren Ton anſchlagend: 

Nun, dann habe ich Glück zu wünſchen, = 
Sie ehen, gnädige Frau, daß ich noch ein wenig 
Menſchenkenntniß habe und meinen Freund Hollmann 
richtiger beurtheile, als er ſich ſelbſt.“ s 

„Und — — Fräulein Julie — was ſagt ſie 
dazu?“ frug Reimern dann etwas zögernd. 

„Sie weiß noch nichts,“ ſagte Hollmann ver⸗ 
legen, „denn eben erſt, hier an dieſer Stelle, bin 
ich mir über mein eigenes Herz klar geworden und 
auch über das Herz meiner theuren Laura.“ 

„O mein Gott!“ rief die junge Frau, „Julie, 
was wird fie nur denken? Sie wird mich für falſch, 
treulos und verrätheriſch halten.“ 

„Reimern,“ ſagte der Aſſeſſor nach kurzem 
Beſinnen, „Sie könnten mir einen zweiten Freund⸗ 
ſchaftsdienſt erweiſen — Sie wollten Julie von ihren 
Fehlern heilen und ſie für mich erziehen Kae 
aber letzteres iſt Ihnen wenig gelungen — oder 
vielleicht zu gut gelungen,“ fügte er lächelnd hinzu 
— „nun bitte ich Sie um einen noch größeren 
Freundſchaftsdienſt — bringen Sie Julien bei, was 
geſchehen ift und was ja geſchehen mußte; vielleicht 
wird ſie Ihnen ſogar dankbar ſein, vielleicht wird 
ſie gerade durch Sie am liebſten von einer Laſt 
befreit werden, die ſie ja auch peinlich empfunden 
haben muß.“ 5 4 

„Ach ja, Herr von Reimern,“ ſagte auch Frau 
von Berghauſen, „ſprechen Sie zue mit Julie; 
von Ihnen wird ſie es am liebſten hören, am 
beſten aufnehmen, vielleicht“ — auch ſie lächelte nun, 
indem ſie ſo ſprach, — „wird ſie glücklich ſein, es 
gerade von Ihnen zu hören!“ 

Reimern ſchüttelte ganz erſchrocken den Kopf. 

„Nein!“ rief er, mit beiden Händen abwehrend, 
„ich muß dieſen Wunſch auf das Beſtimmteſte zus 
rückweiſen. — Es iſt ein ſchlechtes Handwerk, ſich in 
fremde F zu miſchen. Ich bin 
ein r Soldat, wie Sie wiſſen, aber zum Liebes⸗ 
— maten paſſe ich nicht, für mich ſelbſt nicht und 
noch weniger für Fremde!“ 

»Und würde Ihnen denn dieſe Sache fo fremd 
ſein 182 v. Reimern?“ frug Frau v. Berghauſen 
neckend. 

Der Leutnant ſah ſie groß an. Sein Geſicht 
nahm einen düſteren Ausdruck an. 

Völlig fremd, gnädige Frau!“ ſagte er ernſt 
und beſtimmt. „Für meinen Freund würde ich gern 
einen ſolchen Auftrag übernehmen — aber bei Fräu⸗ 
lein ur 2 etw Fir ich niemals Ye 

atte ſo beſtimmt geſprochen, daß die Beiden 
nicht weiter in ihn a aa 


3 5 ſahen ſich verwundert an, und der Aſſeſſor 


—— werde ich morgen mit Herrn Mohr⸗ d 


berg ip echen. Ich bin ja doch nur hi 

a 5 hierher gekommen, 
damit Julie und ich uns nach dem Wunſch unſerer 
Eltern kennen lernen follen; ſie hat mir deutlich ge⸗ 
ang gezeigt, daß fie mich nicht nach ihrem Geſchmack 
findet. — Weder Herr Mohrberg, noch mein Vater 
werden es mir verdenken, wenn mein Herz ſich ſtatt 


aller der Tochter, der Nichte zuwendet, es bleibt ja doch 


in En ae 
„Sein Thun und Weſen war gegen iher gan 
verändert; lachend küßte er der fi len Wies die 
Hand und alle Drei gingen nach dem Hauſe zurück. 
Reimern ließ die Glücklichen allein, ging in 
ſein Zimmer hinauf, ordnete ſein Gepäck für den 
Abmarſch, der am nächſten Morgen ſtattfinden ſollte; 
ſein aug war ſehr verwundert über das heftige 
und unruhige Weſen ſeines Herrn, der ihn heute 
öfter ſchalt und anfuhr, als er dies in ſeiner ganzen 
. Dienſtzeit gethan. 

Als man ſich zur Theeſtunde wieder ver⸗ 
ſammelte, war Julie ganz wie früher, heiter, über⸗ 
müthig, vielleicht mehr als je. — Sie ſchien 
Reimern kaum zu beachten, fie neckte den Aſſeſſor 
wie ſonſt und war von ſprudelnder Laune; nur in 
ihren Augen flammte es wie fieberhafter Glanz und 
zuweilen zuckte es um ihre lächelnden Lippen wie 
1 Bitterkeit, die ſie mit aller Willens⸗ 

aft zurückdrängte. 

Auch Hollmann ſchien verändert, er war bei 
Juliens Ge chen nicht mehr verletzt und mürriſch, 
er gab ihr ſcherzende und beißende Antworten, 12 
daß fie 12 oft ganz erſtaunt anſah. 

Mohrberg merkte von dem Allen Nichts. Der 
Profeſſor ſah die jungen Leute bald kopfſchüttelnd, 
bald mit einem verſchmitzten Lächeln an und als 
man endlich auseinander ging, murmelte er für ſich: 

„Da gährt es in den Köpfen und Herzen — 
nun, gefährlich wird wohl nicht werden; der junge 
Moſt ſchäumt ja auch, um ſich zu klären — aber 
neugierig bin ich doch, wie ſich dieſe durcheinander 
gewürfelten Herzen in die richtige Ordnung bringen 
werden.“ — N : 

Als Hollmann mit dem Leutnant allein war, 


Sie mir rieihen — Toll ich Ihnen auch einen guten 
Rath geben?“ — 

Reimern ſah ihn fragend an. 

„Ich habe mein Herz auf den rechten Weg 
. fuhr der Aſſeſſor fort, „wollen Sie nicht 

aſſelbe thun? — Ich glaube, Sie haben es beſſer 
als ich verſtanden, mit Julie umzugehen. Geh den 
Frauen zart entgegen — war mein Grundſatz — 
Sie waren keck und verwegen und find wohl bei 
Julie dadurch beſſer fortgekommen!“ 

„Tollheit!“ verſetzte Reimern, „mit einem un⸗ 
bändigen Pferde, auch mit ſtörriſchen Rekruten mag 
man wohl fertig werden, aber launiſche Weiber 
zu zähmen, das mag vielleicht in Shakeſpeares 
Luſtſpiel auf der Bühne gelingen, im Leben iſt das 
ein ſchlechtes und ſehr undankbares Geſchäft.“ 

Er wünſchte dem Aſſeſſor „Gute Nacht“ und 
ging in ſein Zimmer. i 

Am nächſten Morgen, nachdem er im Hof 
ſeine Lente inſpizirt hatte, begab er ſich völlig 
marſchferlig in den Gartenſalon, wo ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft noch zu einem Abſchiedsfrühſtück ver⸗ 
ſammeln ſollte. 

Als er in die Thür trat, fuhr er etwas er⸗ 
ſchrocken zuſammen — Julie war allein und blickte 
wie träumend in den Garten. . 

Er wollte wieder zurückgehen, aber Julie hatte 
das Klirren ſeines Säbels gehört und ſich umgedreht. 

Auch fie erſchrak heftig; fie ſah bleich aus, 
ihre Augen waren trübe wie nach einer ſchlafloſen 
Nacht und blickten ihn groß und ſtarr an. — 
Einen Augenblick ſtanden ſich Beide ſprachlos 
gegenüber. ee 

Reimern faßte ſich zuerſt; er trat faſt militäriſch 
vor und ſagte, traurig in ihr Geſicht ſehend, das 
ihm in ſeiner zarten Bläſſe mit den feucht 
ſchimmernden Augen ſchöner denn je erſchien: 

„Ich komme, um Abſchied zu nehmen, mein 
gnädiges Fräulein; wohl Abſchied für immer, denn 
ſchwerlich möchte mich mein Weg wieder in dieſe 
Gegend und in Ihr Haus führen, das mich jo 
gaſtlich aufnahm.“ 

Julie wollte antworten, aber ſie fand keine 
Worte, die Stimme verſagte ihr, und ſie wandte 
ſich ab, um die Thränen zu verbergen, die ihr heiß 
in die Augen traten. 

„Bevor ich gehe,“ fuhr der junge Mann fort, 
„habe ich mich einer Schuld gegen Sie zu entledigen; 
ich war im Begriff, dies geſtern zu thun, als Sie 
mich ſo kurz und unfreundlich ſtehen ließen, wie 
ich es wohl eigentlich nicht verdienk hatte.“ 

„Einer Schuld zu entledigen — geſtern?“ frug 
ſie erſtaunt, ohne ſich umzuwenden. e 

„Ich wollte Ihnen Ihr Eigenthum zurück⸗ 
geben,“ fuhr er fort, „das ich ſchon lange zur Er⸗ 
innerung an einen mir unvergeßlichen Augenblick 
bei mir trug, und das zu behalten ich nun kein 
Recht mehr habe, das mir auch jetzt nur eine 
wenig erfreuliche Erinnerung ſein würde.“ 

Jetzt wendete fie ſich um, ohne an die Thränen, 
die an ihren Wimpern hingen, zu denken, und ſah 
ihn in höchſtem Erſtaunen an. 

„Mein Eigenthum — ich begreife nicht!“ 

„Hier,“ ſagte er, die blaue Schleife aus ſeiner 
Uniform ziehend, „nehmen Sie dies Band zurück, 
es entfiel Ihnen auf dem Maskenball im letzten 
Winter, wo ich das Glück hatte, Ihnen und Ihrer 
len Beiſtand gegen läſtige Zudringlichkeit zu 

eiſten. 

Julie nahm die Schleife mit zitternder Hand. 
Purpurgluth übergoß ihr Geſicht. 

„Ja, ja,“ ſagte ſie, „das iſt die Schleife — ein 
Erkennungszeichen für den Onkel, den wir un⸗ 
vorſichtigerweiſe fortgeſchickt hatten. Und Sie — 
Sie waren es, der uns ſo ritterlich beſchützte, 
Herr von Reimern?“ 

„Ich war es, mein gnädiges Fräulein!“ 

„Und dieſe Schleife?“ frug ſie, indem ihre 
Augen in hellem Glanz aufſtrahlten. 

„Ich trug ſie ſtets bei mir, ſie war mir eine 
Erinnerung an einen Dienſt, den ich einer Dame 
leiſten konnte, eine liebe und ſchöne Erinnerung, 
enn ich durfte vielleicht auch bei jener mir damals 
unbekannten Dame auf ein dankbares Gedenken 
hoffen. Jetzt würde ſie mir eine traurige Erinnerun 
ſein, wenn ich daran denke, wie dieſe Dame mi 
geſtern behandelt, als ich im Begriff war, von 
unſerer erſten Begegnung zu ſprechen. — Vielleicht 
wird der Anblick dieſes Bandes Ihre Geſinnungen 
für mich etwas freundlicher geſtalten, wenn Sie 
dasſelbe nicht ebenſo von ſich werfen, wie jene 
arme Cochlearia.“ 

„So war es?“ flüſterte ſie kaum hörbar. 
„Und ich — o mein Gott — ich habe geglaubt, 
baß jenes Andenken von anders wo herkäme — 
und nun iſt es meine Schleife — eine Erinnerung 
an mich!“ — l N 

Die Thräuen rannen an ihren Wimpern 
herab, ohne daß ſie ſich länger Mühe gab, dieſelben 
zu verbergen, aber ihre Lippen lächelten glücklich. 

So 45 ſie auch geſprochen, Reimern hatte 
ihre Worte dennoch verſtanden. 5 

„Ja, mein gnädiges Fräulein,“ rief er, „eine 
Erinnerung an Sie, die ich nicht wieder vergeſſen 
konnte und die mich mächtig bewegte, als ich hier 
in Ihnen eine Unbekannte wieder fand.“ > 

„Und Sie ſprachen nicht davon?“ ſagte Julie 
vorwurfsvoll, „O wie oft habe ich mich geſehnt, 
meinen ritterlichen Beſchützer kennen zu lernen und 
ihn ohne Maske zu ſehen, damit ich ihm danken 
könnte, und nun — da ihn das Schickſal in meine 
eigene Heimath führt, muß ich fremd an ihm vor⸗ 
übergehen! — o Herr von Reimern, warum ſprachen 
Sie nicht?“ 

„Ziemte es mir,“ frug der junge Offizier, 
den die Frage und der Ton, in dem ſie geſprochen 
war, ganz glücklich zu machen ſchien, „ziemte es 
mir, an einen Dienſt zu erinnern, ſo klein er auch 
fein möchte und dann —“ 

„Dann?“ frug Julie, als er zögernd ftodte, 

„Mein gnädiges Fräulein, ich habe ja erft 
geſtern erfahren, daß Sie mit dem Profeſſor auf 
dem Ball waren, daß dieſe blaue Schleife ein Er⸗ 
kennungszeichen für ihn war — da war meine 


— da — klang mir eine ſo herbe, ſo unlösbare 
Diſſonanz entgegen.“ f 

„Unlösbar?“ ſagte Julie mit fragendem durch 
ihre Thränen leuchtenden Blick. „Können Sie 
mir verzeihen, Herr von Reimern?“ 

Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen. 

Er faßte ihre Hände, zog ſie an ſeine Lippen 
und bedeckte ſie mit heißen Küſſen. n 

„Verzeihen?“ ſagte er, „ich bin es, der um 
Verzeihung zu bitten hat, daß ich zweifeln konnte. 
nur einen Augenblick zweifeln!“ { 

Ihre Blicke tauchten und ſtrahlten ineinander, 
und Beide haben wohl kaum gewußt und werden 
es auch nie verrathen können, wie es kam, daß 
Julie im nächſten Augenblicke von feinen Armen um 
ſchlungen an feiner Bruſt ruhte: mit glüdfeligene 
Lächeln zu ihm aufblickend, und ihre Lippen ſich 
fanden in innigem, langen Kuß. 

„Scheiden und Meiden thut weh“ — klang 
da plötzlich die Stimme des Onkels, der in den 
Salon getreten war, „das iſt ja ein ſehr ſchmerzlicher 
Abſchied, aber es wird wohl bald heißen: „Auf 
Wiederſehen !.. 

Die Beiden fuhren auseinander und ſtanden 
einen Augenblick in ſprachloſer Verwirrung da. 

„Nun, hier ſcheint ja Alles in Ordnung zu 
ſein, aber wie wird das mit den Andern werden,“ 
frug der Profeſſor, „was wird der arme Hollmann 
ſagen, der nun wohl wenig Ausſicht hat, hier in 
Eſchenhauſen das Glück zu finden, das ihm die 
beiden Väter gana fertig angerichtet hatten?“ 

„Er wird herzlichſt Glück wünſchen,“ rief der 
Aſſeſſor, der durch die innere Thür hereingetreten 
war, faſt in demſelben Augenblick, als der Pro⸗ 
feſſor aus dem Garten kam, „und das Glück hat 
er doch gefunden, wenn es auch eine andere Geſtali 
angenommen. Julie wird mir wohl herzlich gern 
verzeihen, daß ich zu rechter Zeit von einem Irr⸗ 
weg zurücktrat, auf dem ſie wohl auch niemals 
mit mir den Gang durch das Leben hätte machen 
mögen.“ 

N Er trat in das Zimmer, zog die erröthende 
Frau von Berghauſen mit ſich, die zu Julie eilte 
und das in glücklicher Freude hell aufjubelnde 
Mädchen zärtlich umarmte, während Hollmann 
zu Reimern trat und dieſem herzlich die Hand 
ſchüttelte. 

Ich bin Ihnen von Herzen dankbar,“ rief 
der Afſeſſor,“ „denn Sie waren es, der mich zu⸗ 
erſt auf den rechten Weg geleitet hat und mich 
klar erkennen ließ, was mein Herz lange nicht 
fühlte. — Sie aber wollten ja noch geſtern Abend 
meinem Rath nicht folgen; hätten Sie nur hören 
ſollen, Fräulein Julie, wie ſtarrſinnig er war; und 
was er über Weiberlaunen ſagte, das mag ich gar 
nicht wiederholen.“ 

„Heute iſt der Tag, an dem Alles verziehen 
wird,“ ſagte Julie. 

Sie reichte Reimern die Hand und wieder 
ruhte ſie an ſeiner Bruſt, wieder küßte er ihre 
A und ihre ihm glücklich entgegenſtrahlenden 

ugen. 

Da trat Herr Mohrberg ein und blieb in 
ſtarrem Erſtaunen ſtehen, als er dieſe ihn über⸗ 
raſchende Gruppe erblickte. 25 

Julie flog zu ihm, umſchlang ihn mit ihren 
Armen und unter Thränen und Lachen erzählte 
ſie in abgebrochenen Worten, wie das Alles ge⸗ 
kommen. 

Mohrberg verſtand zwar nicht fe ganz beit 
inneren Zuſammenhang, aber das Ende war ihm 
doch völlig klar; ſeine finſtere Miene hellte ſich 
auf, er reichte dem Leutenant die Hand und ſagte: 

„Nun, Herr v. Reimern, wir find ja gute 
Freunde geworden, und ich hoffe, wir werden 
es bleiben.“ 

„Das wolle Gott geben!“ erwiderte Reimern 
innig, die Rechte ſeines künftigen Schwiegervaters 
ehrerbietig ergreifend, während Julie die linke Hand 
an 8 küßte und mit ihren Freudenthränen 

enetzte. 

„Lieber Hollmann,“ ſagte Mohrberg, „Sie 
ſehen, da iſt nichts mehr zu ändern, wir müſſen 
uns in das Unvermeidliche fügen.“ 

„Und wir thun das mit freudigem Herzen,“ 
ſagte Hollmann, „Laura und ich hätten uns viel⸗ 
leicht nicht ſo ſchnell zuſammen gefunden, wenn 
Reimern nicht gekommen wäre und mit militäriſcher 
Kürze Ordnung gemacht hätte.“ 

„Dann, ja,“ rief Mohrberg, der in abermaligem 
höchſten Erſtaunen den Kopf geſchüttelt hatte, „dann 
iſt Alles in Ordnung. — Und nun, mein lieber 
Bruder, geh' mal in den Keller; Du weißt den 
Winkel wo der alte Burgunder liegt, das Beſte, 
was ich habe — ſorge dafür, daß einige Flaſchen 
auf unſerm Frühſtückstiſch erſcheinen; aber vor⸗ 
ſichtig muß er getragen werden, damit das edle 
Getraͤnk würdig ſei, in den Gläſern zu blinken, 
wenn wir auf das Wohl der beiden Brautpaare 
anftogen werden.“ 

„Und ich war ja doch der Vertraute von 
der ganzen Sache,“ rief vergnügt der Profeſſor, 
ſich die Hände reibend. „Nicht, daß ſie mir ihr 
Geheimniß mitgetheilt hätten — o nein, ich habe 
nur geſehen, wie ſie miteinander Botanik ſtudirten, 
mit gelben Roſen und weißen Waldblumen. Meine 
Wiſſenſchaft hat mir den Schlüſſel gegeben, der 
mich erkennen ließ, was in den Herzen vorging. 
Und die eigentliche Urſache von dem Allem iſt 
doch die Cochlearia officinalis geweſen, dieſe vor⸗ 
treffliche Pflanze, die ihre Heilkraft bewährt an 
allen Schäden des Körpers und der Seele.“ 

„Sie ſoll in unſerer Hausapotheke nicht ſehlen,“ 
fagte Reimern, indem er Julien die Hand reichte, 
während der Profeſſor eifrig hinauseilte, den Auf⸗ 
trag ſeines Bruders auszuführen. 

Die Frühſtücksſtunde verflog wie ein Augen⸗ 
blick. Die glücklichen Stunden ſind ja im irdiſchen 
Menſchenleben immer ſo flüchtig, und dies war 
der glücklichſten eine, welche je durch Menſchenherzen 
mit beſeeligender Kraft dahin gezogen ſind. Allen 
blieb fie unvergeſſen für ein ganzes Leben. 


Reimern nahm Abſchied, aber es war ein Ab⸗ 
ſchied ohne Thräuen, ohne Klagen — hatte doch 


die Abſchiedsſtunde das Glück gebracht und klang 
doch durch fie hin das herrliche Verheißungswort: 
J Wiederſehen!“ jo hell und rein, daß auch 

en der Ton leiſer Wehmuth nicht daneben Platz 
Hen konnte. 


ganze Seele voll Harmonie, da eilte ich zu Ihnen, 
ſagte er zu ihm: „Reimern, ich habe gethan, was 0 a ö 
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Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ Tapeziere und Dekorateure 
ftenern ꝛc. für das 2. Viertel: — Thorn 
jahr des Steuerjahres 1902 
ſind zur Vermeidung der a r U a r — W D Culmerstrasse Nr. 20 Sämmtliche 
le 2 Beitreibung bis N S reien n 
päteſten b x N } un 
den 16. August 1902 2 an ihr grosses, gutsortirtes Lager in ar 8 eigener 
unter Vorlegung der ener⸗ A unter persön- 
Ausſchreibung au unſere Kä rei⸗ N h J \) N J N N | [ 3 licher 
Nebenkaſſe, Yathhans 1 Tr., Zimmer 0 0 ) J It b ii ö \ INNEN een 4 
Nr. 33, während der Vormittags sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- unter jeder 
Dienſtſtunden zu zahlen. decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend, N Garantie 


Im Intereſſe der Stenerzahler ausgeführt. 


empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaffe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 


Uebernahme kompletter Wohnungs-Einrichtungen, 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum eto. 
Billigste Preise: Reelle Bedienung. 


inder-a,Aportwagen! 


unktes ſtets ein ſehr großer iſt und 1 

erdurdh die Abfertigung der Be | offerivt z 

treffenden bedeutend verzögert wird. GR außergewöhnlich billigen 
Thorn den 21. Juli 1902 | 

7 Preiſen 


Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abtheilung. 


5 
Deifentliche Verſteigerung. 
Am Montag den 28. Juli er., 
vormittags 9 Uhr, 7 5 
wird auf dem Grundſtücke Hofſtraße 7 
1 Paneelſopha und 1 Tiſch 58 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ BES 
ſteigert werden. 8 
Thorn den 18. Juli 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung.; 
Für Diejenigen, welche in dem 
Monat Juli d. Is. Koaks in! 
Mengen von mindeſtens 100 
Zeutnern zur ſofortigen Ab. 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Bir. | ie 
groben Koaks ab Hof Gasauſtalt. 
Thorn den 2. Juni 1902. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


Un einfachſter bis 
A zur eleganteſten 
|| Ausführung 8 


Oskar Klammer 


Thorn III, 
Mechaniſche Werkſtatt. 


Man spricht 
abon, 

daß die Fabrikate der Hohen⸗ 

ſteiner Seidenweberei 

„Lotze“ Hoflieferant, Ho⸗ 

henſtein⸗Ernſtthal, bezügl. 

Güte, Haltbarkeit ꝛc. an 

erſter Stelle ſtehen. 

Größte Fabrik von Seiden⸗ 

ſtoffen in Sachſen. 
8 Man verlange Muſter. 


Konkurs- m 


Ausserordentlich günstige Gelegenhelt zur 
Beschaffung eleganter Herren- und Knaben-Garderoben, 


Die Waarenbestände 


der 


S. Schendle!“ Konkursmasse 


werden, um ſchnell damit zu räumen, von heute ab zu 


ganz enorm billigen Preisen 


ausverkauft. 


„ * Sloffresle * 


paſſend für Anzüge und Paletots 
zu staunend billigen Preisen. 


s aus uenns inf onuv ang un BE 
LEN CAP | ed UAUISIMAZEP u TION DZ SSEEN]. HIEU ZundtyIoJay x 


| 


— 
fl 
1 


a 

4 7 
bflistophlack 
a atsgufbonennuftvich beftens m 
113 bewährt, 4 
F ſoforktrocuend n. geruchlos, & 


von jedermann leicht auwendbar, AB 


gelbbraun, mahagoni, eichen, / 
: unßbaum u. graufarbig. 


& Franz Christoph, Berlin. 


24 


5 Der Verkauf findet nur gegen Barzahlung statt. | 
> 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten iu 


Sonnen- u. Regenschirmen. 


Reichhaltige Auswahl in 3 N * * = 4 3 
= g AA } N 4 er 3 
Fäckornu SpaginenlBahen: Die nenesten elektrischen 5 Wen. e den. ; 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme Paul Weber. 


ſchnell, ſauber und billig. 


Ae 9 aschenlam en 

e Mine 8 Korpulenz 

a EG] 8 Original- 

. AR Flaschen- per Stück 3,00 Mk., empflehlt die mel, Tondern Kegerdiche, Schlankheif, 
e Yulmgen 55 1. 00% Hand IT 
Ai A garantirt reine “ b eee = Voßle 
Be nd onhter ae enge 2 Se | |, Sraziana“ ne sat: 
2 9 2 3 0 2 en . — 122 * 

. 1 9 Walther Kolinski, J horn, Serberstr. 33/36, 

RIES En 3 7 

Wr, = &= Malagaweine geh enüber Ga 4 Kaiserkrone. Einerkennungen, Packet ITIk, 3,50 franko 

Z-MA des Hauses N er i d 


Otto Reichel egenbahmfteze . 


Adolfo Pries J Ca., 


Malaga (gegr. 1770) Oporto, _ 
Zu Originalpreisen zu haben bei 
Heinrich Netz, g 
Kolonialw., Delik. u. Weine, 
Heiligegeiſtſtr. 11, Teleph. 289. 
Filiale: Schulſtraße 1, Teleph. 56. 


Ich vermittele Wladislaus Stankiewioz fen Fonkursmaſſe 


den Kauf und Verkauf gehörige 


Solreide, Fulfer- Artikeln (Waarenlager | 


jeder Art und liefere Kleie, Kuchen, Samen und künstliche 


Düngemittel zu Marktpreisen. Meine 25 jährige Praxis in der Branche 
am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge- Gerberstr. 29 Gerberstr. 29 


ehrte Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. (gegenüber Cafs Kaiſerkrone) 


Telephon Nr. 45 B. Hozakowski, Thorn. beſtehend in 


Zigarren, Zigaretten und Tabaken 


wird, um zu räumen, 


für jedenuur annehmbaren reis ausverkauft 


Fliegen- 
Fänger, 


garant. sicher fangend, 
a5, 10 und 15 Pf. 

Thorn, Justus Wallis, 

Papierhdlg. 


. gitter 
(Q werden billigſt 
angefertigt. 


A. Wittmann, 


. Heiligegeiſtſtr. 
7,9. 


n Nur schwarze K 


führt das Spezialhausv. ch, Mense,Krefeldn:. 48 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. 8,— an. Keine Reisende, keine Zwischenhündler, — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden, 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 

Nare, en détail billiger kaufen zu können. 


Sommersprossen 


> verschwinden schnell, gründlich u. unfefil« 
bar nur durch mein einzig sicheres 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAE Fpiritus-Lokomobilen und Motoren | ==..." :: 


i > F 
Dampfſägewerk und Holzhandlung 
in Mocker bei Thorn 


Dankschreiben-über ne Erfolge: - 
rim 
(vor dem Leibitscher Thor) 


} „System Altmann“ Ott Reichel . 
r der 2 7 
Motorfahrzeug- und Motorenfabrik, Berlin, Wallnüsse, Himbeeren, 
j empfiehlt lich zur Lieferung von 
geſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten 


Schreihmaschine Hammond, 
heftes Syſtem, fteht bei mir zum 


Unterricht, 


Aktiengesellschaft, ; ſowie 
rf Kirschen und Stachelbeeren 


General-Vertreter für Westpreussen: E. A. Claaszen, Danzig. 


vvvvvvvvv 


zur Anficht, Vorführung 2c. in allen Dimenſionen, ſowie Landwirthschaftliche Maschinen aller Art. . empfiehlt 
5 —5 aler Sorten Big and Bohlen P kane dee, dd een 


Stenographie 


und anderen Gegenſtänden. 
Behrendt, Tuchmacherſtr. 4, II. 


Zwei ſchän mobl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu ber: 
miethen Gerechteſtr. 30, IL r. 


zu Ban⸗ und Tiſchlerzwecken, ee l ; 
‚Shen, Eichen. und Eilernhols : Preislisten, rg en ten unentgeltlich und 8 ER 
in gut gepflegter, trockener Waare zu gſten Preiſen. 
G. Soppar es ne ‚sun — 5 6 —— e zu vermiethen. 
Se O 0 äheres dur 
AA A A A A A A A 24 2 A A A A A A 1 een et Hüttner & Schrader. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Wam. 


Einen geräumigen 


AAAAAAAAAAAAE 


| 
vv 


